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STEIN UND DIE VERFASSUNGSENTWICKLUNG 
IN FRANKFURT UND NASSAU 

DIE SÄCHSISCHE FRAGE 

1. Stein an Gruner Frankfurt, 14. Juni 1814 
PrCS tA, j e tzt DZA II Mcr1cburg, Rc p. 114. VIII. Spcz. 19 Vol. 2: K ouzep t (Eid •ho rn, P a ra phe S toius), 
Muudi crungsvcrmerk vom 15. Juni, Abgangsvermerk o. D. ; chd . Rep . 92 Just ua 1. v. Grune r 20: Audcrti­
guug, Eingang8\'ermcrk Gruncra vo m 18. Juni . 
Drude : Vo l:t , Ste in und Gruncr 1014, Nr. 29 nod1 der Ausferti gung, ebenso hi er . 

Stein bestätigt nadtdrüddidi seine früheren Ariweisungen über die Entfossung 
sämtlidier Fra11 zosen aus öflentlidien Ämtern in den Rheinprovinzen, da sie der 
B elebung des Nationalgefühls in diesen „unter französisdter H errsd rnft ausge­
arteten Lände rn" uiul d eren innerer Wiedergewinnung f iir De1ttschland im 
Wege stünden. Er tadelt die v ersölmlidie Halwng Gruners 1md empfiehlt ihm 
dringend, sidi audi in seinem persönlidien Umgang nadt dem Sinn dieser Vor­
sdiriften zu riditen. 

Die Ansicht, welche Ew. Hochwohlgeb. in den gefä lligen Berichten vom 
12. d. M.1 über die Entfernung der Franzosen aus den abgetre tenen deut­
schen Ländern aufstellen, vermag ich weder mit Ihren eigen en Grundsätzen , 
welche Sie in Ihrer V erwaltung bis zur Verlegung des Generalgouverne-
1nents nach K oblenz beobachte t haben, noch mit den F orderungen zu ver­
einigen, unter welchen jedem unbefangenen deutschen Mann die Wieder­
belebung des vaterländischen Geistes und eine innerliche und durchdrin­
gende Verbindung der unter der französisdien H errschaft ausgearteten 
Länder mit dem Mutterlande möglidi scheint. J edes Volk, das echt national 
sein will, widmet Ausländern nicht das Vertrauen, um sie gleichgültig in 
bürgerlicher Gemeinschaft mit sich zu vermengen oder ihnen gar Staats­
ämter zu übertragen. 
Wenn die französische Regierung er st n euerlich die schon früh er über das 
Verhältnis der Fremden bestanden en Gesetze auch nur in diesem Sinne be­
stiitigt hat, so muß um so mehr ein ähnliches Verfahren in Deutschl and 

1 S. Bd. IV Nr. 1339 urtd Nr. 1340. Gruner hatte am 20. April eine Verordnung erlassen , 
die die Franzosen im Rltei11lancl „den Fremden nll er andere n b efreund eten Na ti on en" 
gleidisetzte, Beamte, Grundeigentümer und Bürger franzö sisdier Abstammung jecloda 
sogar den Deutsdien gleidwrdriet e. Stein aber befahl am 8. Mai die E11tlass1mg aller 
fran:;ösisdien Beamten ( s. Bd. IV Nr. 1172) und bestätigte dies gegert die Bede11/cen 
Grrmers am 10. ]uni 1814 ( s. Bd. IV Nr. 1333 f. ) . V gl. audi unten Nr. 10. 

1 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 5, Stuttgart 1964 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

FRANKFUHT - NASSAU - SACHSEN 

eintreten , da hier die Erweckung und Erhaltung des Nationalgeistes mehr 
nottut als in Frankreich. 
Die Franzosen, am wenigsten französisch e Beamte, die in den rheinischen 
Landen sich aufhalten, können sich nich t auf eine Naturalisation berufen, 
denn sie wurden nidlt in Deutschland eingebürgert, sondern lebten in frü­
herhin deutsch gewesenen und mit Frankreich verbun<lcnen Provinzen 
als französisd1e Bürger in fortgesetz ter Gemeinschaft mit der französisd1en 
Regierung und ihren Grundsätzen. 
Ebensowenig sind E lsässer und Lothringer als Deutsche zu betrachten. Das 
Land, woraus sie sind, gehört Frankreid1 an, und seine Bewohner haben 
sich in dem letzten Kriege gegen die deutsd1e11 Heere feindseliger und tä­
tiger bewiesen als selbst die Altfranzosen. 
Es kann aus den vorbemerkten Gründen aud1 nicht darauf ankommen, ob 
einzelne Individuen der deutsch en Sp rache kundig und gutgesinnte Männer 
sind. Als Franzosen gehören sie einem fremden Volke an. Wie sch wer muß 
aber franzö sisch en Beamten, die nadi einer allgemeinen Erfahrung die 
vorige R egierung nur in der Überzeugung von der Brauchbarkeit für ihren 
Geist und die Ausübung ihrer Grundsiitzc, die alle Welt verabsch eut, aus­
gewählt hat, die Widerlegung der aus dieser Erfahrung wider alle strei­
tenden Präsumtion werden! Das kann nidlt durch oberflädilidie Beweise, 
durch Zeugnisse, welch e oft leid1tsinnig gegeben oder sonst ersdilich cn 
werden, gescheh en. Am allerwenigsten sind aber Ew. Hochwohlgeb. in der 
kurzen Zeit Ihres Aufenthaltes im Generalgouvernem ent des Mitte lrheins 
imstande gewesen, von den Gesinnungen einzelner Franzosen, die Ihnen 
meist nidit persönlid1 bekannt geworden, sichere Überzeugung sid1 zu ver­
schaffen. 
Auffallend ist es mir, daß Ew. Hod1wohlgeb. bei der Maßregel, alle Fran­
zosen zu entfernen, an Bonaparte erinnern, als sei dieselbe er st durd1 die­
sen in die Welt gekommen, despotisdi und ungerecht. Natürlicher wäre die 
Erinnerung gewesen, daß Napoleon und die französisd1e R egierung 
die rh einisd1en Lande, um sie zu denationalisieren und aud1 sonst für 
ihre despo tisdien Zweck e zu benutzen , mit französisd1em Gesindel über­
sdiwemmt hat und daß es eine von dem deutschen Vaterland, zu dem wir 
allein, nidlt zu Frankreich , in Pflichten stehen, geforderte Gerechtigkeit 
ist, die rheinisdrnn Länder von allem, was sie undeutsch gemadit hat und 
erhält, zu reinigen. 
Idi hätte nid1t geglaubt, in dem Fall sein zu müssen, Ew. Hochwohlgeb. die 
Notwendigkeit der vorgesdirieben en Maßregel erst auseinanderzusetzen. 
Unverantwortlich aber ist es, daß Sie die Ausführung derselben, nadidem 
sie Ihnen ausdrücklich vorgesdirieben worden, nid1t bewirkt haben . Weil 
mir der Zweck widltig war und id1 zugleich auf Ihre p er sönlidien Verhält­
nisse2 Rücksid1t nahm, weldie Ihrem H erzen die Ausführung zu ersd iwe-

2 Vgl. unten Nr. 68, .411111. 2. 
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ren schienen, gab ich <len unmittelba ren Befehl an die Gouvernements­
Kommissare in der erlassenen Zirkular-Verfügung. 

Ich gewärtige, daß dieser Befehl ohne Verzug erfüllt werde, und habe dem 
Gouvernem ents-Kommissar v. Vindce3 in Absid1t der unter ihm steh enden 
französischen Offizianten die soforti ge Erfüllung heute wiederholt auf­
getragen4. Ich will gar k eine Ausnahme begünstigen , und desh alb soll aud1 
<ler Direktor des Straßen- und B riickenbaus, Fourne t, sobald irgendein 
braud1barer Mann für seine Stelle gefunden worden ist, abgeh en5• 

Wegen de1· Entf ernung der französisdlCn Offizian ten aus dem Lande die­
nen die Artikel 16 und 17 des le tzten Friedenssd1lusses zur Richtsdmur, 
und mit Ri.idcsid1t da rauf ist die deshalb gegebene Vorsdirift auszuführen. 

In guter Meinung muß ich Ew. Hodn vohlgeb. sdl ließlich raten, aller Ver­
bindung mit P ersonen, weldle durch Ihre letzte Verheiratung Ihnen n ah e­
gekommen sind, streng zu entsagen, weil sonst uuvermeidlid1 in unbemerk­
teu F ormen und Gelegenheiten Abweidiungen von Grundsä tzen eingeschli­
dlen werden müssen, deren treue und fes te Beobad1tung alle in das öffent­
lid1e Vertrauen zu Ihrer Wi rksamkeit gegründe t hat und ferner e rhalten 
kann. 

3 Ernst Idel lobst v . V i n c h e (1765-1845), der Bruder des west /ülisd ien Oberpräsi· 
denten, domals Gou.v ern.em ents-Komm.issar in K oblenz. V ber sein gespannt.es V erhältnis 
zu Grimer s. aud• witen. Nr. 68. 
4 S. unten Nr. 5. 
5 S. hierzu V olz, Stein und Gruner 1814, Nr. 29, Anm„ 83. 

2. Stein an Vrints-Berberich1 Frankfur t, 14. Juni 1814 
PrCS tA , j e tzt DZA 11 Mereel111 rg, R ep . 92 Juu us I. v . Grun e r 20: ALsdu ifl mi t \'Oll St ein cige uh iiuJ ig un ­
t or sd 1r ic Lc11 c1n Ycrm ork: „A u <le u Gene ral-Gouv e rn eur, russisdi. kaisc rl id1 cu Etnurn t H er r n C ruu cr zur 
Na chrid.1t. F rankfurt , J en 14. Juni 1814" . 

Berrndirid,tigt ihn v on den über die provisorisdie B esetzung der erobert en 
Gebiet e getroffe1te1t V ereinbarungen rmd bit t et, die Post'Verwaltrmg wie bisher 
fortzuführen. 

Es werden je tzt zwar nach einem zwischen den hohen verbündeten Mädi­
ten getroffenen Ühereinkommen2 die von Frankreidl erober ten Länder 
provisorisch von den einzelnen Mächten bese tzt und in Verwaltung genom-
men, nämlich: · '' 

1) von England und Holland das Land am linken Maasu fe r, 

2) von Preußen das zwischen de r Maas und Mosel sowie am redlten 
Rheinufer das H erzogtum B erg und dessen Dependenzen, 

1 
A lexander K onrad Frhr. v . V r in t s ·B e rb er i c h (1764--1843), wiirttem.b. Geheim· 

rat und t.lmm - 1mcl tax issdier Genernldi.relctor der R eidispost en in Franlc/urt. 
" S. unten Nr. 11, Anm. 2. 
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3) von Österreich und Bayern am linken Rheinufer der Teil vom Elsaß bis 
zum rechten Moselufer und am rechten Rheinufer Aschaffenburg. 

Inzwischen ist dabei ausdrücklich ausgemacht worden, daß die Postverwal­
tung in diesen Ländern einstweilen und bis zur definitiven Entscheidung 
ihres Schicksals in ihrem jetzigen Zustande verbleibe. 
Ew. Hochwohlgeb. ersuche ich daher auch, die Postverwaltung in den ge­
dachten Ländern vor wie nach fortzusetzen und mit den be treffenden 
Landesbehörden deshalb das Nötige abzumachen. 
Wem die Zivilverwaltung in den Anteilen zu 1) und 3) übertragen sei, ist 
mir unbekannt. In dem preußischen Anteil am linken Rheinufer aber 
wird selbige der Herr Geheime Staatsrat Sack, im Herzogtum Berg der 
Herr Etatsrat Gruner und in dessen in Westfalen belegenen Enklaven der 
Herr Regierungspräsident von Vincke führen. 

3. [Stein] an HügeJI Frankfurt, 14. Juni 1814. 
PrGStA, je tzt DZA II MereeLurg, Rep . 114. VIII. Spez. 8: Konzept (Frie•e, k eine Pnrnphe), Muu<lie· 
rungs· und Abg nngsvormerk vom 14. Juni. 

Bittet um Miueilung der A ltten über die Frarih/urter Ver/as.mrigsverhandlurigeri 
1md drängt auf deren baldi.gen Absdtluß. 

Ew. Exz. ersuche id:i ganz ergebenst, mir womöglich noch heute die Ak­
ten wegen Entwerfung der Konstitution fiir die Stadt Frankfurt gefälligs t 
mitzuteilen, auch die Verfügung zu beachten, daß die in dieser Angelegen­
heit bei den städtisch en Behörden noch stattfindenden Beratungen ganz vor­
ziiglich besd1leunigt und in einigen Tagen zum Sd1luß gebradlt werden2• 

1 Ober Hügel s. jet zt. Kurt von R aum.er in der K . A. 11. Müll er-Festsdiri/t (1964) S. 395 ff. 
2 Vgl. hierzu unten Nr. 6 und Nr. 33. 

4. Stein an Marianne vom Stein Frankfurt, 14. Juni 1814 
Steiu· A. C 1/ 12 <l : Au• [e rli guu g (eigenh ändi g). 

Rüdck ehr 11.adi Deutsd1.sland. Reise iiber Nassau nad1 Franlc/u.rt , wo sich Stein 
bis :ur A 11.lm11/t des Zaren in Karlsruhe au/lwlt.en will. Er bittet seine Sdiwester 
um weitere Be/örd emng sein er versd1.ied e11.e11 Eu tsd1.iiclig1u1gsangelegenheite11. 

ld1 bin nun wieder seit dem 10. auf vaterländischem Boden, des Nadlts 
um 12 Uhr erreid1te ich Nassau und wurde hier mit vieler Freude empfan­
gen1. Den 13. reis te id1 hierher2 und werde mid1 einige Wochen bis zur 
Zurückkehr des Kaisers nach Karlsruhe aufhalten, Biider brauchen und 
mid1 ausruhen. 

1 Vgl. Bd. IV Nr. 1355. 
2 S. dazu die Sdiilderung von E. M. Amdt, Wa11dem11 ge11 wul Warulelungeri S. 224, vg[. 
dort aud1 A11m. 100. 
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Die Anlagen iiberschicke ich Dir, meine liebe Schwester, mit der Bitte, 
über ihren Inhalt mit den Ministern in Kassel, H erren v. Scluuerfeld3 und 
Witzleben4, sprechen zu lassen, indem ich glaube, berechtigt zu sein, diese 
Forderung zu macl1eu5• 

Die Entschädigungssache6 beschleunige gleichfalls möglich st, ich bi.tte 
Dich, dami t icl1 meine Gescl1äfte wieder zu ordnen in den SLand gesetzt 
werde. 

Lebe wohl, meine liebe Marianne, und komme mit m einer Frau nacl1 
Nassau. Der Gärtner wird sehr nötig sein, cs verwildert alles. 

3 S. Bd. IV Nr. 386, Anm. 2. 
4 S. Bd. JV Nr. 386, Anm. 1. 
5 Wie sidi aus eiiiem weiteren Brief Steins an seine Sdiwester vom 28. Juni 1814 (Stein· 
A. ebd.) ergibt, verlangte Stei.ri aus den bei Besitz11ah111 e d er Graf sd w ft Katzenelnbo­
gen durdi Hessen vorgefunden en Kasseubes tänden 15 478 Gulden als Etitsdiädigung für 
die sequestriert.en Einnahmen seiner Güter in der Grafsdwft. Die Forderu.ng wurde an­
erlca1mt„ V gl. Hildegard v. Haller, Stein als Gutsh err in Na ssau (Phil. Diss. Wie1i [1940]) 
S. 64. 
6 Hierbei dii.r/te es sidi 11111. die Entsdtiidigung f iir die durch das Edilct vom 1./3. Sept. 
1812 au/gehobene1i Leib eigen sdwf t sge/iille handeln, :z:u der die Nassauer R egierung ge­
set:z:lidi verpflid itet war. St.att des von d er St.einsd ien Rentei b eredmeten Sdwdens vo11 
16 269 Gulden wurden ihm jed odi cm seine eigen en Besitzungen ansdtließende Grun d­
stücke im W ert von 57 000 Gulden durdi Urlm nde v om 9./11. Juni 1814 übertragen. S. 
dazu Domarns, V erweigernng des Untertaneneides S. 26 ff„ ebd. S. 22 ff. üb er die Er­
stattung der Ei111wh11ien aus den seques tri.erten Nassauer Besitzungen Steins sowie 
S. 27 ff. iiber die Gewährnng von S t eins Bitte um Allodifilcation einiger Man nlchen 
und um Umwandlung von Mamilehen in W eiberlehen , um so den B esitz als Fideikommiß 
für seine T öditer erhalten zu /r önnen. 

5. Stein an E. v. Vindrn1 Frankfurt, 14. Juni 1814 
PrGStA, je tzt DZA Jl Merseburg, He11. 114. VIII. Spez. 19 Vol. 2: Konzc11t (Eidohorn, l'n ruph e Ste ins) , 
1t'fundic ruugs"crm crk vorn 14. Juni und No ti z Steins : „ D etur copia ß . G. St. R. Sac:k .u 

V erlangt die unverziiglidic E11tlussu.ng aller französisd ien Beamten . 

Eine von dem Generalgouverneur des Mittelrheins gemachte Vorstellung, 
daß die in meiner Verfügung vom 10. d. M. n amhaft gemacl1ten Franzosen 
als gutgesinnte und brauchbare Männer beibehalten werden mögen, hat 
keine Abänderung des früheren Beschlusses vcranlaßt2• Vielmehr ersucl1c 
ich Ew. Hochwohlgeboren, mit der Ausführnng desselben unverzüglicll 
vorzuscllreiten. 

1 S. oben Nr. l , Anm. 3. 
t V gl. oben Nr. 1, Anm.]. 
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In Absicht der Rückkehr der zu entlassenden französischen Offizianten in 
ihr Vaterland haben Sie die Artikel 16 und 17 des letzten Friedensschlus­
ses als Vorschrift zu beobachten. 

6. Hügel an Stein Frankfurt, 14. Juni 1814 
PrCS1A, jetzt DZA 11 McrscLurg, Rc p . ll•l . VJJI. Spez. 7 Vo l. 4: Ausferti gun g, Eingangsve rm erk S teins : 
„ 17 . Juni, H err Friese„ . 
Druck: Alte Ausgabe V S. 1 f. 

T eilt S tein mit, daß auch der zweite EntwLLrf zLLr Fra11kfLLrter V erfassu.rtg nidit 
die ZLLstim.m.wig des Rates gefunden hau e und daß eine n eu e K ommission zur ALLS· 
arbeitu.ng eines dri.t.ten V erfassungsplans gebildet worden sei1• V erspridit, si.di für 
m.öglidiste B esdileu11igu11g der Angelegenheit einzusetzert. 

1 Der erste, im w esentlidw n v on F. Sdrlosser ausgearbeitet.e 1.md von d er „Kommission 
der 13" vorgelegte Entwurf war Ende März vom Rat abgelehnt worden (Sduvem er, Ge­
sd1.idite Frankfurt.s l S. 60 ff.), das gleidie Sdiidcsal widerfuhr dem hauptsädilidi auf 
deri Syn.dilms Danz z1iriid>'gehenden Vorsdilcig der 11.ur nodi aus /iinf l\1itgliedem beste­
h enden zweiten Kommissio1i. W'aren die beiden ersten Entwürfe am Widerstartd d er 
reformfeirtdlidien Partei gesdieitert, so traf d en dritten V erfassungsplan, der vom Syn­
dilms Bad1.ma11n stanunte, die Ablehmmg der fort.sd1rit tlidien Mitglieder des Rates 
(Sduvem er , Gesdiidite Franhfurts I S. 81). 

7. Stein an Gruner Frankfurt, 15. Juni 1814· 
PrGStA, jetz t DZA II Mersclrnrg, Hep. 114. VIII. Spez. 19 Yol. 2: Konzept (Fri ese, Paraphe Steins) , Mun­
dloruugnerm crk vom 16. , Ahgnngsvcrmcrk vom 17. Juni ; ebd. Hep. 92 ]u8tus l. v. Cruner 20: Aude r· 
tiguu g . - NaW der Au sf e rtigung. 

Fehler u.nd V ersäumnisse in d en Kassenabsd iliissen , Malmimg zu.r Zahlung d e „ 
Unterstützungsgelder für Sadiseri und Asdiaff e11burg. 

Es ist mir nicht angenehm, daß Ew. Hodnvohlgeb., wie id1 aus Ihrem 
Schreiben vom 4. d . M.1, mit welchem Sie mir die Kassenabsd1lüsse bis 
Ende Mai eingereicht haben, ersehe, mehrere schon fällige Zahlungen bis­
her ausgesetzt haben. Dadurch s ind die Kassenbestände bloß scheinbar so 
groß gewesen, und es hat Veranlassung gegeben, darauf mehr zu rechnen, 
als man sonst ge tan haben würde. 
So sehr ich die wohlwollenden Absichten ehre, welche Ew. Hochwohlgeb. 
wegen Verwendung der Bestände für Ihr Gouvernement haben, und so 
geneigt ich wäre, darauf unt er anderen Umständen einzugeh en , so gestattet 
es dod1 die Lage der Dinge 11id1t, in den Dispositionen, welche ich wegen 
der Bes tände einmal getroffen habe, eine Änderung vorzunehmen. Insbe­
sondere kann ich Ew. Hodnvohlgeb. von Zahlung der zweiten 100 000 
Rtlr. fü1· Sad1sen und der für das hiesige Gouvernement2 angewiesenen 
60 000 Rtlr., wie ich Ew. Hochwohlgeb. hiermit zugleid1 auf die beson­
ders darüber unterm 6. und 8. d. M. an mich erlassenen Schreiben3 erwi-

1 S. Bel. IV Nr. 1320. 
! Für Asdrnffenburg, s. Bd. IV Nr. 1272. 
3 S. Bd. IV Nr. 1325 1111d Nr. 1329. 
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dere, nicht entbinden und ersuche Sie daher , nicht allein solche ohne Ver­
zug bewirken zu lassen, sondern aud1 den Überres t der Kassenbestände in 
Gemäßheit m eines Schreibens vom 13. d. M.4 hierher e inzusenden. Jene 
Zahlungen sind bes timmt, um die Verpßegungsbedürfnisse für die rus­
sische Armee auf ihrem Rückmarsrn durch die gänzlid1 ersrnöpften Terri­
torien von Sach sen und Fulda zu bezahlen. Sie gehen für russisch e Rech­
nung, nirnt für Rernnung der einzelnen Länder, und da die Revenuen aus 
dem dortigen Gouvernement für Rußland bestimmt sind, so hat es um so 
weniger Bedenken, daraus diese Zahlungen leisten zu lassen, als Ihr Gou­
vernement doch bei weitem nicht soviel gelitten hat als Sachsen und 
Fulda. 
Da die ordinären Revenuen zuerst Lcrich tigt werden müssen, eh e es an die 
extraordinären kommen kann, so müssen die auf die extraordinäre Kriegs­
steuer vom 11. November 1813 gemachten Einnahmen zuers t aud1 auf die 
ordinären Revenuen abgeschrieben werden, und es kann daher die hier­
über von Ew. Hochwohlgeb. angelegte Berechnung nicht stattfinden. 
Dagegen genehmige ich es, daß die den Einwohnern des dortigen Gouver­
nements noch gebührenden Vergütungen sowie die übrigen noch rückstän­
digen Zahlungen aus den Abgaberesten entnommen und darauf angewie­
sen werden können. Es ist auch nicht daran zu zweifeln, daß diese hinrei­
drnn werden, da sie bei den direkten Steuern allein 1 840 359 Franken be­
tragen. 
Ew. Hochwohlgeboren ersuche ich, hiernad1 das Nötige unverzügliro zu 
regulieren, indem im davon nirot abgehen kann, mich auch sogleid1 zu 
benachrichtigen, wenn Sie die Zahlung an Sad1sen und hierher bewirkt 
haben. 

8. Stein an Hardenberg Frankfurt, 15. Juni 1814 
PrGS tA, jetzt DZA II Merseburg, Rep. 114. VII. 2: Konzept (Eid1horn, Paraphe St ei ns). 

Empfehlu.11.g für Max v. Sdienlccndorf. 

Während der bish er von mir geführten obersten Verwaltung der von den 
verbündeten Mächten besetzten Länder hat der Baron von Sd1enkendorf1, 
welcher früherh in als Regierungsreferendar in Königsberg gearbeitet hat 
und Ew. Exz. auch persönlich bekannt ist, als Agent meines Departements 
an dem badensroen Hofe zu Karlsruhe durch die Tätigkeit, womit er die 
ihm erteilten Aufträge ausgeführt, durro die ed1t deutsroe Gesinnung, wel­
che er überall an den Tag gelegt, und überhaupt durch seine bewiesene 
Brauchbarkeit meine volle Zufriedenheit sid1 erworben. 
Da meine Verwaltung zu Ende geht, so trage id1 kein Bedenken, den von 

' S. Bel. IV Nr. 1343. 
1 

S. über ihn Bd. IV Nr. 801, Anm. 1 sowie Nr. 850, Nr. 1003 und Nr. 1097. 
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Schenkendorf zu einer angemessenen Anstellung in den rheinisch en Pro­
vinzen, welche e twa Preußen zufa llen möchten, Ew. Exz. hierdurch ange­
legentlich st zu empfehlen2• 

2 Diese Empfehl1u1g, von der S tein Sdienkendorf unter gleid1em Datum in K e1111tnis 
setzte ( K onzept PrGStA, jet.zt DZA II Merseburg, ebd. ), hatt.e nod1 lcein rwmit.telbares 
Ergebnis, sondern Stei11 mußte die Sad1.e im Herbst 1815 11 ud1 einmal in Erinn erung 
bringen. S. dazu seinen Brief an Stägem ann vom 9. September 1815 {mit Anlage: M. v . 
Sd1enlw ndorf an S tein, 2. Sept. 1815) b ei F. Rühl, Brie fe und Alctenstiidce ::ur Gesdiiditc 
Preußens unter Friedrid1 Wilhelm III. , Bd. l (1899) Nr. 262. Sdienhe11dorf wurde dann 
nod1 1815 Regienmgsrat in Koblenz. 

9. Stein an Hardenberg Frankfurt, 15. Juni 1814 
PrGStA, j e tu DZA II Meroeburg, ll cp. 114. VIII. Spcz. 19 Vol. 3 : Konzept (E;d1horn, P11rnphe St o;na), 
Mu nd ierun gsvcrm e rk o. D., ALgangsvonncrk vom 18. Juni; cbtl. AA 1 Rc p. 6. Nr. 190: Ausfertigung. - Nad1 
J cr Ausferti gung. 

Die Enttäusdwng d er Stadt Saarbrüdccn über die GrenzbPs tir1111111ri ge11 des ersten 
Pariser Friedens. 

Ew. Exz. gebe ich mir die Ehre, in den abschriftlichen Anlagen den Bericht 
des Generalgouverneurs vom Mittelrhein und ein demselben beigefügt ge­
wesenes Schreiben des Oberbürgermeis ters Laud\:hard in Saarbrüd\:en in 
Beziehung auf die Wiedervereinigung dieser Stadt mit Frankreich mitzu­
teilen1. 
Es ist ergreifend, mit weld1er Anhänglichkeit jene Stadt dem deutschen 
Vaterlande sich ergeben zeigt und mit weld1em Gefühl ihre Einwohner die 
Rüddrnhr unter die französisch e Herrschaft ertragen. 

1 S. Bel. IV Nr. 1336. 

10. Stein an Schmitz-Grollenburg1 Frankfurt, 15. Juni 1814 
PrGS tA, j e tzt DZA ll Mcroehurg, R c p. 114. VIII. Sp ez. 19 Vol. 3: Konzept (E;cLhoru, Paraphe St ein•), Ab­
gangnermerk vom 18. Juni. 

Die A11ord111111gen über Entlassung der fran::ä sisdten Beamten werden bestätigt. 
Deutsd1 e, die sid1 i11 d en verga11gen e11 Jahren durdt patriotisd1e Halt1t11 g aus­
ge::eid111e t haben, solle11 dafür b ei d er Stellenbeset z1111g mit Vorra11g berüdc· 
sidttigt werden. 

Ew. Hochwohlgeb. erwidere ich auf die unterm 14. d. M. gemachte An­
frage2, daß alle französischen Beamten, auch die aus Elsaß und Deutsch­
Lothringen gebürtigen, ohne den in Ihrem gefä lligen Schreiben gemachten 
Unterschied des Dienstes zu entlassen sind3• Dagegen sind diejenigen Offi-

1 Der spätere Regierungspräsident in Koblenz, damals Ge11erallcommissar der Z en1ral­
verwalt1t11g i.1t Luxemburg. 
! PrGStA, jetzt DZA II Merseburg, ebd. 
3 Vgl. dazu Nr. 1 u.11d die dort in Anm. l nad1gewiesenen w eiteren Stiidr.e. 

8 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 5, Stuttgart 1964 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

15. JUNI 1814 

zianten, welche aus <len erst nach dem Jahre 1792 an Frankreich abgetre­
tenen deutscl1en Gebie ten gebürtig sind, wenn sie sich sons t durch Ge­
schäftsbrauchbarkeit und gute Gesinnung qualifizieren, nicl1l nur beizube­
halten, sondern es müssen aucl1 Individuen aus jenen Gebie ten, die e ine be­
sondere Anhänglichkeit an das deutsch e Vaterland bewiesen haben, wohin 
namentlicl1 die Saarbrüclccner gehören, bei neueren Anstellungen vorziig­
lich berück sichtigt werden4• 

11. Stein an Schwarzenberg Frankfurt, 15. Juni 1814 
PrGStA , j etzt DZA II Merschurg, Re p. 114. Vll. 2: Konze pt (Eidiho ru, cigcuh iindi gc Korrc'ktur und 
Pn.raph c Ste ins), Muodi e run gsve rm c rk vom 17. , Abgangsvc rmc rlc vom 18. Juni. 

U11t er lli11weis cm/ das preußisdie Beispiel wird Sd1war:e11b erg gebete1i, gegen 
die gepla11te Auflösung des LaTlllsturms in Baden einzusdireiten und sidi azidi 
in den anderen v on seinen Truppen b esetzte11 Lünder11 für dessen B eibelwlt1L1ig 
einzusetzen, bis auf dem Wiener Kongreß entsd iieden ist , ob u.nd iti weldier 
Form der La11dsturm in der lcii11ftigen deutsd ie11 Krie;;sverfassung seine11 Platz 
fi1iden wird. Bitte um Übermittlung vo11 U11terlagen über den badisdien Land­
sturm cm Rültle v . Lilie11stem. 

Es verlaute t, daß die großherzogl. badensche R egierung Anstalt treffe, den 
in ihrem Lande gebi lde ten Landsturm, wie sie auch in dem über dessen Er­
richtung ergangenen Edikt voraus angekündigt hat, nacl1 dem nunmeh r 
mit Frankreich abgeschlossenen Frieden wieder aufzulösen. 
Man bat sicl1 allgemein1 von de1· Nützlichkeit der Landsturm-Einrichtung 
überzeugt, und seihst viele, die friiherhin aus allerlei Bedenklichkeiten als 
Widersacher aufgetre ten sind, haben sicl1 im Fortgang der Einricl1tung he­
kehrt und selbige sogar tätig beförd ert. Deshalb wird auch in allen Liin­
dern, welche nach der unterm 31. v. M. abgesclilossenen Konvention2 unter 
die preußische Verwaltung gestellt sind, wie id1 vernommen h abe, di e 
ganze Einrichtung in Kraft und Bestand erhalten werden. 
Wenn aucli nid1t eine Gleichheit der Behandlung die Ausdehnung dieses 
Verfahrens auf alle deutschen Länder, wo überhaupt der Landsturm zu­
folge der mit den deutschen Fürsten in Frankfurt a. M. abgeschlossenen 
Akzessionsverträge errichtet worden, wiinschenswert machte, wenn fer­
ner auch nicl1t die Unentschiedenheit der deutschen Angelegenheiten, 
we lcl1e erst im Kongreß zu Wien reguliert werden sollen und von weldrnn 
die Einrichtung der deutsd1 en Kri egsverfassung einen wid1tigen Gegenstand 
ausmacht, die dermalige Auflösung des Landsturms, der kaum ers t mit 

4 Am gleidien Tage absdiriftlidi Sadc mitgctei.lt. und ihm ebc11falls :ur B erüdcsiditigu11 g 
empfohlen ( PrGStA, jetzt DZA II Merseburg, ebd.). V gl. audi das vorhergehende Stiidc. 
1 „Man hat sich allgemein": eige11hä11dige Korrelctur S teiris statt „Alle Weh h at sid1". 
2 Das Protolcoll über die provisorisd1.e Beset:amg und V erwalt1mg der noch herrenlosen 
Gebiete vom 31. Mai 1814 i.st geclrudct bei Ch. Dupu.is, Le Mi11istere de Talleyrand e11 
1814, Bel. II (1914) S. 79 /. V gl. audi iri dieser Ausgabe Bel. IV Nr. 1314 und oben Nr. 2. 
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vieler Kraftanstrengung zustande gekommen ist und wohl in irgendeiner 
Ges talt in den Zusammenhang der neuen Kriegsverfassung eintre ten wird, 
gänzlich widenie te, so glaube ich sch on aus der T eilnahme, welche Ew. 
Hochfürstl. Gnaden dem Aufkommen dieses für die Verteidigung deut­
scher Nationalfreiheit so glücklich begonnenen Institu ts bish er gewidmet 
haben, erwarten zu können, daß Hochdieselbeo jen e Einrichtung nach dem 
Einfall [?] deutscher Regierungen, welch e bisher k ein Interesse für vater­
ländische Zwecke, wohl aber einen entgegenwirkenden Geist bewiesen, in 
denjenigen Ländern, welche von den Truppen unter Ew. Hochfürstl. Gna­
den Generalkommando besetzt sind, nicht fallen lassen werden. 
Ew. Hod1fürstl. Gnaden ersud1e ich ganz gehorsamst, hiernach die nötigen 
Verfügungen geneigt treffen und die Regiernngen der b ezeichne ten deut­
sdien Länder veranlassen zu wollen, daß sie auf jeden Fall die Landsturm­
Einrich tung bis zur Regulierung der deutsd1en Angelegenheiten durch 
den Wiener Kongreß bestehen lassen3• 

Der bisherige Gen eralkommissar für die deutsche Landesbewaffnung, 
Oberstleutnant Rühle v. Lilienstern4, ward an der Erstellung seines Gene­
ralberichts über die neueste Lage jen er Bewaffnung, wovon er auch Ew. 
Hod1fürstl. Gnaden Mitteilung zu machen wünsch t, durch die als Weige­
rung geltende Zögerung der großherzogl. badensdrnn Regierung, ihm die 
erforderten Notizen über den Zustand der Bewaffnung in jenem Lande 
mitzuteilen, bis jetzt verhindert. Ew. Hod1fürstl. Gnaden bitte ich daher, 
gedachte Regierung zur ungesäumten Mitteilung jener Notizen an den ge­
nannten Generalkommissar gefälligst zu veranlassen. Über die getroffene 
Verfügung bitte ich um eine gefällige Nachricht. 

12. Repnin an Ste in 
P r GStA, jetzt DZA II Meueburg, Re p. 114. VIII. Spez. 26%: Ausfertigung. 
Drude: Alt e Ausgab e VS. 2 C. (gekürzt) . 

Pillnitz, 15. Juni 1814 

Stimmung i11 Sad1se11 a11gesidtts der U11gewißheit über das zulcü11/tige Los des 
Landes. Parteien , allgem ei11e Gärung. Rep11iri s Maßnahmen zur Beruhig1mg der 
Gemüter. 

Der Überfluß an unzuverlässigen und der Mangel an zuverlässigen Nad1-
rid1ten über das künftige Los Sachsens, vereint mit der Fortdauer der La­
sten, haben die gewöhnliche Folge gehabt, daß die Gemüter gereizt, beun­
ruhigt und zum T eil unwillig wurden1• 

Die sd1on oft erwähnten Pa r t e i e n sonderten sich mehr ab und regten 
sid1 stärker. Es wurden im stillen Zusammenkünfte gehalten, Schriften ge­
wed1selt, Schritte teils getan, teils vorbereitet, stets unter dem Anstriche 
des Wohles des Landes und der sdrnldigen Ehrerbietung gegen die hohen 

3 Vgl. unten Nr. 63. 
' S. Bd. IV Nr. 556, A11m. 2. 
1 Vgl. dazu Flathe, Gesdiidite Sadisens III S. 268 ff. 
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Verbündeten, jedoch ohne vorläufige Anfrage be i eiern von ihnen einge­
setzten Generalgouvernement. 
Ein T eil der Stände, vergessend, daß ihr Verband durch den Rheinisch en 
Bund gelöst und seitdem noch nicht wieder geknüpft war, zeigte sid1 vor­
züglich eifrig, Dresden, Leipzig, das Land wu rden bearbeitet, man stütz te 
sich auf Sagen von der nah en Rückkunft des K önigs und wollte denn clod1 
auf di esen Fall auch etwas getan haben, um sich sein er Zeit auch bei ihm 
wieder beliebt zu mach en . Es liegt tief in dem Sinne dieses Volkes, es mit 
niemand zu verderben. 
Durch diese Anstiftungen, dieses Echo, dieses Schreiben und Treiben kam 
es so weit, daß hin und wieder Ausbrüch e zu befürchten waren, weld1e 
zwar freil ich mehr den sd1weren Lasten dieser Zeit und der Verdunkelung 
der Aussicht auf Erleidlterung zuzuschreiben gewesen wären als irgend 
e twas anderem, aber dennoch großen Nad1teil verursad1t h aben würden 
und folglich schnelles Zuvorkommen erforder ten. 
Nun wählte id1 zugleich gelinde und sdrnrfe Mittel. Ich wirkte auf das Volk 
unmittelbar, zog es aufs neue an und begeisterte es, aber in derselben 
Stunde ließ ich kräftige, ernste Worte an jene ergehen, welche die Bewe­
gungen und Störungen veranlaßt hatten, und zeigte ihnen im Hintergrunde 
die Früd1te ihrer Unbesonnenheit oder Böswilligkeit: den Verlust der 
Gunst des Kaisers, das Unglück des Landes und 60 000 Mann Besatzung. 
Wie ich dieses ausgedriickt habe, belieben Ew. Exz. aus dem beiliegenden 
Zirkular an sämtlich e Gouvernements-Kommissare zu entnehmen. Wie ich 
hingegen die Gutgesinnten gelobt und aufgemuntert habe, zeigt dasjenige, 
was id1 (ebenfalls beiliegend) an die zurückkehrende Landwehr beim 
feierlid1en Empfang derselben am 11. dieses gerid1te t habe. Die kird1lichen 
und Volksfeste selbst, wodurch id1 einige Tage nacheinander jenen Worten 
Leben und Nad1druck geben ließ, werden Ew. Exz. in einer gedruckten Be­
schreibung näd1stens vorgelegt werden. 
Eben so beh alte idl mir vor, über die fernere Wirkung dieser zwiefachen 
Mittel den schuldigen Bericht abzusta tten, und merke hier nur soviel mit 
großer Beruhigung und aufrid1tigem Vergnügen an, daß e ine Wendung 
zum Besseren gleid1 darauf deutlid1 zu spiiren gewesen ist und daß die 
Überzeugung, man könne nidlts Sd1icklich eres tun, als sich der wohlmei­
nenden Ents.d1eidung der h ohen Verbündeten mit Ergebung überlassen, 
nach und nach fes teren Fuß gewinnt. 
Gern hätte ich in jen en Erlassen mit mehr Bes timmtheit gesprochen , die 
Erhaltung der Grenzen, der Gesetze ausdr ücklid1 zuges id1ert. Allein die 
Vorsicht verbot es mir. Id1 berührte also nur den Wunsd1 des Kaisers, und 
selbst diesen nur a ls aus früh erer Zeit und so, daß keine Folgerung für die 
Gegenwart, viel weniger für die bevorsteh enden Unterhandlungen daraus 
gezogen werden k ann, id1 weiß nid1t, wie, id1 weiß nid1t, ob das Schicksal 
Sachsens entsd1ieden ist. 
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Um Ew. Exz. in den Stand zu setzen, die Veranlassungen zu meinen Sduit­
ten vollkommen beurteilen zu können, nehme ich noch die Freiheit, alle 
die Papiere beizuh:gcn, welch e denselben vorangegangen sind. 
[Es folgt eine Aufstellung der übersandten Papiere.] 

13. Stein an Marschall1 [Frankfurt, Mitte Juni 1814] 
ß StA Wi cah• den, 210. 3532: Ausfe rt ig ung (eigcuh iiu.li g) . 
Drude: Saue r, Naun u unte r Mnr1d111ll S. 82 f. ; Saue r, Naunu 1813-1820 S. 8 ; Alt e Au egahc V S. l (ge­
kiirz t). 

Glüdcw1111sdt :::u.r Rü.ddcehr i1ts Vat erland. Bitte um Vemiittlw1g ein er Audienz 
beim Herzog. Die Nassauer V erfassung. Donh fiir die sdwelle R egelung seiner 
Entsdtiidig1mgsangelegenheit . 

Zu der glücklich en Zurückkeh1· Ew. Exz. ins deutsche Vaterland und zu 
dem guten Erfolg Ihrer Bemühungen statte ich meinen Glückwunsch ab2• 

Meine Absicht ist, den 26. m. c. von hier nach Nassau zu gehen8• Icl1 
wünscl1te, dem H erzog in Biebrich aufzuwarten, Ew. Exz. in Wiesbaden zu 
besuchen, un<l erbitte id1 mir Ihren guten Rat, wie dieses am schicklichsten 
cinzuricl1ten ist. Bei dieser Gelegenheit hoffe ich, von Ew. Exz. Ihre Ansich­
ten iiber die dem Herzogtum zu gebende ständiscllC Verfassung zu erfah­
ren4. 
Für die Beschleunigung der Entschädigungsangelegenhei t5 danke icl1 Ew. 
Exz. auf das verbindlich s te und ersud1e Sie, die Urkunde dem Herrn 
Gosebruch6 aushändigen zu lassen, damit dieser das weitere Nötige b e­
sorge, wenn H err Hofrentmeister Sclle llenberg von der obers ten Beh örde 
die nötigen Verfügungen wird erhalten haben. 
Die Prinzeß v. Lich7 reklamiert die Bezahlung von 2 000 fl. Entschädi­
gungsgeldern, so bere its fällig sind. Erlauben mir Ew. Exz., Ihnen die An­
gelegenheit dieser sehr acl1tungswerten [Dam e zu] empfehlen. 

1 S. über ilm Bd. 1 Nr. 562, Anm. 1 sowie jet z t 011.d t: Wolter Mem i, Ernst Fron::: Ludwig 
Freiherr Marsdiall v. Bieberstein {1770- 1834), in: Nass. Lebensbilder VI {1961 ) S. 114 ff. 
2 Marsdwll war im Mai 1814 i11s Hauptquartier nodi Paris gereist, vo1i wo er am 5. Juni 
zurüdck elr r te. 
3 Davon ist sonst n idits beka11nt. Wegen der andere1i im Brief erwiilr.nten Din ge (Rüd~­
k elrr Marsdwlls, Regelung der S tein sd ien Entsdiädigungsangelege11heit} wird m.a11 diese 
Bem erlc1mg aber n idit. gem e au./ die Ende Juli erfolgte Reise nad1. Nossau bezielr en 
(vgl. unten Nr. 95) m rd den Brief entspred1.e11d spiiter au setzen, un d so bleib en wir bei 
der bisherigen Daticrnng. 
• S . dazu unten N r. 102. 
5 S. dazu oben Nr. 4, A11m. 6. 
5 Steins R en tm eister i1i Nossau. 
7 H e1iriette Sophie Fürstin v . Solm s - Li c Ir (1777- 1851), geb. Prinzes.<i11 v . Bentlr eim­
S tei11 f ur t.h . 
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14.. Stein an Barbier1 Frankfurt, 16. Juni 1814 
PrGStA, jetz t DZA 11 Merseburg, Hc p. 114. VIII. Gcu. 3: Konzept (eigcuhünJig) au( e inem Sduciheu Dar· 
bicrs vo m 4-. Juni ; cbd. Rcinkonzc pt (Friese) unter w e it gehende r wö rtli d 1er Üheruuhme des Konzepts 
Ste ins, Abgnugsvermcrk vom l U. Juni . - Nnd1 dem Reiulc.ou:r.cp t. 

Wendet sidi gegen die von Barbier gewii11sdite, nadi seiner Ansicht iibertriebene 
GeheimlwlLILng der K onvention vom 28. Mai 1814. 

Ew. Exz. habe ich die Ehre, auf das gefällige Schreiben vom 4 .. d. M.2 ganz 
ergebenst zu erwidern, daß die Konvention vom 28. v. M.3 nur von dem 
Minister v. Bülow auf mein Ansuchen mitgeteilt worden, um die betreffen­
den Behörden danach zu instruieren . Die offiziellen Abdrucke sind statt 
der Abschriften für diese Behörden bestimmt, nicht für das große Publi­
kum. 
Die Behörden, denen die Konvention mitge teilt werden sollte, sind die 
Generalgouverneure vom Mittel- und Niederrhein, zu Brüssel und zu Düs­
seldorf und Graf v. Solms-Laubach. 
Sie haben sie zu ihrer Nachricht, nicht zur Bekanntmachung erhalten, also 
kann hie rdurch kein nachteiliger Eindruck entstehen. Können übrigens die 
Franzosen den Rheinbund, Italien, Belgien, das linke Rheinufer mit 33 
F es tungen und vielen tausend K anonen verschmerzen, so werden sie wohl 
Trostgründe find en, um sich über die Zahlung eines Aversi zu trösten, das 
die Stelle der rück ständigen fälligen Abgaben der von den Verbündeten 
besetzten Provinzen vertritt4• 

Übrigens konnte ich um so weniger Bedenken find en, die Konvention ab­
drucken zu lassen, als sie bloß eine Folge des Artikels 8 der Konvention 
vom 23. April d. J. war und diese von dem französischen Gouvernement 
selbst durch den Moniteur bekanntgemacht worden ist. 
Da ich indessen Ew. Exz. geehrtes Schreiben noch vor dem Abgang der Ver­
fügungen an obgedachte Behörden erhielt, so habe ich den § 125 im Extrakt 
1 Andreas Nilcolaus Barbi e r (1758- 1846), hervorragender österreidiisdier Finanz­
b eamter. Im Feld:ug von 1814 bei der Armeeverwaltzmg, wurcle er mit der Bearbeitwig 
der aus dem Frieden svertrag sidi ergebenden Fina11zfragen ( K ontributio11e11, Entsdiädi-
2 S. Bd. JV Nr. 1321. [gungen usw.} beauftragt. 
3 Absdirif t PrGStA , jetzt DZA II Merseburg, ebd., gelcürzt gedrudtt bei ]. A. Eidilwm, 
Die Zentralverwaltung der V erbiincletcn 1mter dem Freiherr11 vorn Stein (Deutsdiland 
1814) S. 135 ff . Diese Konvention war gemäß § VIII des Waffe11 stillsta11cles vom 23. April 
( Angeberg I S. 156 ff.) gesdilossen worden, um Einzelheiten über die V ersorgung der 
alliierten Heere bis zu ihrem Riidcmarsdi, Unterhalt von Lazaretten, Auswusd1. vo11 Ge­
fcmgenen , nodi zu leis tende Zahlungen usw. zu r egeln. 

4 Bis hierh er nadi dem K o11zept. St.eins, das Weitere f ehlt dort. 
5 Gemeint eigentlidi § 13 der Konve11tior1, wie sidi aus dem Sdireibe11 Barbiers vorn 
4. Jun i (s . oben A11m. 2) ergibt. Dieser Artilcel besagte, daß die französisd1e R egierung 
eine einmalige Zahlung vo11 25 Millio11e11 Fran cs an die Alliierte11 zu leiste11 habe, wo fiir 
diese iri de11 nodi b ese tzte11 Provirizen auf alle Z oll- und Steuereinnahmen, erbeut.ete 
Magazitie u11d sonstiges Staatseigentum verzid1tet.e11. Da i11 dem gelciirzten Abdrudt der 
K onvention 11idit gesagt. wurde, wie die Zahlung der 25 Millionen begründet war, hatte 
Barbier vo11 der B elrnnntgabe dieses Artilcels naditeilige Folgen für die V ollcsstirnmung 
in Fra11hreidi befürditet. 
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dergestalt durclistreichen lassen, daß ihn niemand lesen kann, wiewohl 
solclies auch sclion aus dem Grunde nicht nötig gewesen wäre, da nach 
der Versiclierung des Offizianten, der den Abdruck bes tellt ha t, der Bucli­
drucker in Paris ihm versich ert habe, daß er die Konvention bereits kenne, 
ein Beweis also, daß die Franzosen selbst davon kein Geheimnis mach en. 

15. Stein an Gruner Frankfurt, 16. Jun i 1814 
PrGStA, jetzt D ZA ll Merseburg, Rc p . 114. V III. Spcr:. 19 Vol. 2: Konze pt (Frie!lc, P arnpLc S tc iu11). Mun ­
dicru 11gs\•c rmerk vom 16., Abgaugavcrm erk vom 17. Juni ; e bd . He p. 92 Justu11 1. v. Gruucr 20: Ausfertigung . 

Zur Behebung der verwalw11gst.ed111isdien Sdiwierigheiten, die sidi daraus erge· 
beTL, daß die Mosel GouverTLem entsgren:;e geworden ist' , soll sidi GruTLer mit den 
betroßene1i Behörden, vor allem aber audi mit Sadt und Kleist, in Verbindung 
setzen. 

1 Nadi der Konve11tion vom 31. Mai 1814 (s . obeTL Nr. 11, Anm. 2) war clie Mosel die 
Gren ze zwisdien den unter provisorisdier preu ßisdier Verwaltung stehenden Lä11clen1 
:wisdieri Mosel, Maas und Rhein 1uid den vorWufig gemeinsam von Österreidi und Bayern 
besetzte1i Gebieten zwisdien Mosel und Rhein geworden. V[Jl. audi unten Nr. 48. 

16. Stein an Kleist Frankfurt, 16. Juni 1814 
P rCSt A, je tz t DZA 11 M crscLurg, Rc p. l l4. VI. 4: Konze pt (Fri es..:, Pornph o Steins), Ab gangsve rm e rk vom 
16. Juni. 

Bitte t darwn, den Mai11 ::er Behörden jede Einmisdwng i.n Fragen des Rhein· 
Ohtroi zu untersagen, um die ei11!teitlidie Verwal1u11g dieser Abgabe durdi Solms· 
Laubadi z1i ermöglidien. Fragt, wohin clie für die Besatzung von Main: bestimm· 
te11 V bersd1iisse lllLS dem Olctroi abge/ültri werden sollen 1• 

1 Ein Sdireiben gleidie11 Inhalts riditete Stein am 18. Juni an Frimont und gab z1tgleid1. 
Gruner, Sadt, Solms-Lidi wid E. v. Vi11dw von di ese11 Vorgängen K enntnis ( PrGStA, 
jet.zt DZA II Merseburg, ebd.) . 

17. Stein an Repnin Frankfurt, 16. Juni 1814 
PrGS1A, j clzl DZA II Merseburg, Hcp. 114. VIII. Gen. 3: Kou•cpt (Friese, Paraphe Steins), Abgnugs· 
vormerk vom 18. Juni; U B Dusel, Nodtluß Mcriuu-Falkad1 1 P o lit isd1e1 Dresden II J 1 : Ausfe rti gung. 

A11.weisung, trotz des Fortbestelt ens des Ge11eralgouvernements Sad1sen ei11e11 vor­
läufigen Ge11erallrnsse11absdtl11ß zum 1. Juni a11zufertige11 1• 

1 Absdiri/t der entsprediende11 Verfügung an die anderen Generalgouvem eure liegt bei. 

18. Stein an Uvarov1 Frankfurt, 16. Juni 1814. 
Bist. Mu s. de r S tach M oskau , Ardliv, Fun<lu1 17 N 41 / 180: Au s fe rti gun g (ei geuh iindig), Lrichchließend ca 
SckrcL 

B ehämp/t clie resignierte S timmung Uvarovs und malmt :u Vert.raue11 i11 die 
göttlidie Vorsehung. Einladung :m einem B esudi in Deutsdi.land. Rüdtblidt auf 
die Ereignisse der letzten Monate. Der bevorstehende K ongreß in Wien. 

1 S. Bd.111Nr.494, Anm. 1. 
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L'occasion de vous ecrire, mon eher ami, se presente enfin avec le loisir de 
la w e ttre a profit, reunion d e cireonst ances qui a eu jusqu' ici rarement 
lieu, et que je suis d'autant plus h eureux de r encontrer que j'ai tarde bien 
Iongtemps a vous remercier de votre aimable Ie ttre que M. de Gervay2 

m ' a rem ise. Son contenu m' afflige d'autant plus que je vons vois dans un 
etat bien p enible pour une iime noble et elevee comme Ja vötre, celu i ou 
l'on desespere de pouvoir operer le bien. Man ist zu diesem Zustand geneigt 
in dem Alte r, wo die Ideale der Jugend der Wirklichkeit immer sich mehr 
nähern, wenn nicht freundliche und hilfsbereite Umgebungen uns unter­
stützen. Dieses is t Ihr Fall nich t, Sie wandeln allein und hilflos unter rohen 
Formen, mannigfa ltigen Leidenschaften und Versd10benh eiten, und es 
feh lt die ordnende Hand, die das wilde Gewirre und Getreibe regel t. Ver­
trauen auf eine leitende und waltende Vorsehung, Bereitwilligkeit, sich 
aufzuopfern, dieses muß einen gegen den Druck äußerer Ums tände auf­
rechthalten und ein zartes und edles Gemüt wie das Ihrige gegen Mißmut 
und Hoffnungslosigkeit sd1ützen. Diese Vorsehung, dieses Eingreifen und 
Leiten der Gotth eit hat sich in den n eu es ten Ereignissen so deutlid1 und 
unverkennbar gezeigt, daß demütiges H ingeben in ihren Willen, ruhiges 
Fortschreiten und Fortwirken in diesem Zeitalter mehr ja als zu irgend­
einer Zeit zur Pflicht wird . 
.Te vois, mon bon ami, que vo tre ph ysiqu e a besoin de re pos, votre iime 
d' un changement de Situation , mais n e VOUS abandonnez point a un Senti­
ment de desespoir, continuez a suivre l'honorable et Ja bienfaisante car­
r iere dans laquelle vous mardlez, venez au milieu de nou s autres bons 
Allemands, ven ez voir un ami qui vous dlerit tendrem ent e t qui ren tre 
dans sa r etraite, dans la vallee paisible qui l'a vu naitre, avec la confianee 
d' avoir toujours mard1e sur Ja voie de l' honneur e t de la verite. Nous 
CauserODS alors SUr Jes CVCnement s clont DOUS avons CtC t emoins, SUr )es 
actions nobles e t sub limes clont nous avons e te !es contemporains, sur la 
delivrance du joug par Ja p erseverance et l'esprit conciliant de l'empereur 
Alexandre. Vous vous calmerez, vous vous r e tremperez, mon bon ami, e t 
vous reprenclrez le gouvernai l cl' une ma in forte et vigoureuse et notre 
p a trie jouira d es bienfaits de votre clevouement e t de vos sacrifi ces. 
J e vous ai eerit de Prague clans le couran t du mois d ' aout3 e t je vous dois 
un r ecit t res concis des rapports clans lesquels je me su is trouve clepuis. 
Apres la ba taille de Le ipzig, on me drnrgea d e l'aclministration generale 
des pays conquis, je me trouva is en trois mois dlarge de cel le de Ja Saxe, 
d e la rive gauche du Rbin, de Ja Belgique, d' une partie de l'an cienne Fran­
ce. Le mouvement du quartier general , l' interruption des communications, 
n 'e tait guere favorable pour une aclministration regul ie re e t il fa lla it tout 
attendre d es autorites locales des gouverneurs. La Saxe a eu le bonheur 

t Sebastian Joseph Frhr. v. Ger v a y (1784-1846), h. k . Staats- 1L11d Kon/ere11:rnt. 
3 

Gemeint ist wohl der Brief vom 6. Oktober 1813 (s. Bd. IV Nr. 376). 
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d'avoir Je prince R epnin pour gouverneur, il s'est acquis par son appli­
ca tion , son zele, son caracter e bienveillant, son esprit just e, l' amour d es 
h abitants, et iJ est p arvenu a a rmer 35 000 hommes, a entretenir des corps 
nombreux de troupes russes, a faire monter Je service des höpitaux, quoi­
que Je p ays avait [ !] souffert, p endant dix mois, des suites d'une guerre 
entre des a rmees tres nombreuses. 
Arrive a P a ris, Oll a dispose, Je 2 juin4, d e l' administration d es differents 
pays, en Jes rem ettant aux differentes puissances pour Jesquelles iJs etaient 
destines, Ja Saxe seuJe es t r eservee . 
.Te m e suis trouve assez heureux pour pouvoir contribuer a assurer Jes 
elements d 'nnc constitution federative de l'Allemagne, clont Jes d etaiJs 
sernnt discutes et d e termincs a Vienne, qui garantira, a ce que j'espe re, 
Ja Jiberte e t Ja p ropric te de m es compatriotes. 
Mon proje t est de me rendrc a CarJsruhe au r e tour de J'emper eur, de Je 
suivre a Vienne, d e prendre part aux discussions e t aux travaux que notre 
cons titution exigera et puis de r etourner dans la vallee de Nassau qui es t 
mon berceau. J'espe re que vous vien<lrez m'y voir, mon eher ami, et que 
Madame e t la pctitc Alcxandrine vous y accompagne ra. Veuillez offrir mes 
hommages a cette bonne e t aimabJe Madame Ouvarov5 clont le Souvenir 
me sera toujours p r ecieux. 

19. Stein an K.unth 1 Frankfurt, 17. Juni 1814 
Steiu-A. C 1/ 16. 4 Vo l. 5 : Ko nze pt (cigcnbündi g} ; eL<l . C IV/24: Ausfertigun g. - Nach <lc r Auafcrt ig ung. 

Der Zustand der H errsdia/t Birnbaum ist 11adi de11 letz ten Beridit.en besser, als 
Stein erwarte t hatte. Er bleibt gleidiwohl en tsdilosse11, d en Besitz möglidist zu 
verlrnufen 1ind sid i in jedem Fall von sein em bi.sli erigen T eilhaber Trosdihe zu 
trerrnen. Möglid1heiten :mr Verminderung der riodi auf clem Gut ha/tende11 
Sdwlclen. 

Ew. H ochwohlgeb. Sdireiben d.d. 23. Mai 1814 nebst dem R eisebericht des 
H errn Staatsrats K ahle und dessen B eilagen habe ich den 16. c. erhalten 
und daraus den Zustand d es Gutes Birnbaum2, d ie Erwartungen, die es 

4 Riditiger am 31. Mai, s. oben Nr. 11, A11m. 2. 
6 Vgl. über sie Bd. III N r. 498. 
1 Gottlob }oh arm Christian Ku n t h (1757-1829 ) , von 1777 bis 1789 Erzieher der Ge­
brii.cler Humboldt, cla11 ad1 im preußisd1en Staat sdie11 st, 1808 S taatsrat in der Selrtion fii.r 
Gewerbepolizei, 1815 Direhtor der Generalverwalt.1111 g /ii.r Handel und Gewerbe rmd 
nodi im gleidien Jahr Generalhandelslw mmissar. Er war sd1on 1804 in niihere B ezielumg 
zu Stein getret e1i und hatte darm i11 d er Zeit der V erban111mg als treuer Frer.md dessen 
wirtsdw/tlidie u11d /i1wn: ielle A ngelcgenh eite11 in /Jerlin ·verwaltet . 
! Ober die Herrsd w ft Birnbaum s. vor allem B d. I N r. 463 und S tei11s Aufzeidrnun g vom 
23. Mai 1812 ( /Jd. III Nr . 452) sowie Ritter, S t.ein S. 87. Z u den Bemülumgen S t eins, 
audi i11 der Zeit des Exils auf die Verwaltu11g seiner Giiter Einfluß zu nehmen , und 
über die Sorgen, die er dabei besonders m it Birnbaum hatte, s. Bel. III passim, vor allem 
aber den Brie/1ved1sel mit seiner Sdnvester Mariarme und Ku11th seit dem H erbst 1810. 
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gib t, und die Maßregeln, die damit für die Zukunft zu treffen , erseh en. 
Nach den frühe ren Dars tellungen dieses Zustandes durch den H errn v. 
Troschke3 mußte ich vermuten , daß aller Ertrag durch die Zerrüttung de r 
Wirtschaft, durd1 die erhöhten Abgaben und die drückenden Kriegslasten 
verschwunden, daß ein kostbarer Bau d es Amtshauses, des Gesindehauses, 
de r Ställe erforderlid1. Stattdessen finde id1 aber, daß ein reiner Ertrag vo1·­
handen , ein bedeutender T eil vom H errn v. Trosd1ke erhoben und die 
Wiederh erstellungskosten nur mäßig sein werden. 
Der Verkauf des Gutes bleibt allerdings am wünsdienswertes ten4 • Die Be­
sorgnis, daß es unter fremder Hoheit bleiben werde, fällt ganz hinweg, 
da die Grenzlinie zwischen Rußland und Polen5 wenigs tens von Thorn 
aus nad1 der schlesisch en Grenze wird gezogen werden. I ch ersudrn a lso Ew. 
Hochwohlgeb., eine Einleitung zum Verkauf zu treffen, und bin id1 bere it, 
ihn einzugehen für einen Preis von 160 000 Rtlr., davon 1/ 3 zahlbar in klin­
gender Münze und 2/3 in preußisdien Papieren (mit Ausschluß der Bank­
Obliga tionen) , welche ich zu einem Zehntteil über ihrem Kurswert anzu­
nehmen bereit bin. 
Mit der Verpad1tung wird aus den im Ber eisungs-Protokoll enthaltenen 
Grümlen a llerdings Abstand genommen werden müssen bis ao. 1815. Um 
so dringender ist es, das r ed1tliche Verh}iltnis gegen H errn v. Trosd1ke 
wiede r auf die kontraktmiißigen Verabredungen zurückzubringen, die im 
Kaufkontrakt und in dem Sozi e tätskontrakt enthalten sind. 
Nad1 ihrem Inhalt ist H err v. Trosd1ke Miteigentümer zu einem Drittel. Er 
übernahm fern er die Leitung der Wirtsdiaft für den Zeitraum von 1802 bis 
zu 1812. Dieses R edit ist nun erloschen, und es muß eine andere E inrich­
tung wegen der Le itung d er Wirtschaft getroffen werden. Sie kann nicht 
ferner in d en Hiinden des H e rrn v. Troschke bleiben , da seine Art, die Ge­
sdüifte zu behandeln, mir nid1t ge fällt . Er ist schre ibselig, phanlas tisd1, 
weitschweifig; es bleibt a lso kein anderer Weg übrig, als einen Drillen zum 

l-lierz1.t wiire n od1 nad1zutragen , daß Stein tatsiiclilic/1, wie in /]r/. lll Nr . 65, A11111. 6 ver· 
mutet , vor seiner Abreise 11adt Österreid1 Birnbaum vor dem Sequester zu ret ten sud1te, 
indem er seinen Anteil durd1. einen /ilrtiven V ertrag vom 29. Dezember 1808 an sei11e11 
Teilhaber Trosclilrn „verkaufte". Dieser V Prtrag ist zwar 11 o tari.ell beglaubigt u11d vor 
Zeugen vollzogen worden , dod1 wurde durd1 ein von Stein eigenhändig aufgesetztes Do· 
ICLun ent vom. gleicl1en Datum ausdrüddich b estätigt, daß es sich um einen S clici11 1Jertrag 
handele, der f ii.r das V erh iiltnis der beiden T eilhaber u11 tereinander lceine rec/1,tlic/1en 
Folgen haben solle, da er „gewisser Umsüiu<le h a lbe r bl oß zum Sd1ein [ . . . ] verabre <l c t 
tt n<l ge tro ffe n" sei. Audi dieser V ertrag w urde wie der erste vom }ustizlrommissar und 
No tar Rappard beglaubigt , der sich jedoch offe11uar sd1 eute , 1111ter dies l n stru111cnt sein 
lcöniglid 1es No tariat ssiegcl zu setzen, sondern hier in seiner Eige11 schaf t als Justitiar des 
B ohle11 sch e11 P11tri111011ialgerid 11 s zu Groß- und Klei11zietc11 lia11deltc. Siimtlidw Vor· 
gü11 ge i111 S tein-A. C I V/ 14. 
3 S. iiucr ihn Bd. I Nr. 463, Anm. 9 sowie Bd. lll Nr. 452. 
4 Vgl. h ierzu das folgende S tüdc. 
5 Ge111ei11 t s i11 d 1wtiirlid1 di e eh emals polnisdie11 Gebiet e Preußens. 

17 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 5, Stuttgart 1964 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

FRAN KFURT - NASSAU - SACH SEN 

gemeinschaftlichen Bevollmächtigten zu ernennen, dessen alleinige In­
s truktion darin besteht, daß er das gemeinschaftliche Bes te beförd ere, und 
dem alle Wirtschaftsbeamten allein untergeordne t sind. H err Staatsrat 
Kunth war so gütig, diesen Auftrag in meinem Namen zu übernehmen. Er 
willigte gleichfalls ein in die Annahme der Vollmadll des H errn v. Trosch­
ke, und id1 ersuche den H errn Staatsrat dringend, sid1 ferner diesem Ge­
schäft zu unterziehen. 
E s fällt demnad1, da die dem H errn v. Troschke übertragene Direktion er­
losd1en , seine Befugnis, in die Wirtsdrnft einzugreifen, iiber die K assen zu 
disponieren, ganz hinweg, nur der Überschuß kann halbjährlid1 verhält­
nismäßig verteilt we1·den. Ich kann es jedod1 zulassen, daß dem H errn v. 
Troschke monatlid1 absd1liiglid1 auf den fiir ihn sid1 ergebenden Über­
schuß 100 Rtlr. ausgezahlt werden. 
Sollte der Verkauf nidll ge lingen, so bleibt nichts übrig, als sich mit dem 
H errn v. Trosd1ke gerid1tlich ode r außergerid1tlich auseinanderzusetzen -
ich wünsd1te, daß H err Staatsrat Kahle das letztere versud1te, entweder 
durch den W eg des Vergleid1s oder der freiwilligen Subhastation°. Der 
r ed1tliche Weg ist bedenklich wegen des nod1 subsis tierenden polnisd1en 
Justizw.esens. 
Die von dem H errn Staa tsrat Kunth iiber die einzelnen Gegenstände ge­
faßten Besd1li.isse sind de1· Sache vollkommen angemessen und erhalten 
meine unbedingte Zustimmung. 

Der am Sd1luß des Sdueiben s nad1gewiesen e Geldbestand 
b eträgt 

hiervon gehen ab fiir H errn Hoffbauer . 

bleiben 

15 000 
14000 
10 000 

6 291 
826 

Rtlr. 
Rtlr. 
R tlr. 
Rtlr. 
Rtlr. 

46117 Rtlr. 

8 096 [Rtlr.J 

38 021 Rtlr. 

mit Aussd1luß des Bes tandes bei Frie<lliinder, so n id1t hie rher gehört. 

Es r estieren ferner noch 40 000 Rtlr., so von Warschau zu erwarten sind7 

- das Ganze der verwendbaren Gelder wäre also 78 021 Rtlr. 

0 V gl. h ierzu u11te11 Nr . 164 und Nr. 251. 
7 Als E11t.sdtädigu11g für die in f olge des Sequesters e11 ts tancle11e11 V erluste waren Stein 
vnm Zaren insgesamt 93 667 Rtlr. auf Dowtio 11 en frcm zösisdier Marsdtälle in Polen a11 ge· 
wieoen worden . S. dazu S teins Darstellung vom Sep tember 1828 üb er die Verwaltung 
seiner Güter seit dem Jahre 1783 b ei}. Lappe, S tein als Gutsherr auf Cappe11berg ( 1920) 
S. 208 ff. , besonders S. 213 f . (lcünft.ig audt in ßd. VII dieser Publilw tion}. 
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Die nod1 auf Birnbaum haftende Sdrnldenmasse ist ungefähr folgend e: 
H err v. Sacke 3 000 [Rtlr.] 
Witwe Raas . 9 000 [Rtlr.] 
Frnu v. Deck en 10 000 [Rtlr.] 
Kreditoren in Münster 30 000 [Rtlr.] 
Lichten städt 20 000 [Rtlr.] 
pia Corpora in Wesel. 14 000 [Rtlr.J 

Vermögen an Kapitalien 

bleiben Sdrnl<len . 

86 000 Rtlr. 

78021 [Rtlr.J 

7 979 Rtlr. 

Die Zinsenres te und das Agio einiger Kapitalien wür<len noch hinzukom­
men. 
I ch wünsche, daß die Sdrnldenzahlung durch Verwendung jener bereits vor­
handenen 38 021 Rtlr. möglid1st besd1leunigt und alles aud1 zur Verwen­
dung der wahrsd1Cinlid1 in einigen Monaten eingehenden 40 000 Rtlr. vor­
bereitet werde. 
Die Rüdrnahlung der münste rsd1en Kapitalien kann nach Natur der Schuld 
stüdnveise gesd1ehen. 
I ch ersuche Ew. Hodnvohlgeb., dem Herrn Staatsrat Kahle zu versid1Crn, 
daß ich ihm fi.ir die meinem Gesd1äfte gewidmete Aufmerksamkeit den leb­
haftesten Dank schuldig bin. 

[Eigenhändige Nadisdiri/ t Steins:] Den Reisebericht werde id1 nach ge­
nommener Abschrift zurüd(senden. 

20. Stein an Gehr. Mülhens1 

Stc in·A. C 1/17 Vol. 2: Ko111cpt (eigen h ändig). 

Frankfurt, 17. Juni 1814. 

Kurze Au/zeid111ung iiber W'ert und Umfang seiner zum V erhau/ an geboten en 
lierrsdw/t Birnbaum!. 

Der reine Ertrag der Herrschaft Birnbaum ist 8 bis 9000 Taler. 
Er erfolgt aus einem Fors t von 13 000 Morgen, aus eine1· großen Bren­
nerei, zwei Brauereien, sed1s Vorwerken, worauf 2719 Sdrnfe, 32 Pferde, 
24·8 Rindvieh, 25 Sd1weine, zwei Ziegeleien, eine Walkmühle, 700 Morgen 
Seen. 
Sie liegt am sd1iffbaren Warthe-Strom, zwei Meilen von Driesen, 11 Meilen 
von Frankfurt, 21 Meilen von Berlin. 
Die Einwohner sind Deutsch e und Protestanten. Id1 bie te die H errschaft 
für 160 000 Taler zum Verkauf an. 

1 
Fra11lr/1trter 8 a11.lrl1cms, über das Stein eine" große11 T eil seiner fi11a11 ziellcn Gesd1ä/te 

ab widrnlte. 
2 

Vgl. das vorli ergeli e11de Stü.dc. 
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E s ist nicht dem geringsten Zweifel unterworfen , daß dieser Teil vom 
H erzogtum Warsdrnu unter preußische Hoheit komme. 
Ich bin bereit, die Zahlung 1/s in barem Geld und 2/s in preuß[isd1en] Pa­
pie ren zehn Prozent unter d em Nominalwert anzunehmen, jedod1 mit Aus­
sdlluß der Berliner Bank-Obligationen . 

21. Hügel an Stein Frankfurt, 17. Juni 1814 
Oucrr. St A Wi en, Abt . Hl:I StA. StK lutc riora-Ard1iv 14 b: Konzept; PrGS tA, je tzt DZA II Merseburg. 
R ep. 114. Vill. Spe<. 7 Vol. 4: Auofertiguug (s ta rk abwcid1euJ ), Ei nguu gsve rme rk Steins: „18. Juui , He rr 
FriescH. 
Druck: Alt e Ausgabe V S. 3 (ll cgeat) . 

Die Ausei11a11derse1.:::u11g zwisdien deri T eilhabern am Gebiet des ehemaligen 
Großh erzogt.ums Frarilcfurt und die Fragen, die sid1 besonders au s d er Übergabe 
Asdiaffenburgs an Bayeni ergeben: die Zulcun/t der Kunstsammlimgen des Gro ß­
h erzogtums, das Sd1idcsal der Beamte11, die V erteilimg der S tcwtssdiulde11 und 
die lcünftige AufbewahruTLg d es eh emaligen R eid1sard1ivs t. 

t V gl. dazu unten Nr. 24, Nr. 36, Nr. 60 und Nr. 193. 

22. Stein an H e rzog Adolf Friedrid1 von Cambridge1 

Frankfurt, 18. Juni 1814 
P rGStA, j etzt DZA II Merseburg, R ep. 114. Vill . Spcz. 13: K onze pt (Eid1horn, Paraphe St ein!) , Muu· 
<l icrungsvc rm c rk v om 19. , Ab ga ngsve rm e rk vom 20. Juui. 

Ersudit ihn, die unt.er sei11em Oberbe/ ehl stehende11 ha1111.oversdien TrupperL aus 
Breme11 abzu ziehen und di.e S tadt so iTL den vollen Genuß der ihr v on den Ver­
bü11dete11 zurüdcgegebe11en Freih eit /comme11 zu la sse11. 

Die freie Stadt Bremen, weld1C seit d em Wied erausbrechen der F eindselig­
keiten im vorigen J ahr bis je tzt ununterhroch en den Drude des Krieges 
sclnver empfunden hat und durch die Anstrengungen , weld1e sie für die 
gemeinsdrnftliche Sache gemad1l, und bei den guten Gesinnungen ihrer 
Bürger eine vorzüglidlC Hiidcsid1t verdient, bitte t dringend, daß ihr die 
Last der Einquartierung, weld1C der fortwährende Aufenthalt hannover­
sdler Truppen ihr verursad1t, abgenommen werden möge. ld1 halte ihre 
Bitte für gered1t, und deshalb erlaube id1 mir, Ew. K önig!. H oheit hier-

t Ad o lph u s Fr e d e r i c /c, K öniglidier Prinz von Großbritarrrrieri, H erzog vo11 
Ca rn b r i d g e, Graf v . Ti.pperary und Baron v. Culloden ( 1774-1850), der jüngs te Sohn 
Georgs 11 l. F:r hatte in Göttirigen st.11diert, komm undierte im Feldzu g vori 1793 ein haTL­
rwversdies Garderegimerrt u11d w urde im lcritisd i.e11 Jahr 1803 z um Oberbe f ehlshaber der 
hcmn oversdi e11 Trupp en /1es1im.m.1 , legte jedodi das K omma11 do 11 ieder, als aus London 
b e f ohle11 wurde, b ei. der Desetzu11g von Har111 over lceine 11 Widersta11d ::u lei.ste rr. Ihm w1-
t ers1a11d dan11 die E11 glisdi-Deutsd1.e Legio11 , die er aber nidit im Krieg führt e. 1813 er -
11an11t e ilm sein Bruder , der Prinzregerit, z llTn Generalsta t thal1er von Ha1111 over mit dem 
Rang eines Fe/dmarsd ialls u11d General-Militär-Gou verneurs. 1831 wurde er Viz elcö11ig 
v o11 Ha11.11over , dodi endete sein e Tät.iglceit dort bei der A uflösung d er Persoria/u.11io11 mit 
En gland im Jahr e 1837, als sein Bruder Emst Augu st„ H erzog von Cumberland ( 1771 b is 
1851), K önig vo11 Hann over 1Vurcle. 
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durd1 untertamgst zu ersumen, alle in Bremen einquartierten hannover­
schen Truppen anderweits gnädigs t dislozieren zu wollen. 
Zn den schon bemerkten Umständen, weshalb <li e Stadt Bremen auf eine 
Erleid1terung Anspruch mad1en kann, tritt hinzu, daß sie die Rüd(kehr 
ihres e igenen Kontingents erwarte t und daß der Friede gesd1lossen ist, mit 
welm em Zeitpunk t die VcrpAichtung der Stadt Brem en zn a ller und jeder 
unen tgel tlid1en Verpflegung fremder Truppen wegfällt. 
Die Stadt Brem en ist von den hohen verbündeten Mächten als eine freie 
Stadt anerkannt worden, und es ist der Absimt der hohen verbündeten 
Mächte gemiiß, dieselbe ihre Freihe it völlig genießen zu lassen. 
Ew. König!. Hoheit bitte id1 untertiinigs t, von den erlassenen Befeh len 
mich gnädigst unterrid1ten zu wollen2

• 

2 Am gleidie11 Tage absdtri/tlidi der Stadt Brem en mitgeteilt (PrGStA, jet:t DZA II 
Mersebu.rg, ebd.). 

23. Stein an H erzog Leopold von Anhalt-Dessau1 

[Frankfurt,] 18. [Juni 1814.] 
PrCStA, je tz t D ZA Il Me rseburg, R e p. 114. II. 2: K o n:r:e pt (Eid1ho rn, Puraph c unJ Zusnt7. Ste iu 11) , Mun ~ 
di erungsv e rm e rk vom 19. 1 ALgnngsv erm erk vorn 20. Juni . 

B eileid :um Tod seines Sohnes. 

D ie Naduimt, welme Ew. H erzogl. Durd1laucht in dem höd1st verehr­
lichen Smreiben vom 28. v. M.2 über das Ableben Hochdero Herrn Erb­
prinzen3 mir mitge teilt haben, hat mich mit innig teilnehmender Be trübnis 
erfüllt. Denn nid1t nur ist mir der Smmerz gegenwärtig, welchen der Vater 
über den V erlust e ines e inzigen geliebten Sohnes empfinden muß, son­
dern aud1 die wehmiitige Trauer, weldrn den R egenten erfüllt, der sein 
Land und seine Untertanen durd1 ein langes Leben mit Li ebe gepflegt und 
vä terlimer Sorge regiert, dem nämsten Erben, zugle id1 Zeugen und sd10n 
Teilnehmer seiner väterlicl1en H errsclrnft, unmittelbar zu hinterlassen ge­
dachte und diese smöne Hoffnung nun verschwunden sieht. Ein Gemüt, 
das im Guten und Frommen stark und befes tigt ist, finde t aucl1 darin le icht 
Quellen des Trostes und der B eruhigung. Wem m ehr als Ew. Durcl1laud1 t 
stehen diese Quellen offen? Und für den Sohn, welcl1en Ew. Durd1laucl1t 
verloren haben, wird der Himmel Hochdieselben an den Enkeln4 segnen, 
welche Ew. Durcl1laucl1t geblieben sind. 
1 

Leopold III. Friedridi Franz, Fürst (seit 1807 Herzog) von. Anhalt-Dessau 
(1740- 1817 ). 
2 S. Bel. IV Nr. 1295. 
3 Erbprinz Fr i e cl r ich , geb. 1769, das ei11:ige Kind des H erzogs, war am 27. Mai 1814 
gestorben. 
4 

Aus dr' r Ehe des Erbpri11:e11 mit Auwlic von l1esse11·1lombu.rg (1774- 1846) entstamm­
t en sieben Kinder, unt er ilrtte tt audi der 1817 ari die Regieru ng gelw nwrene Herzog 
Leopold Friedridi (1 794-1871). 
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Die an die in London bestimmten Schreiben habe ich dem kg!. p[reußi­
schen] Staatsminister General v. Boyen zur weiteren Beförderung zuge­
stellt, und das an S. M. den K[aiser] von Österreich gerid1te te seinem Ge­
sandten, Baron v. Hügel, abgegeben5• 

24. Stein an Hügel Frankfurt, 18. Juni 1814 
PrGStA, je t• t DZA II Merochurg, Rep. 114. VIII. Spcz. 7 Vol. 4: Konzept (F ri coc, P nrnp he Stein •), Mun· 
tli cruug 11 \'cnnc rk o. D. , ALgn ngsvc rmerk vom 20. Juni . 
Druck : Alt e Ausgnhc VS. 3 (R egcBI). 

Bei Vb ergC1b e von Asdia ffenburg C1n BC1yem solleri die d ortige Bibliothek und die 
GemäldesC1mmlung als dem gesnmten ehemaligen Großherzogtum zugehörig riadi 
Frankfurt gebradit w erden, wo sie wahrsdieinlidi „eine fü r ganz Deutsdiland ge­
m einnützige Bestimmung" erhalten lrönnteri. W egen Verteilung der bisherigen 
Beamten und der Sdiulden des Großherzogtums soll Hii gel einen provisorisdi en 
Plan auf stellen. Das Reidisardiiv sei ebenfalls nadi Frcwk/urt zu über/iihren. 

Ew. [Exz.] habe id1 die Ehre, auf das gefällige Schreiben vom 17. d. M. 
(Nr. 123)1 ganz ergebenst zu erwidern: 
Es kommt mir bei dem Mobiliar von Aschaffenburg, sofern das übrige nidlt 
von bedeiitender Erheblichkeit ist, vorzüglid1 auf die Bibliothek, die Kup­
ferstich- und Gemälde-Sammlung an, indem sich wahrsd1eiulid1 eine Ge­
legenheit darbie ten wird, diesen Objekten eine für ganz Deutschland ge­
meinnützige Bes timmung zu geben, und id1 ersud10 daher Ew. [Exz.] , sel­
bige hierher transportieren und niederlegen zu lassen2 • 

Da das Mobiliar aus dem Schloß zu Fulda nad1 Ew. [Exz.] Bemerkung von 
keiner Erheblichkeit is t, so ist eine Vorkehrung deshalb nicht nötig, dod1 
bitte id1 Ew. [Exz.] , mid1 zu benaduid1tigen, ob sid1 gleichfalls daselbs t 
e ine Bibliothek und Kupfers tich- und Gemälde-Sammlung befinde, und 
mir den Katalog davon mitzuteilen. 

[Die Ri.idcgabe der in Mainz befindlidien ehemaligen Ascha/Jenburger Ka­
nonen.] 
Ew. [Exz.] habe ich bereits früher eröffnet, daß es meiner Meinung nad1 
am bes ten sei, die Auseinande1·setzung wegen der Offizianten von den eh e­
maligen Zentralbehörden des Großherzogtums in der Art zu bewirken, daß 
man auf die einzelnen T eile desselben bes timmte Subjekte überweist. Es 
kann dadurd1 alle Gemeinschaft zwischen den ehemaligen Bes tandteilen 
d es Großherzogtums aufhören, und es hat aud1 den Vorteil für die Offizian­
ten selbst, daß jeder von ihnen weiß, an weld1en Landesh errn er sich we­
gen seiner Abfindung zu wenden h abe. Die K onstituierung einer gemein­
schaftlid1en Besoldungskasse würde immer die Gemeinschaft nod1 erhal­
ten. Die definitive Beslimmung darüber kann allerdings zwar ers t erfolgen, 

5 Der le tzte Absatz von S tein eigenhändig dem Konzept :wgef iigt. 

t S. oben Nr. 21. 
~ Vgl. oben Nr. 21. 
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wenn die eingeleitete Auseinandersetzung zustande gekommen ist. Dies 
hindert indessen nicht, provisorisch einen Plan dazu zu entwerfen und ihn 
mit Vorbehalt der bei der de finitiven Regulierung sich ergebenden Verän­
d erungen zur Ausführung zu bringen. 
Dasselbe ist wegen der Staatsschulden anwendbar, wenngleich b ei dem Ab­
schluß darüber, soweit er Aschaffenburg angeht, allerdings ein bayrisch er 
K ommissar zugezogen werden muß. 
Ew. [Exz.] ersuche ich daher ergebenst, wegen beider Gegenstände den Aus­
einandersetzungsplan entwerfen zu lassen und demnach provisorisch zu 
verfahren3. 

Das in Aschaffenburg befindliche R eich sarchiv bitte ich , hierh erbringen zu 
lassen4• Da d er Transport zu Wasser auf d em Main geschehen kann, so 
werden die Kosten desselben nicht von großer Bedeutung sein. 

25. Stein an Prinzessin Wilhelm von Preußen Frankfurt, 18. Juni 1814 
Heu. StA D arms tad t, Großherzog!. Famili errn rdiiv, Fisd1bnd1cr Ardii v, K asten 22 Fan. 9: Au srcrti gung 
(eigenhändig). 

Bitte um einen T ermin für eine11 B esudi zusnmme11 mit Solms-Lnubndi u11d Arndt. 

Ich erbitte mir von Ew. K gl. Hoheit, Ihnen morgen m eine Ehrfurcht zu be­
zeugen und d en Graf Solms-Laubad1 und H errn Professor Arndt vorzu­
stell en. Geruhen Ew. K g!. Hoheit, die Stunde zu bestimmen ; vielleid1t 
wählen Sie die fünfte Nachmittagsstunde. 

26. Stein an Kurfiirst Wilhelm von Hessen Frankfurt, 19. Juni 1814 
PrGS 1A, jc l• I DZA ll Merseburg, Rep. 114. VIII. Spez. 7 Vol. 4: Kon>epl (Ei d1h orn, l'nrnpho St eins), 
Mundi c rungsvcrmork vorn 20., Abga ngsverm erk vom 22. Juni. 

Protest gegen die drohende A11.f li elm11 g ei11 er von Napol eon eirigerid1teten lcatlio­
lisdie" Pfarrei in Hanau. 

3 Vgl . mite11 Nr. 61. 
4 S tein wiederholt.e diesen Wu.11 sdi nodi einmal dringend am 21. Ju ni i11 einer Unter­
red1mg mit Hügel (Hügel an Stei111 21. }u11i 1814; PrGStA, jetzt DZA II Merseburg, 
Re p. 114. VIII. Spez. 7 Vol. 4. Dort audi der weitere Brie fwed1sel über diese A 11 gelege11-
h eit; die öst erreid1isd1e11 Ahten b efi11de11 sidi im HHStA Wi.eri, StK fot eriorn-Ard1iv 14 b). 
Vgl. audi unt.en Nr. 60. T edmische Sdiwieriglceit.en verhinderten ein en sof ortigen Trans­
port des Ard1ivs nadi Frankfurt, spiit er verweigert.e Bayern die Herausgabe des Archivs 
ebe11so wie der Kw1st sam.m.lungen. Hiigel brad1te daher die Sad1c am 20. Oktober 11 odi 
einmal b ei St ein in Erinnerung, der si,d1 claraufhi11 am 2. November cm Hnrden/1erg 
Wa1Ldte ( s. u11te11 Nr. 193), dod1 ham die Angelcge11heit in Wien 11id1t z1tr Entsdwidung. 
Zu den Bemüh1t11gen Steins 1tm die R e ttung des R eidis- und Erzlca11zlerard1ivs vgl . a1td1 
Ra1tmer, Stein S. 249, Anm. 109; iiber das weitere Sd1.idcsnl des Ard1ivs bis z1t seiner 
endgültigen Aufstellung in Wien (c111d1 Bismardc haue sid1 als pre1tß. B1t11destagsgesand­
ter 1Lod1 einmal damit z1t b efa ssen) s. die c111sführlid1e Darstellung vo11 Lothar Cross im 
Gesamtinventar des Wiener /Jcms-, H of- und Staat sardiivs, hrsg. von L. Biwier, Bd. / 
(1936) s. 375 ff. 
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Nach einer von dem hiesigen Gen eralgouvernement mir gesch ehenen Mit­
teilung soll eine vom Kaiser Napoleon für katholisch e R eligionsverwandte 
in Hanau gestiftete Pfarrei ganz neuerli ch aufgeh oben und dem Pfarrer, 
welcher seit der Trennung der Grafschaft Hanau vom Großherzogtum 
Frankfurt gar kein Geh alt bezogen, nun auch angedeute t worden sein, das 
Pfarrhaus sogleich zu räumen. 
Die Aufhebung der Pfarre ließe sich mit den Grundsätzen der Duldung 
nicht vereinigen, wonach be inahe alle deutschen Staaten eine Gleichstel­
lung a ller christlichen R eligionsverwandten zu bewirken such en, und indem 
sie den religiösen Bedürfnissen katholisch er Unte rtanen zu nahe träte, 
würde sie für weltliche Bedürfnisse nur wenig Gewinst bringen. Die Ent­
lassung des Pfarrers aber ohne alle P ension und Ent schädigung wäre sogar 
dem Vertrage zuwider, welcher bei dem Aussch eiden der Grafschaft Hanau 
aus eiern Generalgouvernement Frankfurt übe r die Versorgung der Lokal­
diener abgeschlossen worden ist1. 

Im Vertrauen auf allgemein anerkannte liberale Staa tsgrunclsä tze, welche 
für die Erhaltung der Pfarre sprech en, und auf die Gerechtigkeit, welche 
dem Pfarrer das Wort r edet, nehme ich mir die Fre iheit, da Ew. Durch­
laucht ein.er solch en Fiirsprach e nie Gehör zu versagen pflegen, HodHlie­
selben um die gnädige Verfügung zu bitten , daß die katholisdie Pfarre in 
Hanau beibeh al ten und dem dortigen Pfarrer sein rüd(s täncliges Gehalt 
ausgezahlt werde. 
Von der genommenen Entschließung bitte ich mich gnädig unterrichten zu 
wollen. 

1 S. dazu W. Just, V erwaltung und B ewaffnung irn westlid1.en Deutsd ilwul (1911) 
s. 24 f. 

27. Stein an Hügel Frankfurt, 19. Juni 1814 
PrGStA, jetz t DZA 11 Merseburg, Rep. 114. VIII. Spez. 7 Vol. 4: Konzept (Eid1horu, P or nphe St eins) , 
Mundi eru ngS\'erm crk \'O ru 22. Juni , Aliga ngsvcrmcrk: „co<l cm" . 

Anweisung zur Ausarbeit1t11g eines Pla11s f iir die finanzielle Sidierstellung der 
m edizi11isd1 en A lrndemie in Frar1/cfurt . 

Mit Bezug auf mein Sdueiben vom 15. Januar d. J .1 und auf Ew. Exz. ge­
ehrte Mitteilung vom 13. F ebruar d. J. iibersende id1 beikommend eine 
Vors te llung des Direktors der hies igen mecliziuisd1en Schule, Geheimen Rat 
Wenzel2, über das F ortbes tehen dieser Ans talt. Da dieselbe besonder s in 

1 S. Sd1wem er, Geschid1te Franlcfurts I S . 356. 
2 Karl W e nz e l (1769- 1827 ), Franlrfurtcr Arzt von h ervorragenden V erdiensten auf 
dem Geb iet der Geburtshilf e. Als Leibarz t des Fiirst prirnas erreidtte er im Jahre 
1812 die Gründung ei11 er m edizinisdien Akademie in Franlcfurt , deren. Leitung er 
übernahm. /11 clc1t Freiheit slcriegc1t madite er sidi um die V ersorg1mg d er V erwund eten 
i.n Franlcfurt sehr verdient, dodi es gelarig ihrn 11id1.t, den Fortbestand der Akadem ie zu. 
sidiem. Vgl. P . Darmstädter, Das Großherzogwm Fra11k/urt ( 1901) S. 214 f. 
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dem guten Willen der Stadt Schwierigkeit findet, so sch eint es mir am 
bes ten, wenn Ew. Exz. durch einen mit den Verhältnissen d er Send<en­
bergsch en Stiftung und anderer älterer Fonds, weld1e für <lie Unterhal­
tung jener Anstalt etwa bestimmt gewesen sind, ve rtrauten Mann mit Zu­
ziehung des Direktors d er Ansta lt einen Plan ausarbeiten lassen, inwie­
fern di eselbe und in welcher gemeinnützigen Gestalt aus den vorhanden en 
Fonds erhalten werden kann. 

Dieser Plan würde der hiesigen Stadt zur bestimmten Erklärung binnen 
einer festzusetzenden Frist mitzuteilen sein. Nad1 dem Plan und der von 
der Stadt gegen seine Ausführung zu machenden Erinnerungen, insofern 
diese nicht durch gü tlid1e U n terhandlungen zu erledigen sind, läßt sich 
die Vorbe rei tung zu einer defin itiven Anordnung erwarten. 

28. Stein an Vrints-Berberid11 Frankfurt, 19. Juni 1814 
PrGS tA , jcl7.t DZA 11 Me rschu rg, Rcp. 11 4. VIII. Spcz. 7 Vol. 4: Kouzcpt (Eid1 horn, P urnp he S1ci ns), 
MunJicnu1g8\'crmerk o. D ., Abga ugsvcrmcrk vom 21. Juni . 

Eigensdia/ten und Fähiglceiten guter politisdier Zeit.ungsredalcteure. S tein regt 
an, derartige Männer für die Franlcfurter OberposLamts:::eitun g 1md das Journ al 
d e Frcmc/orL zu gewinn en und so diese beiden weit verbreitet en BläLLer zur 
Bildung „ed1t vatcrlündiscl1e r Gesinnungen" zu 11uL:::e11. 

Die hiesige Oberpostamtszeitung und das Journal de F rancfort werden 
so viel gelesen2, daß sie vorzügliche Organe werden können , um richtige 
Ansidlten über die p olitisd1en Zeitverhältnisse zu verbreiten, ed1t vater­
ländisd1e Gesinnungen anzuregen und fruchtbar in die öffentliche Meinung 
einzuwirken. Dazu gehört aber, daß die P ersonen , welch e mit der R edak­
tion sid1 besd1äftigen , mit zureid1enden historischen und po litisd1en K ennt­
nissen ausgerüste t sind, den Gang der Weltbegebenheiten und die Rid1-
tung der öffentlid1en Meinung mit Aufmerksamkeit verfolgen , dem deut­
schen Vaterlande mit H erz und Sinn anhangen , die Fähigkeit einer lehen­
digen und klaren Darstellung besitzen und mit Ruhe, Umsicht und Be­
sonnenh eit Freimütigkeit und Kraft verbinden. 

So schwierig es is t, Männer mit dergleid1en Eigenschaften zur Bearbeitung 
von Zeitungen aufzufinden, so lohnt es sich doch der Mühe, bei der weiten 
Verbreitung der hiesigen Zeitungen, welch e mit ihrer inneren Vervoll­
kommnung noch immer zunehm en wird, dieselben mit aller Sorgfalt aus­
zusud1en, und man wird sie gewiß finden, wenn man ber eit ist , anständige 
Bedingungen zu bieten. 

1 S. oben Nr. 2, Anm. 1. 
2 Die „OberpostamLszeitung" hatte im Jahr 1808 11id1L weniger oh 5019 Abo1111.e11te11, das 
„Journal de Frari c fort" 2315. Beide mußten fr eilidi ihr Ersdieinen Ende 1810 voriibcr­
gehc11d ei11stelle11 ( P. DarmsLiidLer, Das G roBh erzogLwn Fra11/cf urt, 1901 , S. 37 3 ff.). Ob er 
die Höh e der Aufla ge11 im J"hre 1814 w"re11 /reine genauen. Zahlen zu ermittcl11 . 
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Ew. Hoch woh lgeb. lege ich die Verbesserung der h iesigen Zeitungsredak­
tion dringend an das H erz und bitte um baldgefällige Mitteilung, was 
Sie für diesen Zweck auf Veranlassung meines Schreibens getan haben. 

29. Stein an Alexande r I. Frankfurt, 21. Juni 1814 
PrGStA, jetzt DZA 11 Merseburg, Rep. 114. Vill . Spez. 26%: Konzept (cigenhündig). 
Drude Alt e Auogu he V S. 4 f. 

Die B ew egung für die Wiederh erstellun g der alten Dynast ie in Sachsen. V orstel­
lungen der siichsisdien S tände bei R epnin, Stein fordert dringend eine d efiniti ve 
Entsdieiclu.ng der siid1sisd1e11 Frage durdL die Einverleibung Sad1.se11s in Preußen. 

L'etat incertain dans lequel Ja Saxe se trouve sur son avenir et l' inquie­
tude que cette silua lion inspire [a] tous les esprits, ont fourni a des 
intrigants appuyes par une influence e trangere1 des moyens pour engager 
plusieurs membres des anciens e ta ts provinciaux a faire des demar ch es 
contraires aux vues de V. M. I. Ces personnes ont demande Ja p ermiss ion 
au p[rince] Repnin d'envoyer une d eputation aux souverains allies pour 
r eclamer le re tablissement de le ur ancien roi, qui a dccline de se preter 
a cette m esure e t qui, p ar des mesures aussi sages qu'energiques, a arre te 
Je mouvement deplaee e t ealcule peut-e tre pour servir de pretexte a une 
intervention e trangere2• 

Pour prevenir des evenement:s semblables3, il parait cepeudant urgent, 
pour prevenir les suites de ces agita tions, de prononcer Ja r eunion de Ja 
Saxe avec Ja Prusse, si meme on laisse provisoirement subsist er le gouver­
nement actuel jusqu'au moment ou le ministere prussien pourra s'oecuper 
a form cr une organisation conforme aux institutions e t aux opinions des 
Saxons. 

30. Stein an Hardenberg Frankfurt, 21. Juni 1814-
UB Miinucr, Autogroph cu·Snmmlun g: Au1re rtignn g (cigenhüodig), Eingnug1vc rm c rk vom 8 . Juli . 
Druck : P e rtz, Stei n I V S. 39, d 11und1 Alte Auognbe V S. 3 f. 

B est.rebu.n gen : ur Wicderlterstellu11g der alten Dynastie in SadL sen . Vorst,ellnnge11 
der St.linde bei R ep11i11. Stein fordert eine sdw el/e Entsdieidu11g über das end· 
gült.ige SdLidcsal Sad•sens. 

In den Anlagen habe ich die Ehre, Ew. Exz. abschriftlich einen Bericht 
des Fürsten Repnin mitzuteilen über e inen Versuch , den mehrere ange­
sehene Mitglieder der säch sisch en Stände gemacht haben , um durch eine 

1 Öst.erreidL. 
2 V gl. da: 1.t das Sd1reiben R e pni11s vom 15. J uni 1814 (obc11 Nr. 12) sowie d en 11adL­
stelt e11d abgedrndcten Brie f Steins an Harde11berg, außerdem Fluthe, Geschichte SadL­
se TLs 111 S. 268 ff. 
3 Hier folgten irn K on:ept TL OdL die dann gest.ridLen en \Vorte „et lcur iufluen ce sur la 
mard1e des affuircs". 
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nach dem Hauptquartie r zu sendende Deputation die Zurückkunft des 
Königs zu bewirken. Er hat diesen Antrag abgewiesen und ver schiedene 
Maßregeln ergriffen , um der Gärung Einhalt zu tun1. 

Es ist höch st wahrscheinlich, daß diese Bewegung durch fremde Influenz 
verursacht worden, daß diejenigen, so einen ähnlichen Ve rsuch machten im 
Dezember 1813, die nachh e r den H erzog von Weimar aufs tell en wollten2, 

je tzt, wo dieses mißlang, jen en wiederholen. Nur ein Mittel bleibt übrig, 
um diesen Zustand de r Dinge, dessen Folgen sicl1 nicht vorher seh en lassen, 
zu beendigen. E s ist, daß man sich entsch eidend über das Schicksal Sach­
sens ausspreclle und auf diese Art a lle Hoffnung der Rücl<:kehr des alten 
Zustandes vernicll te. 
Die V crzögerung ist äuße rst nachteilig, die ohnehin beweglichen, eitlen, 
leichtsinnigen Sachsen schwanken zwisch en mannigfa ltigen Meinungen, Er­
wartungen und Besorgnissen und äußeren Einwirkungen hin und h er und 
e rlangen immer m ehrere F ertigke it im Intrigieren, Kabalier en, entwöh­
nen sicll immer m ehr de r Acl1tung für eine gese tzliche Obrigkeit und des 
Gehorsams gegen eine solch e. 
Den selben Antrag maclle im heute bei des Kaisers Majes tät3 und stelle 
Allerhöch stdemselben di e ~otwendigkeit vor, eine durchgreifende Maß­
regel zu nehmen. 

1 V gl. dazu obe11 Nr. 12. 
Vgl. dam Bel. I V Nr. 502, 816 und 887. 

3 S. das vorhergeh e11de Sd1reiben. 

31. Stein an OppeJl Frankfurt, 21. Juni 1814 
Im Bes itz von A nn e-Lo re G räfin Vitztbum, Miind1 cn: Ausferti gung (cigeuhiiudig) . 
Drude: Sdunidt , Frciheih kri ege S. 82 C., d11und1 All e AusgnLe V S. 5. 

Sprid1t sid1 für die Sdiaffu11 g ei11es ei11heitlidten deutsd ten Zollsystem s aus. 

Aus Ihrem Finanzplan2 lassen Ew. Hocl1wohlgeb. den Grenzzoll heraus. 
Wir müssen darauf arbeiten , daß im deutscl1en Staatenbund a lle Binnen­
zölle hinwegfall en und daß nur Grenzzölle eingeführt werden3• 

1 S. über ihn Bel. IV Nr. 183, A11m. 3. 
2 Oppel hatte Stein Mitte }uni einen 11eue11 Steuerplan fiir Snchsen angeltiiruligt., der 
unter anderem audi 11eue Z ölle e111.halte11 sollte (Sd1midt , Freiheitskriege S. 81 /.) . V gl. 
u11te11 Nr. 64 . 
3 V gl. aud1 das folgende Stüdt . 

32. Stein an Hardenberg Frankfurt, 22. Juni 1814 
PrGStA, jetzt DZA II Mcrscourg, Rcp. 114. VIII . Spez. 13 : Konz ept (Fri c1e, Paraphe Steins) , Mundi c· 
ruugsvermerk v om 22. Juni , Abgungsvcrmcrk o . D. 

Der Elsfl ether l all, desseri lViederein.fül1r1mg als vorübergehende Kriegssteuer 
zugunsten der V erbü11detert gepla11t war', w erde jet z t w ied er vom H erzog v o11 

' Vgl . Bel. IV Nr. 442. 
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Oldenb1trg erhoben. S t ein bittet Hardenberg, gegen diese audi dem preußisd i.en 
Interesse zu widerlaufende Maßrwlrm e einz1tsd1.reite11 , und erinnert an seine früh e­
r en Vorschläge~ „ das Zollsys tem von Deutschland nad1 allgcmc i11 cu Grunds<itzcn 
zu regulieren und einzelnen Staaten kein e willkürlid1cn F estsetzungen darühe r 
zu gesta tten". 

2 S. daz1t besonders S teins Sdireiben an Hardenberg vom 12. Mai 1814 ( ßd. IV Nr. 1198), 
oben Nr. 31, 1t11t e11 Nr. 38 sowie Nr. 80, Anm. 20. 

33. Hügel an Stein Frankfurt, 22. Juni 1814. 
PrGS tA, je tz t DZA II Mcrsclrnrg, Re p. 114. V II I. Spcz. 7 Vol. 4: Ausferti gung (c igeuh üutlig), E i11ga11gl'i· 
v ermer k Stei ns: „ 23. Juui , Herr Eid1lio rn." 
Druck : All e Ausgn~ e V S. 5 {gekiinlJ . 

übersendet d en B eridit Met zlers' iiber die am 21. Juni im Rat erzielt e Einigung 
über die Fra11lc/1trter V erfassurig2• 

1 Johann Wilh elm M e tzl e r ( 1755-1837 ), als Geh. J1tsti:rat sd1on in der großher:og­
lidien V erwal11wg tätig. / 111 Dez ember 1813 w1trde er z1isa11wi.e11 mit de111 Priifelcten 
v. Gii.nderrode und dem. Ch e f der Nationalgarde v . H1unbrad1.t an die S pitze d er provi­
sorisd1.en St.adtverwal11tng gest ellt. V gl. da:OLL Alte Ausgabe IV S. 484 ff. sowie Sdiwe­
m er, Gesd1.id1.1 e Franlcf urts I S. 35 / . 
2 Es handelt sidi um den Kompromiß, d er 1tnter dem Eir„frnrl< der Alction der ßürger­
lwpitäne (vgl. 1111t en Nr. 43) i111 w esentlidie11 auf der Grundlage des v orh er abgelehnten 
zweiten , von Danz ausgearbeiteten V erfasswigsentwurf s zustande gelw 111r11.en w ar ( vgl. 
Sdu.verner, C esd1id1te Franlcfurts I S. 82 ff. ). 

34. Stein an Hardenberg Frankfurt, 23. Juni 1814 
PrGStA, je tzt DZA 11 MericLurg, Re p. IH. VII. 2: Konzept {EicLhorn, Po rnphe Steins), Abga ngsve rmerk 
\' Olll 25. Juni. 

übersendet eine Sdiri/t Karl Hoßman11s iiber Landsturmangelegenh eit.eri. 

Der Justizrat Hoffmann in Rödelheim1 hat an die Gen era lkommission für 
die deutsd1e Landesbewaffnung, weldrnr er als ein höd1st zuverlässige r 
und vaterl~indisch gesinnter Mann b ekannt ist und aud1 in diesem Sinne 
wesentlid1e D ienste geleiste t, die Erfahrungen mitge teilt , weldrn von ihm 
jüngs t bei Gelegenheit einer R e ise durd1 die Staaten des ehemaligen 
Königreichs Wes tfalen und das Großherzogtum Hessen über den Sinn des 
Volkes für den Landsturm und die Handlungsweise mehrerer R egierungen 
gemad1t worden sind2• 

I ch glaube, daß die Erfahrungen eines Mannes, der den Volksgeis t genau 

1 Der als Mitb egriinder des „Hoffmc11111 sdwn Bundes" b elwrrnt geworden e Jus ti: rat Kurl 
Hoff m" 11 n ous Räde/heim bei Frankfurt, der als Oberst des Lcmdstu.rms im Ge11eral­
gouver11em ent Franlcfurt G e11eraladjutant d es Bannerherr11, des Grafen v on /11.gelheim, 
war. S. über ihn Friedridi Meinedw, Die deutsd ie11 Gesellsdwft en 1md d er Jloffmarw­
sd1c ßwrd (1891), b es. S. 17 ff und S . 46 ff. 
2 Vgl. hierzu audi u11ce11 Nr. 58. 
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zu beobachten versteht, unbefangen sieht und das Wohl seines Vater­
landes ernstlich will, nur mit Nutzen aufgenommen werden können. 
Deshalb gebe ich mir die Ehre, beikommenden Auszug aus seinem Bericht3 

Ew. Fürstlichen Gnaden zur gefälligen Beachtung in den Unterhandlun­
gen auf dem Wiener K ongreß mitzuteilen. 

35. Stein an Hardenberg Frankfurt, 23. Juni 1814 
PrGStA, j e tzt DZA II Meroe lrn rg, R c p. 114. VII. 16 Vol. 2: K on<ept (Eid1horn, Purnphe St oi118), Mundio· 
rungs vc rme rk \ ' Olll 24., Ab gu ugs ve rme rk vorn 25 . Juui . 

Sdw iterri d er zur Regelung des Rüdrnrnrsdies der Armeen ci11beru fe11en K onfe· 
renz . Die hierbei gemad1t.e11 Erfahrungen soll ten 1wd1 An sidtt Stei11s bei Fest­
setzurz g der deutsd1e11 A11gelege11heite11 auf dem Wien er K ongre ß berüdcsid1tigt 
werden . 

Der Graf v. Solms-Laubach hatte zur Ausführung eines ihm von mir ge­
machten Auftrags, alle Verhältnisse, welch e der Rückmarsch der russisch en 
Truppen in Anregung brachte, insbesondere die Ordnung des Marsd1es und 
die ridltige Verpflegung in d en Etappenorten zu r egu lier en , einen Kon­
greß de rjenigen Staaten, durch weld1e die Truppen hinziehen sollten , zu­
sammenberufen . Der Kongreß blieb ganz ohne Resulta t, da die Zusam­
menberufenen über d ie von ihnen aufges tell ten Interessen sich nicht ver­
e in igen ließen. 
Ew. Fürst!. Gnaden gebe ich mi r die Ehre, hierüber einen Extrakt1 aus 
d em Bericht des Grafen v. Solms-Laubad1 vom 21. d. M. in der Anlage zu 
d em E nde mitzuteilen, um die gemadlte Erfahrung bei R eguli ernng der 
deutsdrnn Angelegenheiten, welch e durch den Ko ngreß zu Wien gesdlieht, 
benutzen zu können. 

3 Nicht f estgestellt . 

1 Hier be fi 11det sid1 am Ra11rle der Vermerlc Eidd1 orns: „N.D. Di e in tlcm Be richt am En<le 
nn ges trid1cn e Ste lle". Diese lautet.: „ ld1 kann iibri[;ens <l icsen Ile rid1t nid1t sd1licßen, ohne 
Ew. Exz. zu bem erken , <laß sid1 he i dem vorgcwesenen Marsd1kong reß a 11 e s Nachteilige 
vere inigt geze ig t hahe, was man be i Ma rsd1-Kon vcn ten d es ohcrrhe in isd 1cn K re ises un<l 
Kon gressen d e r Bundes fü r sten zu seh en gewohnt war . D as gr olle Z ie l a 11 c r war, auf jc <lc, 
oft auf die unbill igs te \Vcise, <l cm Nadtbnr die Last zu z11sd1ieben , und 1111111d1e haben 
s id1 ni d1t gesd1 eut, in <li escr Absid1t von eben aufges te llten eigenen Grn n<lsiitzen abzu­
ge hen. U nte r d ie \Vohltatcn, wcld1e Dcut sdilan<l von seine r künftigen Ve rfassun g er· 
warte t, geh ört aud1 <li ese, <laß <lie j e tzige E in rid1tung des Marsd1- un<l E inquartie rungs· 
wescn s abgesd1afft und bestimmt en großen Dis t rik ten e in e igenes Ma r sch-Komm issa ria t 
gegeben wer<le, weld 1es, <las Ganze bead1ten<l oh ne verantwo rt lidt zu we rden , nid1t e in· 
ze ine Gc{;en<len und Orte <lurd1 unbillige Austei lun gen d e r Quart iere zugr un<l e rid1ten 
k önne." (PrGSiA, jetz t DZA II Merseburg, R ep. 114. VJI. 16 Vol. 2). 
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36. Stein an Hügel Frankfurt, 23. Juni 1814 
PrGStA, je tzt DZA II Mcucburg. Rcp. 114. VJll. S pcz. 7 Vol. 4 : Ko nzept (Fri cae, Paraphe Stciu s) , Mun­
Jicrung1ver1u crk o . D., Abgangs,•crmerk vom 25. Juni ; Oatcrr. StA Wico , Abt. HHStA, StK lntcri o ra­
Arddv 14 h: Audcrtigung, Eingangsverm erk Hügel& vo 1u 25. Juui. 

Drü11gt errieut auf Uberfüliru11g der iri A sdrnffenburg befindlid 1eri Ku11.stsumm­
lu11 ge11 und d er ßibliocli eh des eh emaligen Großherzogtums 11ad1 Fra11h/urt, da sie 

dort eine B esti.mrr11w g erlwlcen sollen , „wo sie viel gemeinnüt ziger werden k ön­
n en nls zu Aschuffenburg" 1• 

1 Vgl. obe11 Nr. 24. 

37. Stein an Metzler1 Frankfurt, 23. Juni 1814· 
PrGS tA, jetzt DZA II Merselrnrg, Rcp. 114. Vlll . Spcz. 7 Vol. 4: Konzept (Eid1horn, P nriq1he Stc i1a), 
MuuJio run gs,•c rmcrk \'Om 24., Abgangsverme rk vom 25 . Juui! i frühe r Stadt-A. Frankfurt: Ausfert igu ng ( in1 

Kri eg vc rn id1t e t) . 
Druck: Alt e Au1gobe V S. 5 !. 

Gibt den vom Senat ge11ehmi.gte11 V er/ass1wgse11tw11r/ zuriick 1111d v erlangt, daß 
audi die V ertre ter der Biirgersdwft da=u geh ört werde11, ehe der Entwurf :;ur ab­
sdtließenden B era1.ung über die Gestaltung cler V erfassung d em Generalgouver-
1iem e11t vorgelegt wird. Erbitt.e t die Ei11reidmng d er V erha11dlu11 gsergelmisse bin· 

. 11en sedis Tagen . 

Der kaiserlid1-österreichiselte Geh eime Rat, H err Baron von Hügel, h at 
mir von dem le tzten Schlusse des hies igen Senats über die Konslitution 
der Stadt Frankfurt Naduid1t gegeben3. Um so sd1leunig als möglidt zu 
einem Endresultate zu gelangen, is l es notwendig, daß die SLadt über den 
nunmehr von ihm genehmigLcn Kons titutionscnlwurf mit den bürgcrlid1Cn 
Kollegien nod1 vor der Einreidnmg an das Generalgouvernement durd1 
Deputierte konferiere, über die Ve rsd1iedenheiten, worin sid1 beide K ör­
per teilen, möglid1st sid1 zu vereinigen sud1e, und, wenn diese Vereinigung 
nid1t zu ber eiten ist , den Punkt des Streits zur weiteren Veranla ung ge· 
nau e1·örtere und sdrnrf bes t imme. Er t wenn diese Konferenzen vorausge­
gangen sind, können die V erhan <l lungen dem Generalgouvernement mit 
Nutzen eingereid1t we rden. 
Zu Depulierten des Senats würden diejenigen Mitglieder am füglid1sten 
dienen , weldrn zu miindlid1er Kommunikation mit dem Herrn Baron von 
Hügel und mir sd1on beauftragt sind, n iimlid1 Ew. Hod1wohlgeb„ der H err 
Statltsd1u l1.heiß v . Giinderrotl c4 und die beiden Syndiken Danz5 und Büd1-

1 S. über i/111 oben Nr. 33, A11111. 1. 
2 Ei11e Absd iri/t dieses Sd1reibens ging audi a11 Hügel ( Ko11 zept PrGStA , jet : t DZA II 
Merseburg, ebd.). 
s S. oben Nr. 33. 
4 Friedrid i Ma:rim. v. G ii 11 d e r r o tl e (1753-1824), der letzt e Sproß ei11 es alt en Frn11/c­

/11 r ter Patri: iergesdi.led i tes, der 1wdi der damals wcitliin üblidien ]11ris te11a11sbildw1g 
(Studium in Gö tti11 gen , Pralrtilwm am Reid islcammergerid 1t ) und nad 1 lmr:erTätiglceit in 
der 11assa11isdie11 V erwaltung als Rat sh err in de11 Dienst seiner Vat erstadt get ret.en tvar 
und ihr seitdem auf cmstviirtige11 Mission en 1111d besonders in der i1111 eren V crwal11111 g 
hcrt1orrnge1ule Dien ste geleistet /r at tc . 1806 tvar er S 1adtsd1ulth eiß, 1810 Prii/cla des De-
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ner6• Von seilen der bürgerlichen Kollegien würden de r Senior und der 
Konsulent nebs t zwei von den Kollegien noch zu wählenden Mitgliedern zu­
zuziehen sein. Ew. Hodnvohlgeb. ersuche id1 hie rdurch ergebenst, die zu 
oben angegebenem Zweck führenden Ein leitungen schleunigst zu veran­
lassen. 
Binnen sechs Tagen erwarte ich, daß die also vorbereiteten Verhandlungen 
gemeinschaftlich von dem Senat und den bürgerlichen Kollegien dem Gene­
ralgouvernem ent eingereicht werden7• 

38. Stein an R epnin Frankfurt, 23. Juni 1814 
PrGStA, jetzt DZA II Mc reclrnrg, Rep. 114. Vill. Spcz. 27 Vol. 4: Konze pt (Fri ese, Parn11hc Stcina), 
Mu11<licrung11vc rm c rk vou1 23., Abgn11 g11 vcrmerk vom 24. Juni j UB Du el, Nad.ilnß Mcrian-Fu lknd1 1 Sdtwar;o .. 
hurg·lludo1Bt11dt: Ausfe rtigung, Eingu ugsvcrmerk \'0111 5. Juli; Südu. LllA DrcsJeu, Geh. K11b. Kanzlei 
Loc. 130 (ucu 375): Ab11d1rih. - Nod1 d e r Ausferti gung. 

In den Differenzell der Fürstill von Sdu varzburg-Rudolstadt m i t den säd1sisdien 
B eh örden soll der status quo bewahrt bleiben . Die Ein/ühnmg eirics Transitzolls 
wird nidLt genehmigt, da ohnehin alle deutsdLen Birmenzölle abgeschafft w erden 
sollen. 

Die Frau Fürstin von Sdnvarzbui-g-Ru<l olstadt1 hat mir das Vors tellen mit­
geteilt, welch es sie unterm 13. d. M. Ew. Exz. eingegeben und welches 
mehrere Beschwerden über das Verfahren der dortigen Landesbehörde 
enthält. 
In Ansehung de r drei ersten Gegenstände kommt es bloß auf den status 
quo an. Alle Hoheitsr echte, in deren Besitz sid1 die Krone Sachsen wegen 
der Ämter H eringen und K elLra befunden, sind zwar fernerhin zu kon­
servieren , indessen aud1 nicht weiter auszudehnen, a ls sie bish er s ta ttgefun­
d en haben. Nach diesem Grundsatz ersuche id1 Ew. Exz. ganz ergebenst , 
die Sache zu entsch eiden und die Frau Fiirs liD davon zu benaduichtigen. 
Was aber d en v ierten Punkt wegen des Transitzo lles, de r von d em Fran­
kenhausen er Salz bei Sad1senburg erhoben wird, be trifft, so kann id1 dieser 

partem e11ts Fra11/cfurt im Großh erzogt.1un Fra11/cfurt geworde11 , seit.dem blieb er wHer 

w edLselnden Amtsbefugnissen wul Amtsbezeidrnungen der leitende B eamt e der Stadt. bis 
zu sein em Tode. 
5 Friedridi Ernst Dan z (1759-1838), SytLdilms und Appellationsgerid Lt. spräsident. Er 
lwt.te h erv orragerulen A nteil cm der Ausarbeiwng der Fra11/cfurr er V erfassu11 g (vgl. 
Sd1.wem er , Geschidite Franlc/urts I S. 64 ff.) und vertrat dar111 cmdL die Stadt auf dem 
Wiener Kongreß (vgl. Sdnvem er ebd. S. 101 ff.). 
0 Jolum11es Bü c hn e r (1756-1834) , Stadtsy11dilws seit 1792, 1817 Sdiöffe. Er war audL 
Mit glied der „Kommission der 13" gewesen, die den er sten V erfasrnngse11t.wurf ausgear­
bei tet hatt.e (Sdiwem er , Gesdiid1te Fra11/cf11.rts I S. 60). 
7 S. dazu un ten N r. 73 u.11d Sclu vem er, Gesdiidite Franlc/11rt s I S. 83 ff . 
1 Fürstin K <t r o l in e D LL i s e von S c h w a r z b lt r g - R u cl o l s t a d t , geb. Prinzessin 
von Hessen-1/omburg (1771-1854), die rrndi dem Tode ihres Ma1L11 es, des Fürste11 Dtulwig 
FriedridL II. (1767-1807), bis November 18 14 di e Vorrn1t11clsdw/tsregiernng fiir clcn nodi 
nid1t volljährigen Erbprinzen Friedridi Giinter (1793- 1867) <111 siib tc. 
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Maßregel meine Zuslimmung nicht erleilen , da man jetzt gerade llamit 
umgeht, d ie Binnenzölle in Deulschland a bzuscha ffen2, wei l sie den inneren 
Handel niederdrücken und notwendig die größte Verwirrung darin ent­
sLeh en muß, wenn jedes Teni torium, durch weld1es e ine Ware geht, die 
Befugnis haben soll, sie belieb ig zu bescl1aLzcn. 
In dem vor liegen<lcn F all is t der Zoll um so härter, da das Salz nur eine 
Slrecke von zwei Stunden das säd1sisd1e Gebie t zu passie ren ha t. Ew. Exz. 
ersuch e ich daher auch ganz ergebens t, den gedachten Zoll bei Sachsenburg 
sogleid1 aufh eben zu lassen und d er Frau F iirs lin davon ebenfalls Nach­
richt zu geben , die ich vorläufig davon bereits in K enntnis gese tzt habc3• 

Aus dem angezeigten Grunde wünsdie idl sogar, daß Ew. Exz. allgemein 
den neu eingeführten Zoll a ufzuheben Bedacl1t nehmen. Der Han<lel von 
Sachsen leidet dabei m ehr, a ls er eintragen l ann, und die je lzige Lage der 
Dinge rnacl1t se ine Be ibehaltung ni cllt mehr so dringend. 

2 Vgl. dazu oben Nr. 32 1md di e dort in Anm. 2 au/ge/iihrten weiteren S tüdce. 
3 Konze pt des Sd1reibe11 s im PrGS tA , jetz t DZA 11 Merseburg, ebd. 

39. Stein a n R epnin Frankfurt, 23. Juni 1814 
PrGS t A, je tz t DZA II Mc rsclrnrg, ll cp. 114. VIII . Spcz. 27 Vol. 4: Ko111.cp t (Eidrhoru , l' nrnphe Steins) , 
Mundi c run gsvcrm c rk vo m 24., Al>gn ngs,•ermcrk vom 25 . Ju ni ; U D Dusel, Nndil uß Meriau-Fn lk 11d1, P o litisd1cs 
Dresd e n III c 4 : Aus fer ti gu ng, Eiugangave nnerk \ ' O lll 4. Juli . - Nndt der Au s fe rt igun g . 

Der Fall Reisach . S1.e i11 t eilt Re p11in mit, daß er der Auslie/ ern11 g R cisndis a11 
Bayern zugestimmt habe und bittet R cp11i11, nidit weiter die Vb er/iilrr11.11 g d es­
selb e11 11a<.h Sadisen u1 fordern. 

Der Sena t in B remen hatte nad1 der dort auf R equisition des kgl. bayri­
schen Hofes gesd1ehen en Arre Li erung des Grafen v. R eisad1 1 bei mir an­
gefragt2, ob icl1 gegen die A uslie fernng desselben e lwas zu erinn ern hätLe. 
Da der Graf auf m ein fri.iher gemad1tes Erbie Len, ihm ein sa lvurn con­
ductum nach Bayern auszuwirken, zur R i.idckehr sid1 nich t enlschließen 
wollte und wi ed erholte Sclireiben der kgl. bayrisdlen Regie rnng, deren 
Inhalt auch durch münd licl1e Versid1erungen höd1s t glaubwürdiger Män­
ner mir bestätigt wur<le, denselben a ls einen Verhrecher beze ichneten, so 
hä LLc der Wide rsprud1 gegen die Ausliefernng nur a ls ein Versuch, nichL 
sowohl einen Unschuldigen der Ve r fo lgung wie einen Sdrnld igcn der ge­
bührenden SLrafe zu enLzich en , ersch ein en müssen. ld1 erklärte daher auf 
die Anfrage d es obengenannten Sena t , daß id1 gegen die A uslieferung 
des G rafe n v. R eisach nid1ts zu erinnern wiißte. Bei dem Inhalt di eser Er­
k lärung muß id1 audl je tzt st ehen bleiben 3. D esh alb e rsuche i ch Ew. Exz. 

1 S. ii.ber ihn Bd. I V Nr. 106, A 11m. l. 
2 Am. 12. Mni 1814 iiber den damals sich i11 Paris au/halt.enden Senator Smidt ( PrGStA, 
jetzt DZA II Merscuu.rg, R e Jl.114. Vi ll . SJlez.13). Ebd. S teins A11twort v om 20. Mai 
sowie weitere A lrt en ii.ber das A uftret en und die Festnahme R eisad1.s in ßrem e11. 
s Vgl. unten Nr. 157. 
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in Beziehung auf <lie geehrte Mitteilung vom 8. d . M.4, nicht weiter auf der 
Auslieferung nach Sad1sen bestehen zu wollen. 

4 S. Bd. IV Nr. 1327. 

40. Stein an L. v. Vincke Frankfurt, 23. Juni 1814 
PrGStA1 jetzt DZA II Mcracburg, Rcp. 114. VIII. Spcz. 2 Vol. 2: Konzept (Eid1liorn, Porophc S1ci1u), 
Mund 1cruu g8\'erme rk von1 24. , Ahgungsvcrmerk vom 25. Jun ii StA Müuatcr, Obcrprüai<lium D Nr. 1007: Aus­
ferti gung. 

B efürwort et ein Gesudi des Wild- und Rheingrafert W. v . Sa lm.1 : „Die Dienstl ei­
s tun g des Mann es, welche r eins t Philippsburg so t apfer verteidigt hat, und sein 
Alt er verdienen die gcbiiltrcnde Riicksicht." 

1 H eiTLridt Friedridt Wal r ad Wild- und Rheingraf v . Salm (1748-1815), bayr. Ge­
rteralmajor. Ihm standen laut Farni.lienvertrag gewisse Ei.11 /cü.rtfte aus cler in W estfalen 
liegenden llerrsdw/t Coesfeld :u, derert Zahlung ins Stodw 11 gerat en war, und er hat te 
S teins Um erstüt::urtg für die Durd1.set zung seiner Arispriidie erbete1t. l1t seinem Gesudi 
berief e r sidt ausdrüdclidt auf sein e V erdienste bei d er V erteidigu1tg vo1t Philippsburg, 
dodi darf er nidit mit seinem Bruder, dem lrniserl. Feldmarsdwlleutrumt Karl August 
Rheingraf v . Salm (1742-1800), verwediselt werden, der im 2. Koalitio11slcrieg K om­
martda1tt VOit Philippsburg war. 

41. Stein an Riihle v. Lilienstern1 Frankfurt, 23. Juni 1814 
PrGS tA, je tzt DZA 11 Meneburg, Re p. 114. Vll. 2: Konzept (Eid1ho rn, Paraphe Stci111) , Mundi c rungncr­
mcrk vo m 27. Juni, Abgangsve rme rk. vom glc id1 cn Tage. 

Ernennt ihn zum Vorsitze1tden einer Kommissiort :;ur Orgartisation des Land­
st.urms iTt Fr(lltlc/urt. Als dere11 Hauptaufgabe be::eidwet es Stein, da s V erhältnis 
des Landsturms zu anderc1t militärisdien Einrichtungen fest zusetzen , de1t Um/a1tg 
der B efehlsgewalt des Se11 ats über dert Landsturm zu bestimmen, den Die11 st i1t 
Friede11s::eite11 :;u regeln , ein Reglem ent über S trafen und Auszeid1111mgen auf­
z11.stelle1t sowie eirte Sdwle /iir Körpcrertiidttigung u11d Waff engebraudt ein zu­
ridtte11. 

Die Schwierigkeiten, durch welche bish er die Vollendung des hiesigen 
Landsturms verzögert worden is t, haben mid1 bes timmt, unter Ew. Hoch­
wohlgeb. Vorsitz eine besondere Kommission zu bestellen, weldle sid1 mit 
de r n öt igen Einrid1tung des Landsturms besch iiftigen soll. 
Die Mitglieder der Kommission sind aus allen Behörden der Stadt gewählt, 
damit in derselben nid1t nur die nötigen K enntnisse über die bish erige 
Verfassung, sondern auch a lle versd1iedenen Interessen versammelt und 
berück sichtigt werden. Die Mitglieder sind folgende: 
a) vom Sena t : Senator Guaita2, 

b) vom Biirgerausschuß: Kaufmann Gottfried Scharff3, 

1 S. Bel. IV Nr. 556, Anm. 2. 
2 Georg Friedridt v. G 11 a i t a ( 1772-1851). 
3 Gottfried Sc har// (1782-1855), ursprürtglidt Kaufmann, vertrat d(llm Frcmlc/ttrt z1t­
samme11 mit Da11 z cm/ clem W'iener Kongre ß, 1816 S enator, später :weiter uncl erster 
Bürgermeister. 
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c) vom Landwehraussdrnß: H err v. E llrodt4, 

d) vom Landsturmausschuß : Dr. J assoy5, 

e) von <lcn eh emaligen Bürgerkapitänen: H err Barensfeld6. 

Außerdem können Ew. Hochwoh lgeb. zm· näheren Aufklärung über ge­
wisse Gegenstände un<l näheren Beratung nach Umständen einen unter­
richte ten Offizier von dem Gen eralstab der Bü1·gergarde und des Land­
s turms oder auch noch andere P ersonen zuzuzieh en. 
Die Gegenstände, welch e bei der völligen Ausführung des Landsturms zur 
SpradlC kommen, sind: 

1) das Verhiiltnis desselben zu den Anstalten ähnlicher Bes timmung, als 
steh endem Militiir, Landwehr, Freiwilligen, Bürgergarde und a lte Bürger­
miliz. Dieses Verhältnis ist genau festzustellen, wobei fo lgende Gesichts­
punkte zur allgemeinen Rid1tung dienen: 
a) das stehende Militär, sofern in seinem Wesen durd1 die von dem 
Kongreß in Wien zu erwartende al lgemeine deutsd1e Kriegsverfassung 
keine Abänderung ents teht, is t a ls sold1es im bes tändigen Diens te und hie r­
durd1 für die Friedenszeit sowie durd1 seine besondere Bestimmung im 
Kriege vom Landsturm abgesondert. Sein Verhältnis zum Land turm im 
Kriege muß vorderhand unbestimmt bleiben, da das Frankfurter Militär 
nur ein kleines Kontingent eine1· größeren Masse s tehender Truppen aus­
rnad1t und abgesondert im Kriege nid1t wohl zur Verwendung kommen 
kann. Das Verhältnis und die Iles timmung der größeren Masse hängt aber 
von der zu erwartenden allgemeinen deutsd1en Kriegsverfassung ab. Eine 
Berührung des steh enden Militärs, sofern es für die Zukunft beibehalten 
werden muß, mit dem Landsturm find e t nur bei dem Friedensdienste und 
e twaigen gemeinsdiaftlidlCn Übungen s ta tt. Hie rüber muß die Kommission 
<las Nötige anordnen. 
b) Die Landwehr gehört in Friedenszeiten zum Land turm und wi rd rla­
her <l en im Frieden vorkommenden Dienst nur im Landsturm verr ichten. 
Da jedoch ihre Bes timmung im Kriege ganz versd1ieden ist, so muß sie 
aud1 für dieselbe durch besondere Übung und fortw ährende Vereinigu ng 
zu einem abgesonderten Ganzen fiihig erh alten werden. 
c) Die Freiwilligen te ilen <lie Ano rdnungen über die Landwehr, genie­
ßen aber fortwährende Auszeichnungen. 
d) Die Bürgergarde muß aufgelös t und <l em Landsturm vö llig e inverleibt 

4 Friedridi Wilhelm v. E l l rod t (1772-1844), preußisch er Hauptm ann., heiratet e nad1 
Franlc/u.rt, und wurde 1814 ::um K omma11d1111ten der La11diveltr er11ar111t. 
6 Lu.divig Daniel J a ss o y (1768- 1831), bedeute11der Fra11/c/urt er Jurist und Publi::ist, 
der audi an den B erat1111 gen iiber d ie Franlr/u rter V erfassung h ervorragenden An teil 
hatte. S. iiber ihn H e1111i11 g W id 1t , Ludwig Daniel Jassoy. Ein Beitrag ::ur Gesd1id 11e 
der deutsdien politisclt e11 Publizist ilc ::wisdien d em Wien er K ongreß und der Julirevolu· 
tion (Phil. Diss. Main:: 1950). Vgl . audi unten Nr.135. 
0 Ulrid1 Jalrob Albert ß a r e n s / c l d (1749- 1836), Galdarbei tcr und seit 1801 Biirgcr· 
lrapi tii11 . 
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werden. Das P e rsonal des Generalstabs, welches Gehalt oder Emolumente 
bezogen hat und nicht in gleicher Diensttätigkeit zum Landsturm ve rse tzt 
werden kann, is t zu entlassen und d er Stadt zu überweisen , ob und in 
welcher Art sie d emselben e ine P ension bewilligen will. Die Auflösung 
selbst kann aber nicht im mindes ten von der P en sionsbes timmung ab­
h ängig gemad1t werden. Wie die Bürgergarde ist aud1 das Sd1ützenkorps 
d em Landsturm, in welchem es jedoch mit Rücksicht a uf die Art seiner 
Ilraud1barkeit eine besondere Abteilung bilden kann, einzuverleiben. 
c) Es is t n iiher zu prüfen, inwiefern die Landsturm-Ve rfassung auf di e 
hier wohlbek annle und wegen ihres Alters gead1te le Einrichtung d es 
städtischen Qnartierwesens und d er Bürgerkapitäne gegri.indet werden 
kann. Hie rbe i ist nicht die Absich t, P ersonen , welche ihr Alter unbrauch­
bar gemadlt hat, wieder in T ä tigkeit zu setzen , sonde rn nur die F ormen, 
unter welchen sie ge<li ent haben , zu benulzen. 
2) Auf gle idlC W eise ist das Ve rhältnis des Landsturms und seines Gene­
ra lstabs und der Sdrntzdeputationen zur hiesigen Stadtobrigkeit und dem 
sogenannten Kriegsamte nach d em Gesid1lspunkt festzustellen, daß von 
d er einen Seite die Stadt frei ist und über alle ihre Bürger zu gebie ten 
hat und <laß von der anderen Seite ihr Landsturm einem größe ren Kör­
pe r angehört und nur in der Organisation des letzte ren bedingtes Leben 
und Bewegung e rhält. Die Analogie des eh emaligen Kriegskontingents mit 
Rücksid1t auf den Unter sd1ied des steh enden Militärs und des Lands turms 
kann hie r in fruchtbare Anwendung kommen. 
3) E ine beson<lers widllige Arbe it <l er e rnannten Kommi ssion is t die R e­
gulierung d es Dien stes im Frieden . D ieser wird, sobald die Bürger garde 
aufgelös t ist , von allen Einwohnern entwetler in der Form d es stehe nden 
Mil itärs oder des L andstu rms verridllet. B ei dem Landsturm ist fiir die 
kle inen P olizeidiens te, we lche die Kommiss ion genau zu bestimmen und 
na mh aft zu madlCn hat, Stellve r t r etung, jedoch wied er nur aus dem Land­
s turm, zuzulassen. Und damit d ie Sicherheit tler Stadl und des Dienstes 
nidll unzuve rläss igen Mensd1cn anvertraut werde, is t der Grundsa lz auf­
zus tellen, daß die N achtdienstfähigk eit [?] der Lands turmmä nner von der 
Schutzdeputalion geprüft und nur aus der von ihr für fähi g erkannten die 
Stellverlre ter gewiihlt werden k önnen. Über diese Verhältnisse und d en 
Diens t tles La ndsturms h a t di e Kommission ein genaues Reglement oder 
eine Dienstordnung zu entwerfen , wofür diejenige, welche bi sh er in An­
wend ung gewesen is t, Materialien liefern kann. 
4) In dieser Ordnung ist a ud1 über Belohnungen und Stra fen fiir Aus­
zeichnungen und Vergeh en im Dienste und über das Uniformwesen das 
N ötige fes tzuse tzen . Nur d ie leich ten und e igentlid1en Dienstvergehen 
gehören zur Cognilion des Generalstabes, die iibrigen vor die städtisd1e 
Gerichtsbeh örde. Zur Verme idung von R essor ls treitigkeiten sind die Ver­
geh en erster A rt genau anzugeben. 
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5) E s ist zu prüfen , ob das bish erige sogenannte Pompie rsbataillon als ein 
abgesonderter T eil des Landsturms led iglich für den F euerlöschdienst 
fortb esteh en oder mit demselben in eine nähere B eziehung gebracht wer­
den soll. 
6) übe rall sind von der Kommission die nötig scheinenden Anmerkungen 
mit aussch ließender Rücksicht auf d en Landsturm in Wetzlar zu mach en, 
da der le tzte Landsturm mit d em h iesigen nicht länger in näherer Ver­
bindung Lleiben kann. 
7) Es is t eine freiwill ige Lehranstalt zu griinden sowohl für gymnastische 
Bildung überhaupt als für den Gebrauch all und jeder Waffen. 
Von dem Inhalt dieses Auftrags h abe ich sowohl d em Generalgouverne­
m ent a ls dem hiesigen Magis trat Nachricht gegcben7 . Wenn Ew. Hochwohl­
geb. Mittei lungen oder Begehren au den letzteren zu r ichten haben , so 
können Sie dies unmillelba r entweder mündlich durch den Senator Guaita 
oder auch schrift lich bewirken. 
Id1 empfehle Ihnen und der Kommission die möglid1ste Besd1 leunigung 
und erwarte binnen 10 Tagen Ihren Bericht über die Erfüllung Ihres Auf­
trags und die zu diesem Ende entworfenen Reglemeuts8. 

42. Stein an Frau vom Stein 
S tci n-A. C 1/J2 r: Audcrtigung (eigenhänd ig) . 
Drude: Alte Au ogobc VS. 7 (A uu ug) . 

Frankfurt, 24. Juni 1814· 

Aufenthalt in Frankfurt. Bevorstehe11de Rüddcehr des Zaren aLLs E11 gla11.d. Kur der 
Frort vom Stein i.n Pyrmont. W'iederherstell1wg von Sdr.loß Nassan. Frau v. Löw. 

Me voici e tabli dans un jard in tout pres de la v ill c1, suivant mes affaires 
e t attendant l' arrivee de l'empcreur qu'on croit assez prodrnine. J e d es ire 
cependant qu'elle n' ait lieu qu'apres votre passage par cette v ille pour 
Nassau, que je presume se faire vers Je 10 ou 12 jui llet. 
Des le ttres d e Hu fe land2 me rassurent entierement sur la poitrine cl 'Hen­
rie tte. II atLribue ses incommodites einem im vorigen Jahr in Böhmen 
er litten en und nicht gehörig abgewar te ten Aussdilagfiebcr. II s'attend p our 

7 Die K onzepte :m den Brie f en an den Se11at und den Militiirgouvem eur fl einridi X I II . 
Fiirste11 vott Reu.ß-Grei:; mi.t Datum vom gleidien Tage befinden sidt ebenfalls im 
PrGStA , jet zt DZA II Merseburg, Rep. 114. VII. 2. Vgl. audi uniert Nr. 96 (Ernennung 
von In gelheim zum Ba1111erh errn fii.r Fra11/cfurt}. 
' Die Ergebnisse der Kornm.issio11 lcormten S tein erst am 31. Juli 1814 vorgelegt werden, 
wgleid1. kündigte Riilile ei11 en Entwurf über die deutsdie Kriegsverfasmng cm {PrGStA, 
jet zt DZA II Merseburg, Rep. 114. IV. 3). Ober de1t heft.igen Widerstand des Rat es gegett 
die dnt111 sdwn am 1. August, 18 14 erlusse11e La11dstu.rmordrw11 g s. u11te11 Nr. 110 und 
N r. 121 sowie Sd1wem.er, Gesdiid1 te Frankfurts I S. 90 ff. 
1 Ober Steitts Leben in Frankfurt, besonders audi iiber seittett Garten am. Weg nach 
Bornheim und di.e Bewd1er, die er dort empfing, s. die Scltildertmg vo1t Er1tst Morit.z 
A rrult irt dctt „1flaruleruttgen und Wandehmgen" S. 225 f . 
2 S. über ilm Bel. III N r. 6, Anm. 7. Seiri lii.er erwähnter Brie f ist im S tein-A . 11idit er· 
halten. 

36 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 5, Stuttgart 1964 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

24·. JUNI 1814 

e ile e t pour vous, ma ch ere amie, a Ull effet extremement bienfaisant des 
eaux de Pyrmont. 
[Einzelheiten über die Wiederherstellung von Sdiloß Nassau, die sämtlidi 
sdwn in Steins Brief vorn 12./15. ]uni (Bd. IV Nr. 1355) erwiihnt sind.] 
So, hoffe ich, wird endlid1 einmal die Einrichtung des Hauses geendigt, und 
wir werden im Fall sein, es ruhig zu bewohnen. Marianne sd1idct uns 
e inen Gärtner, id1 wünsdl te, sie besudlle Did1 in Nassau. 
Mme de Löw, nee Diede3, a e te en ville4, e t je l'ai vue plusieurs fois, c'est 
une aimable e t bonne femme, sa famill e e t deux des Rantzau venant de la 
Suisse l' aecompagnaient. 
Adieu, ma dlere e t bonne amie, je fais des vreux pour votre sante et 
embrasse les enfants. 
Wann kommen meine Büd1Cr, meine Papiere und m ein Schreibtisdi von 
Prag? 

3 Luise Susatme Euphorine Frei/ raiL L ö w von wul zu S t e in f LL r t h, geb. Diede, zum 
Fiirstenstein ( 1778- 1858). Sie trat in den nädisten Jahren in enge freundsdw/tlid1.e 
Beziehungen zum „alten Stein". S. dazrt seine Briefe an sie in diesem Band und in den 
nädisten Bänden. Ober ihre ältere Sdnvester Clwrlotte, v erh. Griifin Rantzau (1773 bis 
1846) s. Bd. I Nr. 284 und Kurt v. Raumer, Der junge S tein , in: HZ 184, 1957, S. 527, 
jet.:;L audi in: Raumer, Stein S. 45. Vgl. dort audi S. 227, Anm. 101. 
4 Frau v. Löw versdiob ihre geplante Abreise noch um einige Tage. Aus dieser Zeit haben 
sidi im St.ein-A. C III2 t /iinf lcur:;e Billets Steins an sie erhalten, datiert.: 21. }uni 1814, 
23. Jirni [ 1814], 28. }uni 1814 und 1. Juli 1814 sowie o. D. Auf ihren Abdrudc wird hier 
verzidLtet„ Sie enthalten nur ganz lcurze Mitteilungen, Einladungen zum T ee, Entsdml· 
digungen wegen versäumter Besudie und dgl. Ein weiteres Sdireiben, datiert 16. }uni 
[o. J.J gehört wahrsdieinlidi erst in das Jahr 1816 (s. unt.en Nr. 417 ). 

43. Hügel an Stein Frankfurt, 24. Juni 1814 
PrGS tA, jetz t DZA 11 Merochurg, R ep. 114. VIII. Spcz. 7 Vol. 4: Au o!crt igung (cigcnh iinclig) . 
Drude: Alt e Ausgobo V S. 6 r. 

Der Vorstoß der Biirgerlcapitäne von Franlcfurt in der V erfassungs/rage. Die be· 
vorstehende Übergabe von Asdwffenbu.rg an Bayern. 

In dem nämlid1Cn Augenblidc, als id1 nach Mittag d ie an liegende An­
zeige1 des Bü1·germeisters Metzler2 von einer bedenklid1en Gärung unter 
der hies igen Bürgersdrnft erhielt, vernahm id1 darüber den Kanzlei­
direktor Böh mer3 und den Polizeidirektor. Ersterer ver sidiert sduift-

1 Liegt absdiri/1.lidi bei den oben genannten Alcten . 
2 S. oben Nr. 33, Anm. 1. 
3 Karl Ludwig Böhm e r (1 745-1817 ), der Vat er des bedeutenderi l/istorilcers Johann 
Friedridi B ö hm e r (1795-1863), der seit 1823 als Mitglied der Zentraldirelction der 
Gesellsdia/t fiir ält.ere deutsdie Gesdiiditslm nde und Mitarb eiter an den „Monumenta" 
in sehr engen B eziehungen zu Stein stand. S. dazu Bd. VI und V II dieser Ausgabe sowie: 
Erwin Kleirist.üdc, Johann Friedridi Böhrner ( 1959 ), ein über den engeren biographisdien 
Rahmen hincms äußerst wert·volles W'erlc zur Franlc/urter Stadt.gesdiidite, das fiir diese 
Ausgabe häufig zur Klärung sadilidier und personeller Zu sarnmenhiinge hercmgezogen 
wurde. 
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lieh , letzterer mündlich, daß die Volksbewegung nichts zu bedeuten habe, 
wie es auch mir gesd1 icncn h at. 
Be i dem Bezug de r Bürger auf Ew. Exz. wie auf mich hal te ich mich ver­
pflichtet, von dem ganzen Vorfall Nachri d1t zu geben und mir Ew. Exz. 
Riickiiußerung zu erbitten , wenn Sie die Warnung an die Bürgerschaft 
oder vielmehr an die Bü rgerkapitän e und ih ren Sachwalter angemessen 
e rach ten sollten, die mir nid1t nötig sch eint4 • 

Vollmad1t und Instruktion zu r Übergabe von Aschaffenburg sind nach 
3 Uhr e ingetroffen , und id1 werde morgen früh nad1 Aschaffenburg ab­
geh en. Ich komme gegen 8 Uhr zu Ew. Exz., um Ihre B efehle zu ver­
n ehmen und um mid1 auf so kurze Zeit a ls möglid1 ist zu beurlauben. Ich 
werde alsdann miindlid1 auf den ersten Punkt d ieses Sdueibens Antwort 
erhalten können. 

44. Stein an R epnin Frankfur~ 25. Juni 1814 
PrGStA, jetzt DZA II Meroehurg, Rep. 114. Vill. Spez. 2 Vol. 2: Konzept (Eid1 horn , Parnpho Steins). 
Munili erun gs,·crmcrk vom 26 .• Ahgn11 g11"crm erk vom 27. Juni; U D Dusel, Nnd1hß Merin n-Fnlknd1 , Poli1 isd1 cs 
DrosJ e n lt c 5 : Au8'crtiguug, Eingn ugsvcrrn erk vom 4. Juli; Süd1a. LBA D rc1clen, Geh. Kah. K anzle i Loc. 
130 (ue u 375): Absdiri ft. - Nnd1 der Ausfc rt iguug. 

S tein spridit sidi grundsät=lidi gege1t größere V eränderungen in der Landesver· 
fn ss1wg durdi eine provisorisd1e Verwalu m g aiis und tadelt deshalb die e11.tsdiä­
dig1mgslose Aufh ebu1tg d es Absd1osses in Sadisell. 

Es ist nid1t ratsam, daß von e ine1· provisorisd1Cn Verwaltung ti ef in die 
Verfassung eingre ifende Ab ii nderungen gemad1t we rden. Durch solch e Ab­
änderungen greift man der R egierung vor, weld1C bleibend an die Stelle 
d er provisorischen Verwaltung tritt und nur m it großer Unbequem lid1keit 
e inzelne Grundsritze wieder aufheben kann, weld1e in den allgemeinen von 
ihr angenommenen Plan nicht passen . Außerdem werden durch d er glei­
chen Abänderungen aud1 die Gemüter gere izt, was in einer Zei t wie die 
je tzige, wo alles ohnehin schon in unbes timmte r Gä rung sid1 befinde t, am 
m eis ten e in e provisor isd1e Verwaltung vermeiden muß. 
4 Vgl. dn=11 Sdtw em.er, Gesd 1.idite Fra11lcfurts l S. 81 ff. sowie den eb enfalls in Absd1ri/t 
b ei den Akten befi11dli.d 1e11 A11s::11 g au s dem Protokoll vom 24. }1111i ii.ber di e V erne /1mung 
<lcr 8iirgerlrnpitii11e durdi die Biirgermeist.er H11m brad1.t und Me t=ler: 
„ Auf die Frnge, was sie vernn lnß t h üttc, das Promemoria zirkulie ren zu 1:1sscn und die 
Vollmadtt auf sid1 ausstellen zu lnssen , antworte t e H err Knpitiin llarensfcld, sowoh l ih r 
e igenes Ge fiihl , als der Wunsd1 der Bürger sdrnf t sowie di e Äußerun g Sr . Exz. des H errn 
Mi nister s Freiherrn v. Hügel, d11ß die wohlt iit ige Sonn e, die durd1 die Allerhödis t ver · 
hiinde ten Miidtte iibe r de r S tadt anfgegun gen sei, nid1t einzelne, sondern die g1111 zc Stadt 
e r wii rmen sollt e und daß die alt e Verfassung so weit w ie möglid1 wieder e in geführt 
werde. Z u Abfassun g des Zirkulars und Sammlung d er U nt erschrift en seien sie von 
S r . Exz. dem H e rrn Min is te r Freihe rrn vom Stein aufgemunt e rt worden, Ilod1we ld 1e die 
Unter sd1 riften m or gen erwarte t en. Riicksicl1 tlidt d es zirkuli er enden P romemoria e r­
k lür ten sie, daß sie ke ineswegs die Absicht h iitten , e inem Hodtedl en Rat , dem sie die 
sd 1uldii;e E h r furd11 ni e versagen würden, d urdi e in en darin vorkommenden Ausdruck 
z u n:i li c zu tre ten." 
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In dieser A bsich t h ä tte ich gewünscht, daß die Aufhebung des Abschosses1 

im Innern des Königreich s Sach sen, worüber die Leipziger Zeitung d ie un­
term 2<1. Mai d. J. ergangene Verordnung enthält, unte rblieben wiire. Da 
d er Abschoß im Lande nicht in all en, [sondern] nur in einigen wenigen 
T eilen d es Königreich s gewöhnlich ist, so hätte sich auch wohl seine Auf­
hebung durch Ausmittelung und Zuteilung e ine r Entsch ädigung ohne zu 
große Sdnvierigkeit mildern lassen. 
Ew. Exz. werden gewiß iiber die allgeme ine Ansicht d er Sad1e mit m ir 
einvers tanden sein und um so bereitwilliger, al s wornm ich Sie ausdrück­
lich ersuche, Ab:inderungen , welch e aud1 an sich zwed(miiß ig sdleinen, 
der Regierung, welche Sach sen n ach Aufhebung d er provisorisd1en Verwal­
tung erlüi l t, vorbehalten2• 

1 Der Absd1oß war ei11e Abgabe, die von einem i1i fr emdes Gebie t iibergeh enden V er· 
mögen erhoben wurde, un d zwar als Erbschaftsgcld (von 011 A11slii11der fallenden Erb­
sdwfw n) und als Abzugsgeld (vo n Auswanderern nad• der fl öh e des von ihnen weg· 
gef iihrten V ermögens). Da d er Absdioß teilweise in d en f rü.heren Leibeigensdwft sver­
hiilt 11 issen begrii11det war , waren audi Private zur Erhebung bereditigt. Er wurde inn er­
halb Deutsdilarr ds zusamme1• mit anderen Besd iriin./wnge11 der Freiziigiglc ei t durd • den 
Art. 18 d er ßundesalcte endgiil tig <mf geh oben. 
2 V gl. da:;u unten die Niimmern 45, 49, 52, 64, 71, 82, 105 und 111 sowie :;usa11wienfn.~ ­
se11d: Ferdinand Plarhner, R e formbestrebimge11 in der inneren V erwaltung des K önig­
reid1.s Sachsen wiihrend des Gen eralgouvernements von 1813 und 1814, in: Neu es Ard•iv 
f iir siid•s. Gesdii.dit.e urrd Altert.ums/runde 40, 1919, S. 298-346. 

45. Stein an R epn in Frankfurt, 25. Jun i 1814 
PrGStA, jch t DZA 11 Merechu rg, fi e p. 114. Vlll. Spcz. 27 Vo l. 4: Konzept (Fric•c1• P nrnphe St ei n•), 
M1111tli cr 11n gs\•ermcrk \'Om 26., Ab gnngsvcrmc rk vom 27. Juni ; UB Basel. Nu dilnß Mcriun-Fnlk nd1. Pol iti8rl1 es 
Dre sden lJ c 1 : Aus fe rti gun g, Ei11 g11 ngsverme rk vom 4. Jul i; SiidHJ. LHA Dresden , Geh. KnL. Kn uz lei Lor. 
130 ( ue u 375) : Absdirih. - Nad1 d e r Au sf e rti gung. 

Kritilc des von R epnin cingereid1te11 Pfons zur R eorganisa tion der Unterbeh örden 
in Sad,sen . Stein erhe1111t die Vorzüge d er neu en Kreiseinwilung u.nd der straffe­
ren Verwal tirngsorganisntio11 a11 , sein e Einwiinde rid, te11 .<id, jedod• vor allem 
gegen die vorgeseh en e Aufsidit der V erwaltungsb eh örden iiber die Redit spflege, 
gegen das Fehlen von Selbs tverwaltun gsorganen und gegen die iiberfliissige 1.wd 
dazu unge11üge 11 d b estimmt e lnsta11 :; der Kreishauptleute. Er ordnet 1111, bis :;ur 
endgültigen Entsdieidung über das Sd1.idcsal Sad•sens die bisherige B eh örden­
organisation b cizubelrnlten. 

Ew. Exz. h abe n mir zwar durd1 das geehrte Sdlreiben vom 15. d. M. und 
den damit eingere ichten Plan zu e iner besseren Organisa tion der Kreis­
und Unterbeh örden2 abermals e inen sehr angeneh men Beweis gegeben , 

1 Zu diesem Sd1reiben finden sid, die folgenden eige11hiindigen R cmdbem erlmngen Steins 
auf d em Brie f Reprrins vom 15. }n11i. ( PrGSt.A, jet.:;t DZA II Merseburg, ebd.): „Die nh­
geiint.l r rt c Abg renzun g is t niitzlid1. D ie Teiln ahme der A[mts] h [auptlcute) nn der A u f­
sid 1t iiber R echt spn cgc nid1t passend. Die Kreishau ptl eut e sirnl e ine iihcrni.issigc Miucl­
iustauz, t.l e rcn Verhiiltnis sd 1wankcnd is t. Man benutzt gar nid1l d ie T iitigk eit der Ein­
gesessen en in der Form von K re iss t iinclcn usw.". 
2 V gl. hier:;u besonders Platl111er, B chördenorgcmisation 11.11d Kriegslrnntriburion S. 26 ff . 
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wie warm und tä tig Sie für das Bes te des Landes sorgen. Ich er kenne es 
auch n ach der gemachten Darstellung an, daß die je tzige Verfassung die­
se r Behörden mangelhaft sei und wesentlicher Verbesserungen bedürfe. 
Doch aber kann ich mit dem entworfenen Plan selbst im ganzen nicht ein­
verstanden sein. 
Er h a t zwar durch die bessere Einteilung de1· Verwaltungsbezirke, 
durd1 die Verbindung de r e inzelnen p olizeili d1en und fi nanziellen Ver­
waltungszweige in denselben und d ie darin gesidrnr te Aufsich t über die 
E rh altung der Landesgrenzen unleugbare Vorzüge vo r der jetzigen Ver­
fassung. Indessen finde id1 zuvörders t die darin den Amts- und Kreish aupt­
leuten beigeleg te Aufsid ll übe1· die Justizverwaltung nicht p assend. Sind 
die Amts- und Kreishauptleute nid1 t selbs t R ed1tsve rständige, so kann sie 
keinen Nutzen haben, und wiederum lauter Reditsverständige zu diesen 
Stellen zu wählen , ist aus vielen anderen Gründen ebensowenig ra tsam . 
Es würden nur unnü tze K ollision en und Reibungen mit den oberen Justiz­
behörden e rzeugt werden, und man k ann daher nur diesen die Aufsid1 t 
beilegen . 
Es ist ferner in dem Plan nicht die Tä tigkei t der E ingesessenen benutzt wor­
den, weld1es sehr gut in der F orm von K rnisständen und Gemeinde-Reprä­
sentan ten gescheh en kann, und wodurd1 hauptsiich lid 1 nur Leben und T ä­
tigkeit in der Verwaltung erhalten wird. Vorzügli d1 sind zu einer sold1en 
Te ilnahme geeigne t die V erwaltung der polizeilid1en Anstalten und mil­
den Stiftungen, die Kommunal- und K iirnmere i-Angelegenheiten , a llge­
meine Kreis- und Gemeinde-Anlagen, Verte ilung von K reis- und Ge­
meinde-Lieferungen usw. 
Auch mit der Stellung der Kreishauptleute kann id1 n ich t einver standen 
sein. Sie bilden eine en tbeh rlidrn Mittelinstanz und ihr Verhältnis ist 
übrigens sehr sdn vankend n orm ier t. Sie sollen Vorgesetzte der Am tsh aupt­
leute sein, und gleid1wohl ist ihnen nid1t die nötige Autoritä t beigeleg t, 
um dies Verhältnis mit Erfolg durchzuse tzen. 
Das Sd1id<sal Sachsens is t seiner Entscheidung n ahe, und es sd1e int mir 
dah er um so weniger r atsam zu sein, jetz t noch mit organisch en Verände­
rungen vorzu geh en. Aus diesen Gründen ersud1e ich Ew. Exz. ganz er­
gebenst, den Plan nid1 t zur Ausführun g zu bringen, vielmehr die Verwal­
tung nun schon mit den bisherigen Beh örden bis zum Schluß fortzufiihren3• 

46. Stein an F rau vom Stein 
Stcin· A. C 1/ 12 r: Auofer t igun g (eigenh ändig). 
Druck: Alte Auognhe V S. 7 f. (gekürz t). 

F rankfur t, 25. Juni 1814 

Aufenthalt der Frau vom Stein mit ihren T öd1tern in Pyrmont. Wiederli erstel· 
!1.mg von Sd1lo ß Nassau. Bevorst.eherule Rüdclcelir des Zaren aus England. Geringe 
Neigung Steins, nad1 Wien :;u gehen. 

3 V gl. dazu die oben Nr. 44, Anm. 2 aufge filhrten Stiidrn. 
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J'ai eu Je pJaisir de recevoir votre lettre du 19 d .c.1 et d'apprenclre que 
vous e tes h eureusement arrivee a Pyrmon t2 e t avez fait Je commencement 
avec les bains e t l'u sage de la fontaine. En attendant Ja lettre que je vou s 
a i ecrite hier3 vous sera parvenue, ma ch cre amie; vous ser iez au fa it de 
tout ce qui se rapporte a moi, a Nassau etc. 
J'ccri s a Sternberg4 pour m'envoyer m es Jivres etc. ici, comme j'aime 
avoir tout r euni a Nassau. Veuillez me dire ou l' on a empaquete mes 
papiers, je suis tres inquie t de Jes savoir exposes aux risques d'un trans­
port et a l' incurie des r ouliers e tc. 
J'envoic a Nassau les 2 penduJes que j'ai ach e tees a P aris, j'espere que 
vous e n se1·ez contente, - et qu'elles seront aussi bonnes qu'elles me 
p araissent joJies. 
Les bonnets vous auront certainement ete envoyes par Je prince d e Lippe­
Buckebourg5, auquel je vous prie d e dire, si vous Je voyez, mille choses 
obligeantes. 
La sante d'H enriette m'inquie te, puisse l' usage d e Pyrmont Jui faire 
tout Je bicn n ecessai rc pour la raffermir. 
Ce ux6 clon t je me sers me font beaucoup de bien, j'espere pouvoir Jes 
ach ever avant J' arrivee de J'emper eur, sur Jaquelle nous ne savons rien 
<l e certain - a vue de pays [!],eile n 'aura lieu que dans !es premiers jours 
de juillet, e t puis, il fera un sejour a Carlsruhe7 

- je serais bien content 
d 'etre di spen se de me rendre a Vienne e t de pouvoir rester tranquillement 
a Nassau. 
Adieu, ma ch ere arnie, embrassez Jcs enfants. 

1 Stein·A. C 1112 f. 
2 Fraii vom Stei11 war Ende Januar 1814 von Prag über Dresden nadi Berlin gereist , wo 
sie bis Anfang Juni blieb, um dann mit ihren Töd1.tern Bad Pyrmont aufzurndien. 
3 S. oben Nr. 42. 
4 Die Brüder S ternberg (s. Bd. III Nr. 65, Anm. 4) gehörten in Prag ::um engere11 Be­
lrn1mt.e11lcreis Steins. Gemeint ist hier wahrsdieinlidi der seit 1787 in Prag lebende Hi­
storilcer Franz Joseph Gra f v . St e rnb e r g ( 1763-1830), von dem ein Brief an Stein 
vom November 1813, 11 weitere aus den Jahren 1820- 1829 im S tein-A. C J/14 er­
halten sind. Der h ier erwähnte Brief Steins wurde 11idit ermitt.elt. 
5 G e o r g W ilhelm Graf (seit 1807 Fürst) von Sc haumbur g - Lipp e (1784 bis 
1860). 
6 Die Bäder - Gedanlcenverbindurig zu „les bains de Py rmont" , vo1i denen im vorigen 
Absatz die Rede ist . 
7 Der Zar lcehrte Anfang Juli cms En gland ::uriidc und t.raf am 8. Juli i11 Karlsruh e ein. 
Dort besudLt.e ihn Stein am 9. und blieb bis :um 14. Jnli. Um diese Zeit reiste der Zar 
nadi Petersburg ab und /m m dann im September nadi W'ien . 
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47. Stein an A lbini 1 Frankfurt, 26. Juni 1814 
ßuuclourd1iv ALt. Fr1111kfurl, ZSg. 1/ 5 Nr. 9: Ausfe rtigung (cigcnhiinJig). 
Druck: Klötic r, Stein uud Gngcrn Nr. 16. 

Üb ersendet eine De11hsdirift über die deutsdie V erfassu11 gsfrage . 

Ew. Exz. h abe ich die Ehre, einen kleinen Aufsatz iiber die Bundesverfas­
sung in Deutschland milzuteilen 2• Id1 wiinsd1te, Ew. Exz. widmeten die­
sem Gegenstand Ihre Aufmerksamkeit. Es ist von der größten Wichtigke it, 
d ie Ansid1ten eines Mannes [kennenzulernen], der eine so tie fe Kenntnis 
der deu Lschen Verfassung besitzt und möglid1st besorgt sein wird, das 
Neue, so man beabsieh tigt, an das Alte, insoweit es erprobt ist , anzu­
schließen3. 

1 Frar1:; Joseph Frlir. v. Alb i 11 i (1748- 1816), lwrmainzisd 1.er Minist.er seit 1790, spä­
t er i11 leit.c11den Stell1mgc11 des Großher:;ogtums Franhfurt. Nadi dem Um sturz iiber­
nahm er zuniidist mit. österreid1isch er Billig1111 g den V orsitz ein es Ge11eralverwal11wgs­
rates für Fra11/cf11rt , :og sidi jedodi bald :urüdc. Er war :;um österreid1ischen Gesandt.e11 
am Bundestag bestimmt , starb jedodi n odi ·vor desseri Eröffmw g. 
2 Es ha11delt. sidi wahrsd1ei11lidi um ei11 Exem.plar der De11lcschri/t Stein s v om. 10. Mär:; 
1814 (Bd. JV Nr. 927 ) . Sie be/ i11det sidi m.it lcritisdie11 B em erlwngen Albinis i11 sei11em 
Nad1.laß im. Bu11desardiiv, Abt. Fnmhfurt ( Klöt:;er, St.ein u11d Gager11 S. 139, A11m. 72). 
3 In. sei11er ( vorliiufige11) Antwort vom 27. }u11i ( PrGStA , jet:.t. DZ A II Merseburg, Re p. 
114. IV . 1) beurt eilt Albini die Vorsdtläge Steins äußerst positiv, erwort et jedodi große 
Sdiwierigh eiten für ihre V erwirlclidwng. Zugleidi übersandte er e i11e eigene Arbeit über 
die cleutsd ie Bu11desverfass1rng u11d st.ellte e i11e ein gehende Kritilc d er De11/csdiri/t St ein s 
ir1 Aussidit. 

48. Ste in an Harclenberg Frankfurt, 27. Juni 1814 
PrGStA , j e tzt DZA II Mers eburg, AA I ll e p. 6. Nr. 190: Au, fertigung. 

Vb ersemlet :.wei Au/siitze des Graferi E. v . K esselstat.t 1 aus Trier ü.ber die Nadi­
teile, die entstehen würden, „wenn die Departements der Saar, des Rheins unrl 
de r Mosel clurd1 eine Grenzb estimmung nad1 clem Lauf clc r Mosel ze rr issen wür­
den", und empfiehlt die „ inte ressant en Notizen und Bemerkungen" der Denh­
sdiri/ten der Au/merhsarnlceit Hardenbergs. 

1 Ednum.d Graf v. K e ss e lstat t ( 1765- 1840). Vgl. :um Inhalt des Sdireibens 011d1 
oben Nr. 15. 

49. Stein an Milt:itz1 Frankfurt, 27. Juni 1814. 
Druck: Sd_uniJt , Fre ih ei tskri ege S . 84, tlnnadt Alt o Ausgabe VS. 8 1 eb enso hi er. 

Bittet ilm, m öglich st mtf die B ernhigimg der öffer1t.lidien Meinung in Sad isen hi.n­
:uwirhen. 

Dem Wunsch Ew. Hochwohlgeb. gemäß sdueibe id1 an Fürst R epnin we-

1 Dietridi v. Mil t i t z ( 1769-1853) . Er gehörte z1t den siid1.sisd w 11 Adligen , die sidi 
sofort de11 V erbü.11det.e11 zur V erfiigung stellten, und leit.ete z eitweilig di e /.Sektion 
( Allgem.eine Polizei, Kultu s, Unterridtt, Justiz) des Generalgouvem em ents Sa d1 se11 (s . 
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gen der Angelegenheit, deren Sie bedürfen [?]. Thielmann2 vertraut auf den 
guten und ruhigen Geist der Armee, möge er s ich nicht irren, es wird 
immer gut sein, wenn Sie mögli chst von Dresden aus auf die Beruhigung 
der Gemiite r w irken. Man muß gegenwärtig möglichst wenig neuern3, 

11icht siikularisieren usw. , sondern die Menschen möglichst ungereizt 
lassen, um die Gärung nicht zu vermehren. I ch rechne auf den guten Ein­
fluß, den Ihre Gegenwart haben wird, und auf das Vertrauen, welches Sie 
im Lande und bei dem Fürst R epnin besitzen. Empfehlen mi ch Ew. 
Hochwoh lgeb. dem General Carlowitz4

• 

Bd. I V Nr. 418, A nm. 2.), ::og dann aber mit dem Banner der freiwilligen Sad1se11 i.ns 
Feld. Um die T eilung Sadisens :;u verltimlcrn, befürwortete er di e V ereinigung d es gan· 
::en Landes mit Preußen und war i11 diesem S i11ne uud1 unf d em Wiener K ongreß tä1ig 
(vgl. unten Nr . 227, Anm. 2). 1815 trat er als Oberst in die preußisch e Armee ein , i11 der 
er uis ::um General emporstieg. 
2 S. iiber ilm Bd. IV Nr. 86, Anm. 2. 
3 Vgl. dazu Nr. 44 und die dort in Anm. 2 aufgeführt en S1iidw. 
4 Carl Adolf v. Carlo tv i t:: (177 1- 1837), säd1sisdier Offizier, der f rühzeitig für dert 
Ansd1luß S ad1se11s an die V erbündeten eingetret en war (vgl. Br/. IV Nr. 384, A11rn. 4). 
Er wurde dann Clt c f der IV. Selction d es siid1s. Gen eralgouvernem ents (Militärwcse11) u.nd 
führt e das Banner der fr eiwilligen Sachseri ( s. Bd. IV Nr. 418, Anm. 3). 1815 /rat er 
in preußisd ie Die11 s1e. Vgl . iiber ihn und seine B e::ic/11u1{!e11 ::n Stei11 0 . E. Schmidt , Drei 
Brüder Carlowitz (Leipzig 1933) , beso11ders S. 130 ff. und 212 ff. 

50. Stein an Prinz Philipp von H essen-Homburg1 Frankfurt, 28. Juni 1814 
l'rGSt A, j etzt DZA 11 Meroeburg, ß ep. 114. Vll. 2: K onz ept (Kn uzl eihnnd, P nraphe Stei ns), Mundieruu ge· 
vermerk vom 29., Abgaugsvcrmcrk vom 30. Juni. 

Bitte um baldige Beurlaubung der u11ter seinem Oberlcom.mando stelt ende11 Franlc­
/urter La11dwehr. 

1 Phil i p fJ August Friedrid1 Prinz (seit 1839 Landgraf) von H esse n - Ho 111 u u r g 
(1779- 1846), äs terr. Fe/.drnarsdialleutnant und K ommandeur d es 6. ßundeslcorps. 

51. Stein an Hufeland1 Frankfurt, 28. Jun i 1814 
S tntlt- und Ln11J eshihl io1 hek D ortmund, Autographcnsnnnn lung Nr. 4111: Auderti gung (cigc uhündig). 
Druck: Alt e Ausg11Le V II S. 365 {gokiirzt). 

Si11/ce11der Einfluß S teins in den deutsdien Angelcge11hei1e11 , „ d a alle Anspriid1e 
und Anmaßun gen je tzt , wo die Gefahr vor iihcr isl , wieder au fwad1cu" . Die Frage 
des Sdwt zes geistigen Eigentums. 

Empfangen Ew. Hochwohlgeb. meinen innigen Dank für die Na chrich ten, 
die Sie mir von dem Zustand <l er Gesundheit meine r Fam il ie zu gehen die 
Güte hatten, und für die Sorgfalt, die Sie auf deren Erhal tung wenden. 
Henriettes, meine r ältesten Tochter, Schwäch! ichkei t beunruhigt mich , 
sie war bish er woh l und munter. 

1 S. ßd. III Nr. 6, Anm. 7. 
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Die Anordnung der deutsch en Angelegenheiten ist nicht, wie Sie glauben, 
in meine Hände geleg t. Einigen E influß habe ich darauf, er muß aber täg­
lich abnehmen, da a lle Anspriiche und Anmaßungen jetzt, wo die Gefahr 
vorüber ist, wieder aufwad1en und ins Leben tre ten. Man muß beharren 
und nicht ver zweifeln. 
Das geis tige E igentum muß sowohl gesid1ert werden als das körperliche, 
und Festse tzung dieses Grundsatzes wird, wie ich hoffe, keine Sdnvierig­
keit finden. I ch werde mid1 bes treben, ihn aufrechtzuerhalten. 
Meine Gesundheit hat sid1 seit den glüddid1en Ereignissen der J ahre 1813 
und 1814. sehr befes tigt, das Einatmen m einer heimisd1Cn Luft ist mir 
~iußers t wohltätig. ld1 brauche je tz t die Bäder, so Ew. H ochwohlgeb. mir 
versduieben. 
Vielleicht besud1e id1 Sie diesen Winter in Berlin. 

52. Stein an R epnin Frankfurt, 28. Juni 1814· 
UD ßn1el, Nnd1laß Mc rinn·Fn lk ndi, P oli ti1d 101 Drcoden IV i : Auole rtigung; Säch1. LHA Dre1den, Geh. Kah. 
Kanr.l ci Loc. 130 {ucu 375) : Ab1dirirt. - Nad1 der Audertigung. 

Untersagt Verhandlungen über die Aufhebung von Klöstern in der Lau.sitz, da 
eine soldie Maßnahme die Befu gnisse einer provisorisdien V erwaltung übersteige. 

Die Aufhebung der Klös ter in der Lausi tz1, worüber Ew. Exz. sehr ge­
ehrtes Sdueiben vom 26. Mai cl . J. bei mir eingegangen ist, liegt ganz aus 
den Gren zen und der Bestimmung einer provisorisd1en Verwaltung. Erst 
wenn das Sdüdcsal von Sad1sen entsd1ieden ist, wird die Regierung, weld1e 
alsdann bleibend eintritt, nad1 ihren Verhältnissen am angemessensten 
beurteilen und bestimmen, ob und zu weld1em Zwed( jene K lös ter auf­
zuheben seien. 
Id1 beziehe mich deshalb auf m ein jüngs tes Sdueiben2 wegen Aufhebung 
des Absd1osses im Lande und ersuche Ew. Exz. angelegentlid1st, allen über 
die Aufhebung der Klöster gemad1ten Vorschlägen Ihre Zustimmung zu 
versagen. 

1 Für diese Maßnahme lwtt.e sidi besonders „der leidensdwftlid1 e Oppel, ein abgesagter 
Feind des Katlr olizisnws" eingesetzt ( Vitztlwm, Oppel S. 66). Vgl. seinen Brief an Stein 
bei Sdimidt, Frei.heitslcriege S. 81 f. (et.wa 14. )uni 1814). 
2 Vom 25. Juni (o ben Nr. 44). Vgl. audi die dort in Anm. 2 aufgeführten Stiicke. 

53. Stein an K. F. v. Dalwigk1 Frankfurt, 29. Juni 1814 
PrGStA, jetzt DZA 11 Mc rschurg, Rcp. 114. II. 7: Konzept (Eid1ho rn , Paraphe Steins) , Mundicruug1vcr~ 
m erk vo m 29. , Abg anJ;Svcrmerk vom 30. Juui. 

Der Verfass1uigslconflilct in Waldedc. 

1 Karl Friedridi August Philipp v. Da l w i g lc (1761- 1825) , Präsident des nass. Ober­
appellati.or1sgeridits, dessen Familie im Waldedcsdien begiit.ert war. 
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Da eine gütlich e Vereinigung zwisch en dem H errn Fürsten von Waldedc2 

und den Süinden seines Landes auf die von mir an den er ste ren ergangen en 
Fiirstschreiben nicht zustande gekommen ist, so muß die Zeit abgewartet 
werden, wo der Kongreß in Wien die deutsd1en Angelegenheiten geordne t 
und e ine obers te Behörde zur Schlichtung der Streitigke iten zwisch en Fiirst 
und Ständen verfas ungsmäßig e ingerichte t h aben wird3. 

Dies gebe ich mir die Ehre, Ew. Hochwohlgeb. auf die gefälligen Sdu ei­
ben vom 21. und 25. d. M. ergebenst zu erwidern. 

2 Fiirst. G eo r g Friedridt H einrid1 v . Wald e c lc (1789- 1848) hatte am 14. ]amrnr 1814 
ei.n Organisati o11sedilct erlasse11, das zwar durd1 Trer111u11g vo11 Justiz u11d Verw11ltu11g 
große Fort.sd 1ritte brad1te , die Red1te der Stände aber starlc besd111 it t. Seine D11rd1 füh­
ru11g ivurde wegen des 1Viderstandes der Stiinde da11.11 dod1 ausgesetzt, uml es /mm statt ­
d essen zu der V erfassw1g vom 19. April 1816. 
a Vgl. Bd. IV Nr. 915, 944, 1139, 1144, 1168, 1193, 1270 und 1275 sowie in di esem Band 
die Nummern 54, 75 wtd 76. 

54·. Ste in an Hardenberg Frankfurt, 29. Juni 1814 
PrGS tA , j e tzt DZA II Me rseburg, Hcp. 114. II. 7: K onzept (Eid1h o rn 1 P urnphc Steiu s), Mu1HJierungave r· 
merk vo m 29., Ahga ng1vcrm erk vo m 30. Juui. 

Die S treitigh eiteri d es Fürste11 von Waldedc mit de11 Stä11deri seines La11des. Stein 
fordert wied erum, die Souveränität der Fürsten durd1 die Bu11desverfassu11g zu 
besd1rii11/ce11. 

Ew. Fi.irstl. Gnaden sind bereits aus früher durch mich gemad1ten Mit teilun­
gen1 die Strei tigkeiten bekannt, welch e sich im F ürstentum Waldedc zwi­
schen dem Fürsten und den Lands tänden über e in von dem ersteren erlas­
senes Organisa tionsedikt e rhoben haben2• Meine Bemühungen, di eselben 
durch freundliches Zureden beizulegen, sind an der Hartnäckigkeit des 
Fürsten meist gescheitert. 
Ew. Hod1fürstl. Gnaden überreiche id1 die zu letzt mir zugekommenen 
Verhandlungen3, we lche die Beweise vermehren mögen, wie notwendig bei 
R egulierung der deutschen An gelegenheiten auf e ine ve rfassungsmäßige 
Besdtränkung der Willkiir deulsd1e r Fürsten Rüdcsi d1t zu n ehmen se i. 

1 S. Bd. IV N r. 1139. 
2 V gl. obe11 Nr. 53, A11m. 2. 
3 Vcrmerlc am Rande: „NB: Die Beil agen zu den Scl1reiben vom 21. und 25 . ]uni." Vgl. 
das vorh ergehende Stiidc und unten Nr. 75 und Nr. 76. 

55. Stein an Frau vom Ste in 
S1e in·A . C 1/12 f: Au• fe r1ig11ng (eigenli ündig). 
Druck: Al le Ausgnbe V S. 8 (geküru ). 

Frankfurt, 30. Juni 1814 

Die Kur der Frau vom S tei11 in Pyr111011t. V erlängerter Aufenthalt. S teins i11 Frank­
furt. Wiederherstellun g von Sdiloß N<fssau. 
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Ce que vous me dites dans vo tre le tt.re <lu 27 d.e.1, ma ch ere amie, sur la 
nccessile de suspendre l' usage d es bains, m'a cause bien du chagrin, e l je 
fai s de vreux pour que vous puissiez !es reprendre e t que leur effet sur 
votre sante soit bienfaisant. 
Ne quillez point Pyrmont lrop Lot, d'apres !es nouvelles les p lus reeenles, 
l'cmpereur ira en droi turc par Carlsruhe et Berlin a P etersbourg e t Je 
eongres i1 Vienne ne eommenecra que vers la fin d 'aoiit - clone je cro is 
quc je pourrai e tre une partie du mois d e juille t e t d ' aoiit i1 Na sau. 
J'ai envoye plusieurs de tail s sur !es anangements de la maison d e N assau 
ü Gosebruch2, auquel je vous prie de les demander qnand vous y serez 
arrivee. M. Delassaulx3 m'assure que fene tres et parquets seront arranges 
avant volre arrivee. Vous lrouver ez egalement beaucoup de m eublcs ou 
ache tes, ou bientöt finis, l'essenticl seront lcs tapisseries, rideaux, fourn c­
aux. Les tapisseries pourront e lre plaeces en huit jours, !es rideaux que 
vous choisirez avee lcs tapisscrics pourront l' e tre pendant qu'on l'habite, 
lcs fourn eaux arriveront p eu-a-peu. 
J'ai cerit a Ste rnberg4 de m 'cnvoyer au p lus vite les livres, eartes, papie rs 
e tc. J'aime mieux les avoir a Nassau, cornme on ne manque point de livres 
i1 Berlin5, ou l' on a la ressouree des biblio theques publiques. Ce que vous 
me ditcs sur l' influenee bicnfaisante des bains sur Henrie lte me fait grand 
plaisir. J' espe re que eet effe t eontinue ra. J'ai vu hier Mme de Langwertli6, 

e'cs t une bonne femme, mais assez comrnere. 
Avez-vous un cuisinier e t avcz-vous vos chevaux? J e vous prie d e m 'en dire 
un mot. 
Adieu, ma chere amie, dites mille choses t endres aux enfants. 
1 Stein-A. C J/1 2 f. 2 S. oben Nr. 13, Anm. 6. 
3 Joharm Clmulius v . La ss a IL l x (1781-1848), Ard1ire fct un.d Ard1itefctur.<d1rifrsrcllcr, 
Freuud von ) . Görres. 1812 Laudbaurneisrer in K oblcuz, 1816 Tcgl. preu ß. Ba11i11sp e fctor. 
Er war im Rh ein -Mosel-Gebiet vielfad1 tii r.ig, besonders audt bei R esrau.ra1io11 uud Neu· 
bau von Kirdten. 4 S. oben Nr. 46, Anm. 4. 
5 Stei11 pla11Le, im Ansdiluß an den Wien er K ortgreß ::um i11d est d<'n Wiur er 1814/15 in 
B C'rli11 ::u verbriugen , und sein e Frau harte ihm daher in d em obe11 erwiilmten Brie f vor· 
gesd1lngert, di e Bibliot lr elc aus Prag dorthin Lrcmsportieren :::u lassen . 
0 Julie La 11 g w e rt. Ir v . S i m rn e r 11 , geb. v. Ahlefelclt (1764-1821), die G1111in des 
1809 gefall cuen großbrit. Geuerals Ern st. v. L11ngwerth ( geb. 1757). Drei Brie fe von i.hr 

an Stein aus d em Jahre 1820 befinden sidL im Stein-A. C 1112 s. 

56. Stein an Fi.irs tin Elisabeth v. Fürstcnberg1 

[Frankfurt, E nde Juni 1814·] 
PrCS tA , je tz t DZA 11 McracLurg, Hcp. 11'1. IV. 1: Kouzcpt (eigcuhii nJig) au f ei nem Sdircihen tlcr Fün t in 
vom 19. Juni . 
Drudt: Alt e Ausgnhe V S. 9. 

Unwillen über deri Drude der „k le in en Tyrannen". 1-loffnu.ng auf das Z usrnndc· 
hommen einer ihre Wi/lhiir besd1rii11he11den deursdwn Staa tsverfassung auf dem 

Wiener Kon greß. 

1 Elisulieth v. Fürst e 11 b e r g, geb. Prin :es~in v . Thum 1rnd Taxis (1767-1822), die 
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Der Inhalt des Schreibens Ew. Durchl. schmerzt mich tief2, aller<lings 
dauert der Zustand der Gewalttätigkeit und des Unrechts in unserm un­
glüddichen Vaterland fort, es is t immer noch dem Druck und d er Willkür 
e ines Dutzend kleiner Tyrannen preisgegeben, die <las brave Volk zur 
Verzweiflung bringen. Wir dürfen aber von den Resultaten des leider 
bis zum ersten Oktober ver schobenen Kongresses in Wien die Rückkehr 
zu einer besseren Verfassung erwarten, die Eigentum und p ersönlid1e 
F1·e iheit sd1ützt, und es is t gewiß höchst erwünscht, daß Ew. D. auch 
nach dieser Stadt eilen, um die AnsprüdlC Ihres Hauses geltend zu 
mad1 en , jedoch überzeugt sind, daß diese nur auf eine das Wohl des 
Ganzen sich ernde Ordnung <l er Dinge fest gegründet wer<len können. 

Freu11din und Gönnerin des durdi seine V erdienste um die Erforsdwng der mittel/1odi­
dcutsdien Litcratnr (Ausgabe des Nib elungenliedes) belcannten Freih erm v. Lassberg. 
Vgl. den Art.ikel Fr. Mundcers iiber Lassberg in der ADB XVII S. 781 ß. 
2 Die Fiirstin hatte in ihrem Sdireiben iiber die V erletzung ihrer Redite durdi ihren 
Landesherrn Klage gefiihrt. V gl. liier::u audi unteri Nr. 79. Auf die FLILt äl111licher Eingaben 
aus dem ehemals reidis1uw1ittelbaren Adel an St.ein lwnn hier nicht eingegangen w erden, 
ein großer T eil von ihn en b efindet sidi im PrGStA, jet::t DZA II Merseburg, Rep. 114. 
Meistens verwies Stein die Besdiwerdef iilirenden m it ei.ner lmrzcn Bem.erlcung iiber die 
Not.wendigk eit einer deutsdi en V erfassung mit starken Garantien gegen die W'illlciir 
der lcleinen Fiirst en an den Wiener Kongreß, oft leite te er iiberdies ihre Eingaben „zur 
b e liebigen Bcriid<sid1tigung in den U nterhandlun gen ühc r die deutsd1 en A11gclcgcnhc i­
te11" an Hardenberg weit.er (Stein cm Hardenberg, 15. }uni 1814: PrGStA, jetzt DZA II 
Merseburg, AA I Rep. 6. Nr. 229). 
Der Anlaß zu den Besdiwerden lag zumeist darin, daß die Landesherren den Mediat i· 
sierten auch die letzt.en in der Rheinb1uula fct e nodi zugestandenen Vorredit e n ehmen 
wollten, wiihrend diese zwar lcaum rwdi ern sthaft die Riidcgewi.rwung ihrer früh eren 
Stellung erlioßten , aber dodi eine m.öglidist selbstiindige Position im Rahmen der lciinf-
1.igen deutsd w n V erfassung anstrebt.en. S. dazu zusammenfassend Hein:: Gollwitzcr, Die 
S ta11desherren (1 957) S .15 ß. 1111d S. 22 ß. so1vie Joliwm Frieclridt Hoß , Die Mediatisierten­
/rage in dc11 }a/ire11 1813- 1815, ß erli11 1913 ( Ablia11dlu11gen zur mit1lere1t und 11euere11 
Gesdiidite 46). 

57. Stein an Golovkin1 

Stciu-A . C l/21: Kouzcpt (cigcnhii nJig). 
Druck : Alt e Ausgube V S. 8 f. 

[Frankfurt, Juni 1814] 

Die Freude iiber die Be/ reiung Dcutsdilnnds werde du rch den Scl1111 erz iibcr detL 
Fortbest.and der lcleinen Despote11 getrübt. Unrecht.miißiglceit u11d Vberheb/i.dilceit 
ihrer A11sprüd1e. 

La le ttre que V. E xc. m'a fait l'h onneur de m ' adresser le Hl d. c.2 m 'a fait 
un tres grand plaisir en me p rouvant la continuation de l' interct qu'elle a 

1 ]urij Alexamlrovic Graf v . Golovlcin, seit 1813 russ. Gescmdter in St.uttgart, 1818 
bis 1820 i11 W'ie11, russ. Bcuollmiich1ig1er auf dem K ongreß zu Troppau. 
2 Dieser Brief Golovlci11 s, i11 dem er Stei11 aus Anlaß sei11 cr Rüdchelir ins Vaterland eine 
au.d i weit.erliin fruditbarc Tiitiglceit. fiir Deutsdtland wiinsd1t, befi11det sidi im Stcin-A . 
c 1121. 
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toujours voulu me temoign er. La sa tisfa ction de r entrer dans ma patrie 
delivree de l'oppression e trangere es t tres grande, mais eile es t diminuee 
en voyant qu'une tyrannie interieure aussi insoutenable que ridicule con­
tinue toujours d' y subsisler et fait le desespoir d ' une population nombreuse, 
brave e t eclairee. Ces despo tes abusent du nom de souverainete, celle-ci es t 
basee sur la justice, eile r especle la propriete, les u sages, la possess ion 
immemoriale [!] , il s devraient adopter celui des mogols clont l'autorite est 
fondee sur Ja force, sur le m epris des droits divins et humains, et il n'y a 
que les annales de la cour de De lhi qui puissent leur offrir des modeles 
auxquels ils aspirent de s'assimiler. Tous les hommes senses d e toutes les 
nations doivent se r eunir contre cet e lat des choses, insoutenable parce 
qu' il est oppressif, ridicule parce que c'es t celui de Ja faibl esse boursouflee 
e t rnon tee sur des echasses. 
J'attends les dernier es nouvelles du voyage de S. M. l'Empereur pour 
regler d'apres elles m es proje ts, et c'est a Carlsruhe que j'esper e de voir 
Votre Excellence et de m'entretenir avec eile sur le passe e t sur l'ave nir. 

58. Denksduift Boetticher s mit Randbemerkungen Steins [Juni 1814] 
PrGS tA. jetzt DZA II Meraeburg, Re p. 114. II. 3 Vol. 2: Auofcrtigung, Eingangsvermerk vom 23. Juui 1814, 
Akt ennhln gcvcrm erk vo m 3. Juli. 

Vorsd1läge zur Organisatio11 d es Mili.tiirwese11s in den d eutsd1e11 Staate11 allgemein 
w1 d i11 H esse11 beso11ders. N ad1 de11 Er f ahrunge11 des letzten Krieges und mit Hinweis 
auf die Abneigu11g des Vollces wie der Fürste11 gegen de11 Landsturm b estreite t Boet· 
tid1er grundsiitzlich dessen militärisd1en W ert, wobei ir1 H esse11 n od1 auf den be· 
sondere11 Widerwille11 d es Volkes gegen den Mili tiirdie11st und desse11 widerspert· 
st.igen Nationaldiarahter Rüclcsid1t ge110111111en werde11 müsse; aud1 vom Adel sei 
hierin nidtts zu erwart.e11. Die bisherige Organisation des h essisd1e11 Mili tiirwe­
sen s. Vorsd tlag, auf allgem ein e Vollcsbewaff111mg vorerst zu verzid1ten und 11ur 
ei11e halbmilitärisd1e Miliz z11 bilden. Pla11 für eine solidarisd1e Haf t1111g aller 
deutsd ie11 S taaten fiir Kriegssd1iide11 in ei11em lande. In Friedenszeite11 soll das 
reguliire Militiir lediglidi aus K adern für die Infant erie 11ebe11 Artillerie u11d Ka­
vallerie b estehen. Die lciinftige Kriegsverfassu11g für d en deutsd 1en Bu11d. 

[ Boeuidier: I rn vergangenen Krieg sei der Wert des Landsturms selbst in 
Preußen gering gewesen.] 
[Stein:] Das ist eine fal sd1e Ansicht. Er wurde bei Blodrnden mit Nutzen 
gebraucht, zu Konvois. Einen größeren konnte er dank d em Himmel nid1t 
haben, weil der F e ind Deutschland verlassen mußte. 
[Boettidier: Man „kommt a uf die Vermutung, die deutsche Nation sei fiir 
e ine solch e Einrichtung noch nid1t passend" .] 
[Stein:] Man kommt auf die Vermutung, daß H err v. Boetticher sid1 irrt. 
[Boettidier: In ganz Deutsdiland herrsdie bei allen Ständen großer Wider­
wille gegen den Landst.unn.] 
[Stein:] I ch habe dieses nirgends bemerkt, auch H err Hoffmann sag t das 
Gegente iP. 
1 V gl. oben Nr. 34. 
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[Boettidwr: Der Landsturm sei östlich des Rheines lcaurn zum Einsatz ge· 
lw nunen, rnan könne sich daher über seinen Wert k ein redites V rteil bil­
den , dodi wiire dieser wohl sehr gering gewesen.] 
[Stein:] Herr v. B[oe tti ch er] sagt aber doch , e r h abe wenig wahren Nutzen 
gestifte t - uer Herr V. B[oetticher] hätte wahrscheinlich eine andere Me i­
nung bekommen, wenn er in Frankreich gesehen, wie nachteilig der Bauern­
aufstand wa1·. 
[ Boet,tidw r: In Hessen herrsdie allgemeine Abneigung gegen den Militär­
dienst.] 
[Stein:] Unter<lessen hat man 24 000 M[ann] gestellt, welch es viel zu viel ist. 
[Boeuidier: lrn Nationalcharakter der Hessen liege „viele Widerspenstig­
keit" .] 

[Stein:] Das ist ri chtig. 
[Boettidw r: Der Geis t des Vollces müsse erst zurn Dienst im Landsturm ge­
bildet werden.] 
[Stein :] Das wird sehr weit aussehend. 
[Bo etticher: Die Versammlung einer bewaffneten Vollcsrnasse könnte 
höchst ge fährliche Folgen haben.] 
[Stein:] Könnte ! 
[Boettidier: Der hessisdie Adel zeidme sidi aus durdi „Rohheit und we­
nige Geisteskultur" .] 
[Stein:] Das ist sehr unbillig geurte ilt. 
[Boettidier: Der Kurfürst von Hessen habe früher 20 000 Mann Militär 
unterhalten.] 
[Stein:] Nie so viel. 
[ Boettidier: Der deutsdien Nation müsse erst ein lcriegerisd ier Sinn ein­
geflößt, werden.] 
[Stein:] Der fehlt nicht, denn überall haben sie sich gut geschlagen. 

59. Stein an Marschall [Frankfurt, Anfang Juli 1814] 
HStA Wieshat! cn , 210. 3532: Ausferti gung (eige nhändi g) . 
Druck: Sn ucr, Nnss nu uu tc r J\1 nrsd11dl S. 03; Snuc r, Nnssau 1813- 1820 S. 8 Lj Alt e Au egn!J c VS. 10. 

Almendingen. Der „Sultanism" der kleinen Souveriine. „Diesem Unwesen muU 

Grenzen gesclzt werden". 

I ch bedauere sehr, Ew. Exz. vorigen Sonntag verfehlt zu haben. Mein 
Besuch in Hornburg hat dieses veranlaßt. Die Dauer meines Aufenthalts 
hiing t von der Ankunft S. M. des Kaisers ab1• 

D er am Niederrhein kommandierende preußische General v. Kleist2 ist 
ein sehr billige r, vers tändiger Mann, der jeder gegründe ten Vorste llung 

1 S. oben Nr. 46, Anm. 7. 
S. Bd. JJJ Nr. 481, A11m. 2. 
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Gehör geben wird, und ich bin sehr bereit, Ew. Exz. Wünsche zu unter­
stützen. 
Herrn v. Almendingens3 Buch is t mit Gelehrsamkeit, Verstand, Scharfsinn 
geschrieben. Er hat allerdings r echt zu behaupten, daß viele der kleinen 
Länder schlecht und hart regiert wurden. Seine Behauptung, daß e ine or­
d entliche Steuerverfassung mit d en grundherrlichen Rechten nicht koexi­
stieren könne, wide rlegt die Erfahrung aller der d eutschen Staaten, die 
letztere n eben ersterer haben bes tehen lassen. 
Will man auch die Unterdrüdrnng aller Rechte und aller Unabhängigkeit 
als ein Produkt der Gewalttätigkeit Napoleons ansehen , so kann man Ba­
den, Württemberg, Bayern, Darms tadt dod1 die Härte und Gemütlosigkeit 
vorwerfen , womit sie ihre Souveränitiitsrechte ausgeübt. Sie sahen es an 
al s a right divine, to govern wrong, sie strebten nach einem Sultanism und 
selbst nach einem sd1led1ten, sie wählten sich nicht Soliman II„ sondern 
irgendeinen anderen, r ed1t erbärmlid1en , aus se inen Nad1folgern zum 
Muster. 
Diesem Unwesen muß Grenzen gesetzt we rden , und <lieses glaubt auch 
H err v . . Almendingen. Id1 erwarte die Fortsetzung seines interessanten 
Buchs. 

3 Ludwig Harsdicr v. Almend i 11 ge n (1766--1827), Vizepräsidc11.1 des Hofgeridus i11 
Wiesbaden, ei11 a11geseh ener juri.st.isdter Sd1rif t steller, der sidi u. a. gegen die sdiema­
t.isch e V bemaftme des Code Napoleon in den Rheinbu11.dstaate11 gewandt und ein e orga· 
11isdte A11pasmng der fr emden Gesetzgebu11g an die deut.sdien V erhäl111.isse gefordert 
hatte. Im Jahre 1814 ersd1.ie11 en seine „Politisdien A nsichten iiber Deutsdi.laruls V ergan­
ge11ft eit, Gegenwart und Zulw11ft" , auf die Stein hier Bezug nimmt. 

60. Stein an Hügel Frankfurt, 2. Juli 1814. 
PrGStA, jch.t DZA 11 MeracLurg, ß cp. lM. VIII. Spcz. 7 Vol. 4: Konze pt (Friese, P ornphe St ei ns) , 
Mu1n)i crungs\'orm erk o. D. 1 Ahganga\'ermerk vom 4. Juli. 

Die V erhandlungen mit Bayern iiber die K1mstsammlimgen d es ehemaligen Groß­
h erzogtums Frankfurt und iiber das R eidisardiiv. 

Ew. [Exz.] bin id1 für die mir mit dem geehrten Sdueiben vom 30. v. M.1 

gegebene Naduid1t von <lern Resultat Ihrer mit dem H errn F e ldmarsdrnll 
Fürsten Wrede wegen Extradition d er Bibliothek und Kupferstichsamm­
lung ingleichen des R e id1s- und Erz! anzlerisch en Ard1ivs2 zu Aschaffen­
burg gepflogen en Verhandlungen r echt sehr verbunden. E s ist mir ange­
n ehm, daß in Absicht der be iden e rsten Gegens tände der Ansprud1 wenig­
s tens vorbehalten is t, und da die Extradition der beiden letzl:eren hayeri­
scherseits nicht verweigert wird, es mir aber angemessener sd1eint, daß die 
be iden Ard1ive hier in Frankfurt aufbewahrt werden, so e rsudrn id1 Ew. 

1 PrGStA , jetzt DZA II Merseburg, ebd. 
2 V gl. oben Nr. 24, Anm. 4. 
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[Exz.] ganz ergebenst, den Transport derselben so bald als möglich ver­
anstalten und die Archive dem Rat hierselbst übergeben zu lassen . Die 
zum Transport erforderlichen Kosten werde id1 zu seiner Zeit sogleich 
anweisen . 
Übrigens haben Ew. [Exz.] zwar nidlt erwähnt, <laß Dieselben sich wegen 
der Zentraldiener und der iibrigen gemeinsamen Gegenstände J es ehe­
maligen Großherzogtums Frankfurt mit <lern H errn F e ldmarsdrnll v. Wrede 
geeinigt haben. Da id1 indessen voraussetzen kann, daß sold1es gewiß ge­
schehen sein wird, so hoffe ich, daß die Vorsd1läge, die id1 dieserhalb Ew. 
[Exz.] in einem besonderen Sdueiben mitzuteilen mir die Ehre gegeben 
habe, keinen Anstanu finden werden3. 

3 S. das folge11de Stiidc. 

61. Stein an Hiigel Frankfurt, 2. Juli 1814 
PrGS tA, jet zt DZA II Mere ehu rg, Rep. 114. Vlll. Spez. 7 Vol. 5: Kon•cpt (F rieoc, P araphe S teins). Ab. 
gaugsvcrmcrk vou1 4. Juli sowie z we i Not izen Fri c1c1: „ N1d1 dem Abgange mir wi ede r vorzulegen„ uuJ 
uNid1t mehr nöti g. 6. Juli, Fri eae'". 

übersende t einen provisorisdie11 Ausei11andersetz1uigspla11 über die auf dem eh e· 
mali.ge11 Großh erzogtltm Fra11lcfurt itt sei11er Gesamtheit liege11de11 Lasten. Von 
ihnen sollen nadi dem V erh ält11is d er Bruttoeinlcünfte Fra11lcfurt 8125, A sclwUett· 
burg 7/25, Fulda 6/25 und Ha11au 4125 übem ehm en. Die B eamten der Zent.ral· 
behörden 1md die Offiziere des G e1ieralstabs w erden nadi dem gleidien Gr1t11d· 
salz <111 die 11eue11 La11desherre11 überwiesen . Fest setzung von Mi11destpe11sio11en 
für die evtl. 11idtt w eiter ß eschäf tigte11. B ei B eredinung der jedem La11desteil zu· 
falle11den Sdutldcn soll 11ad i c/e11 gleidr.en Proportionen v erfahren w erden 1. 

1 Detaillierte B est immw1.ge11 über die Durd1/ülmmg des prov. Ausei1wnclerset zu11gspla11s 
wurde11 H ügel am 6. Juli von Stci11 zu gescmdt ( PrGS tA, jet z t DZA II Merseburg, ebd.), 
der de11 Plan am gleidieri Tage auch Harde11berg sdiidcte ( PrGSt.A , jetzt DZA II Mcrse· 
burg, AA I R ep. 6. Nr . 193). Sein B egleitsd1reiben hierzu be faß t sidi vor allem mit d e11 
Sd1wieriglw iten , die sidi da raus ergaben , daß Wrecle bei der B esitz 11ah1nc von A sdwUen· 
burg lcei11e binde11de11 Zusagert über die B eteiligu11g Bayerns an den Lasten des eh emaligen 
Großh erzogt.wns abgegeb en hatte. Da Bayern da1111 aud i c/e11 prov. Auseina11clerse1.zu11gs· 
plcm S teins ni.d it anerlrn1111te , mußte dieser die A11gelege11hei1. am 5. Olctober 11odi ein · 
mal Hardenberg vorlegen ( PrGStA, jetzt DZA II Merseburg, AA I Re p. 6. Nr. 193). 

62. Stein an Od1s1 Frankfurt, 3. Juli 1814. 
PrGStA, jetzt DZA II Merseburg, Rcp. 114. II. 3 Vo1. 2: Konzept (Eid1horn, Pornphe Stoi111), Muudicruugs~ 
u nd Ahg1rn gs \•c rmo rk vo m 4. Juli . 

Au/grwid des 1t11patri.otisd w 11 V er/wlte11s von Odis in den letzten }ahre11 verwei· 
gert S tein die erbete11e V erwendung für ihn beim Kurfiirsten vo11 H essen. 

Ew. Hochwohlgeb. wiinsd1en m eine Verwenuung, um von dem H errn Kur­
fiirst en von H essen entweller wieder anges tellt ouer pensioniert zu wer-

1 Adam Ludwig v. 0 c h s (1759-1823), hess. Offizier und Militärsdir i f t.stellcr. 1777 in 
die hcss. A rmee einget.ret.en , hiimpft.e er, aus 1mters1.e11 Dien st graden bis zum Obcrst.lt.11. 
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den. Eine solche Ve rwen<lung könnte ich jedoch nur durch Ver<lienste 
entschuldigen, welche Ew. Hodnvoh lgeb. um die gemeine deutsd1e Sach e 
oder um die Sach e des H errn Kurfürsten sich erworben hätten. Da ich von 
Verdiensten dieser A rt nichts erfahren habe, dagegen aus der Notorie tät 
weiß, daß Ew. Hochwohlgeb. dem ehemaligen K önig von W estfalen mit 
Eifer und Auszeichnung gedient haben und dieser E ifer eine sowohl der 
deutsdlen als der Sad1e des H errn Kurfürs ten zuwi<ler lau fende Tendenz 
offenbart hat, so fühl e ich mich unvermögend, zur Erfüllung Ihres Wun­
sd1es e twas beizutragen. 

63. Ste in an Schwarzenberg Frankfurt, 3. Juli 1814 
PrCStA , j c lzt DZA II Me r!cLurg, Hep. 114. VIII. Spcz. 19 Vol. 3 : Konzept (Eid1 ho ru, P arnp hc Ste ins), 
l\1uudi c ru11 gs vermerk o. D„ Abga ngsve rme rk vom 5. Juli. 

Wendet sidt gegen die Auflösung der Landwehr in den vorliiu/ig unter österrci­
diisch -bayrisdicr Verwaltung stehenden l inlcsrh einisdien Gebieten , da eine soldi.e 
Maßna hm e die B efu gnisse ei11 er provisorisd ie1t Verwaltung übersdireite. Die 
gepfo11te Übernahme der Landwehr i.11. die hiinf tige deutsd w Kriegsverfassung. 

Nach dem B eschluß einer zu Basel a bgehaltenen Konferenz des Ministe­
rial-Konseils der hohen verbünde ten Mächte sollten auch in den deutsch en 
Landen am linken Rheinufer, wie dies sd10n frühe r für d ie Länder des 
r echten Rheinufers durch d ie Konvention vom 21. Oktober v. J.1 festge­
se tzt worden war, zur Entwick lung der Stre itkrä fte gegen den gemein­
schaftlich en F e ind Landwehren errichte t werden2• Zufolge meiner auf die­
sen Beschluß gegründeten Anweisung hatte auch der Genera lgouverneur 
Gruner in den Ländern zwisd1en Rhein, Saar und Mosel mehrere Land­
wehrba taillone errid1te t, die beinah e sd10n diens ttaugli ch waren, a ls der 
Frieden mit Frankreich abgesd1 lossen ward. 
Die seit dem 16. des v[origen] M[onats] fiir die Verwaltung der Länder 
vo11 der elsiiss isdie11 Gre11ze bis zur Mosel niedergesetzte öste rreid1isd1-
bayrisd1e Kommission will nun jene Landwehr, als nad1 beendigtem 
Kriege nunmehr unnötig, auflösen. Mir sdrnint diese Maßregel für e ine 
provisor isdrn Verwaltung desha lb unangemessen, weil vielle icht der Staa t, 
welchem jen e Länd er zu fall en , die Landwehr beizubehalten wiinsd1t und 
durch tlic Auflösung der e inmal f ii r die Ausrüstung gemachte, nid1t un­
bedeutende Aufwand versdnvencle t wiirde. Aud1 wird, wie id1 ve rnommen, 

(1803) emporsteigend, in Nordam erilca und während der Revolu.t.ionslcriege. Als lcgl. 
west f. Gen eral mad1te er, m ehrfadt a11 sgezeidwet , die napoleonisch en Feldziige in 
Deutsd1.lr111d, Spanien und Rußland mit . Der Kurfürst von llessen nahm ihn 1818 wie­
der i.n sein en Dienst. Der Brie f von Ochs vom 17. Juni, <mf den St ein sich hier bezieht , 
befindet sich irn PrGStA, jet z t DZA II Mersebnrg, ebd. 

1 S. ßd. JV N r. 383. 
~ S. Bd. IV Nr. 672 (1 2. Januar 1814, fra11z. T ext cmd1. bei Angeb erg I S. 88 ff.) . 
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in den jenseitigen Lände rn , welch e di e kgl. preußischen Trupp en besetzt 
halten, die errid1te te Landwein nid1t entlassen. 
E s ist endlich zu erwarten, daß auf dem bevorsteh enden Kongreß zu Wien 
wegen der Militäreinrichtungen in den d eutschen Bundess taaten allge­
meine F estse tzungen erfolgen \Verden, bei welch en auf vorhandene Ein­
richtungen wird Rüd(sicht genommen we rden , di e daher nid1t je tzt sd10n 
aufzulösen oder zu zerrütten sind3. 

Wenn Ew. FiirsLI. Gnaden mit meiner Ansid1L einvers tanden sind, so s telle 
id1 ganz ergebenst anheim, die Beibehaltung der Kader der Landwehr in 
den Ländern von der e lsäss isd1en Grenze bis zur Mosel, solange di e provi­
sorisd1e Verwaltung der le tzteren da uert, gefälligst veranlassen zu wol­
len4. 

64. Stein an R epnin Frankfurt, 5. Juli 1814 
PrGS tA, je tzt DZA 1J Merseburg, Il c p. 114. VIII. S pcz. 27 Vol. 5: Kon1.c pt {FricRc, Parnpl1 e S tei rl8), 
ALgnngsvermcrk vorn 5. Juli; UB ß ucl, Nndil nß Merin11-Fulknd1 , Po li1i 11 d1 es Dre11 tl cu 11 d ): Audcrti guug, 
Eiugnngsverm erk vom 10. Juli ; Südltl . LHA Dr ct;Jcn, Geh. Kah . Knn zlei Loc. 130 (ucu 375): zwei Ah· 
sd1riftcu; ehd. Loc. 461 (ucu '146) : Absdairt. - N11d1 t1 er Ausferti gung. 

Sdiarfe Kritilc an d em vo1t der II. Selction des säd•sisd1e1t General gouvernem e111.s1 

ent.worfe11 en Pfon zur N euord111t11g des Steu erwesens in Sad1sen. Nach gr1111dsiitz­
lidte11 Ausführw1gen über die großen Sd1wieriglceite11 einer durchgreife11de11 
Steuerreform wendet sidt S tein beso11clers gegen die vorgesddagene Sdrntzsteuer , 
die Rang- w1d die Gewerbest euer sowie gege11 die Einführw1g neuer Zöll e. Er 
tadelt im allgemei11en den unsozialc11 Charnlcter d es Planes, der die un teren Ein­
lcommcnslclassen v iel zu starlc belaste. Das bish erige Ste1w rsystcm soll für die Z eit 
der provisorisd1e11 Beset.zung beibelwlt.e1t u11d die außerorde1ttlid•en Geldbedürf­
nisse Sadisens auf andere 1\7eise geded ct werden. Stei11s Vorsd1.läge dazu. 

Die Umwandlung e ines allen Abgabe-Sys tems gehört unstreitig zu den 
schwierigsten und bedenklid1slen Aufgaben , deren es in der Staatsver­
waltung geben kann. Sie verlangt vorher nid1t alle in eine gründlidie und 
befriedigende Erörterung der Gesdiiehte, der Natur, des Verfahrens bei 
der Erhebung de r alten Abgaben und ihres Einflusses auf Gewerbe und 
Verkehr der Nation, sondern audi e ine vollständige Überzeugung, daß di e 
neuen Abgaben wirklid1 Vorzüge vor den bes teh enden haben und das auf­
bringen werden, was man durch sie h erbeisdrnffen will. Ohne dieses is t 

3 Dieser Absatz 1; 0 11 Stein eigenhiindig in das Konzept eingefii gt. 
4 In gleidtem Sinn sdirieb Ste in am selben Tage a11 Frimont (PrCStA , jetzt DZA II 
Merseburg, R e p. 114. VIII. S pe:;. 19 V ol. 3). Vgl. anch sein en Brie f 1111 Sd11varzenberg 
vom 15. Juni 1814 (obe11 Nr. 11). 
1 Ihr w1terstanden die ordentlid1.en Fi1u 111:;- und Steuersach e11 , sie wurde geleitet von 
J. W. v . Oppel. S. über ihn Bel. IV Nr. 183, Anm. 3 sowie Vitztlwm, Oppel , zu diesem 
Bri.e f besonders S. 60 f. Der Inhalt des Oppelsdien Fi.11anzplanes wird lwrz re feriert. 
bei Plat /111er, Kriegsho11trib1tt.ion und B eh ördenorgc111isation im Königreid1 Sad1.sc11 
S. 71 ff. A ußerdem wäre nodi h eranzuziehen der Brief Oppcls an Swin vom, 20. Juli 18 14 
b ei Sdunidt, Freih eitshriege S. 87 ff. 
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die Veränderung um so gewagter, da alle gewerblid1en Verhältnisse sid1 
be reits nad1 dem alte n A bgabe-Syste m fes tges te llt haben, es sid1 unmöglich 
im voraus beredrnen läßt, weld1en Einfluß die n euen Abgaben darauf her­
vorbringen we rden, die Na tion sich einmal an die alten Abgaben ge­
wöhnt hat und jed e Neuerung darin, au ch bei wirklid1Cn Vorzügen der­
selben, schon ihrer N euheit wegen einen üblen Eindruck gewöhnlid1 zu 
mad1Cn pflegt. 
Eine so lche Operation erfordert ferner e inen ruhigen und bleibenden 
Zus tand der Dinge, weil bei einem ex traordinären Zustand all e Ve rlüilt­
uisse, worauf es bei R egulierung eines neuen Abgabe-Systems ankommt, 
ganz versd1ieden sind, und am alle rwenigs ten ist sie bei einer bloß transi­
torisdrnn Verwaltung ratsam, wie [sie] gegenwärtig in Sachsen st att­
find et. 
Die von Ew. Exz. mir mit dem geehrten Sdue iben vom 28. v. M. übergebe­
n en Verhandlungen und Vorsd1 läge de r II. Sektion genügen nun weder in 
d er einen n och der anderen Rüd(s id1t den obigen Erfordernissen, und ich 
kann rni.d1 daher aud1 sd10n aus diesen allgemeinen Gründen auf selbige 
nid1 t einlassen. 

Die in Vorschlag gebrad1ten neuen Steuern sind aber auch so übel gew:ihlt 
und in sim selbst so mangelhaft organisiert, daß sie dem ersten Erforder­
nis e iner guten Bes teue rung, jed en n iimlich nach Verhältnis se iner Kraft 
möglid1st gle idunäßig heranzuzieh en, ge radehin widerspred1en. 
Die so benannte Sdrntz teuer ist weite r nichts als ein bl oßes K opfgeld, von 
allen Abgaben die gehässigste und ungleichmäßigs te, we il sie bloß die 
physism e Existenz bes teuert und d er Millionär dabei nid1t mehr zahlt als 
d er arme Tagelöhner, der s ich [!] sauer und im Sdnveiß mit seiner Hiincle 
Arbeit das Leben fri s ten mnß. 

J ede Gewerbe teuer i t ihrer Natur nad1 höd1 t willkürlid1, weil alle iiuße­
ren K ennze id1en , nad1 d ene n man die Einträglid1keit der versd1iedenen 
Gewerbe abmessen und gegene inander balancieren kann, äußerst triige­
risch und unzuverlii ss ig sind. Bei gle ich en K ennzeichen kann dasselbe Ge­
werbe an e inem Ort einen ungleich höher en Ertrng abwerfen als an dem 
ander en und also bei völlige r G le id1heit des Abgabesatzes imme r eine 
große Ungleid1heit in de r Steuer entstehen. In dem Plan sind überdies 
nicht einmal G rundsii tze angegeben , nad1 weld1en der Verdienst d er e in­
zelnen Gewerbeklassen ausgemittelt werden soll, und dies daher rein de r 
willkürlid1en Absd1ä tzung der Taxatoren preisgegeben. Aud1 die Klassi­
fika tion selbs t is t in dem Plan ganz unverhältnismäßig normiert wor­
den. Danad1 zahlt e in Advokat oder Arzt, weld1er öf te rs meh re re tausend 
Re imstaler des J ahres ve rdient, nur viermal so viel a ls ein armer Diens t­
bote, und d er Oberkammerherr oder Minister 11id1t meh r wie dreimal so 
viel als e in Sdrne ide r, de r einige Gehilfen hat. Der Kapitalis t und R en­
tenierer wird bei der Steuer gar nicht getroffen. 
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Die Rangs teuer ist selbst in dem Plan nur mit em em so geringfügigen 
Ertrage ausgeworfen, daß es schon darum nid1t lohnt, den Unwillen auf 
s ich zu laden , den <liese neue Steuer erzeugen muß, d enn das Publikum 
wird sich durch das Blendwerk, welches darin liegt, nicht täusd1en lassen. 
Sd10n die geographisd1e Lage von Sachsen macht es äußerst schwierig, e in 
regelmäßiges Zollsystem darin einzuführen. Jetzt aber neue Warenzölle 
zu e tablier en ist um so weniger ratsam, a ls m an gerade damit umgeht, 
alle Binnenzölle in Deutschland abzuschaffen und den inneren Handel von 
den Hindernissen zu befreien, die sie ihm bisher entgegenges te llt haben. 
Es kann daher von Einführung neuer Zölle gar nicht weiter die Rede sein. 
Bei d er vorgeschlagenen Veriinde rung mit de r städtischen Grunds teuer 
fehlt es aber durchaus an allen Datis, aus denen sich das Verlüiltnis der 
neuen zu der bisherigen Einrichtung beurteilen läßt. 
Alle in Antrag gebrachten n euen Steue rn kommen aber darin über ein, daß 
s ie d en Kapitalist en und den größeren Grunde igenti.ime r beinahe gar nicht 
treffen , und sind also sd10n in dieser Hinsicht nidlt annehmbar. 
Aus diesen Gründen muß ich dah er auch be i me iner Ew. E xz. in dem 
Schreiben vom 13. Mai d. J. eröffneten Ansid1t lediglich verbleibe n2 und 
trete im wesentlidrnn den von der III. Sektion über die Ausführung der­
selben gemachten Vorschlägen bei3• 

Soviel nun zuvörders t die Summe anbetrifft, welche zur Deckung der Schul­
den der ehemaligen Landeskommiss ion nötig is t, so wird deren Bezahlung 
größtenteils noch au gesetzt werden können , und die Gläubiger [werden] 
zufrieden sein, wenn ihnen neue zinsbare Schuldverschre ibungen gegeben 
we rden. Id1 halte es aber für besser, daß darin statt eines unbes timmten 
T ermines die Rüdczahlung in 6 Jahren versprochen, der sed1ste T eil all e 
Jahre abgeführt und durch Verlosung bestimmt wird, we ld1e Obligationen 
zur Zahlung kommen. Es muß dafür gesorgt werden, daß die Zinsen und 
die abschläglichen Kapitalszahlungen aus den Übersd1üssen der ordinären 
Landesrevenuen geleiste t werden können. 
Was aber die zur Bes treitung der übrigen extraordinären Bedürfnisse er­
ford erliche Summe be trifft, so hoffe id1, Ew. Exz. dazu überh aupt an 
250 000 Rtlr. remittie ren zu können , wovon bereits 100 000 Rtlr. hier be i 
d em Handlungsh ause Metzler vorrätig liegen und zu Ihrer Disposition in 
Leipzig gestellt werden. Das übrige muß durch eine extraordinäre Steuer 

2 V gl . Bel. IV Nr. 1203. 
3 V gl . auch unten Nr. 74. Stein sdiloß sidi somit den Ansicht.en. des preußisdien Kriegs­
rat s Krüger an, der die lll. Selction im säd1s. Gen eralgouvernement (Verp fl egung fr em ­
der Trupp en , außerorde11tlidi.e Geldbediirfnisse, La:::arettwesen) leitete u11d ein sdwrfer 
Gegner der den Grundbesitz sd1.011erulen Firwn:::plüne Oppels w ar. S. iiber ihn: Fritz 
Dönhoff, Wilh elm Kriigcr 1mcl die pre11 ßisdie Kriegswirtsdwft 1806-1813, i11: Forsd1 .. :::ur 
brandbg.·preu.ß. Gesdi. 48, 1936, S. 48 ff., wozu fr eilich die Kritilc v on /f . Kret:::sdwwr 
im gleidi.cn Band S. 398 ff. h erari:::uziehen ist. Vgl. au ch Ritter, S tein S. 462, A11m. 6 u11d 
unten Nr. 212. 
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nach den fiir die ersten zwei Millionen bes timmten G rnndsiitzen und den 
von der Zen tralsteuerkommis ion aus de r Erfah rung en Lnommenen Ver­
besserungen a ufgebracht werden. Alles, was die II. Sektion gegen die 
Steue r angeführt h at, bernht auf indi vi<lue llen A nsid1ten und Beha up tun­
gen ohne Beweis, und die extraord iniire Steuer nad1 den a lten Steuerfüßen 
aufbringen hieße die Ungered1tigkeit verdoppeln, da es bekannt ist und 
von d er II. Sektion selbst anerkannt wird, wie ungle ich die alten Steuer­
fiiße in Sachsen r eguliert sin<l. E s llarf in<lessen das vol le Quantum nid1t 
auf einmal, sondern je nachdem es gebraud1t wird, in mehreren T erminen 
ausgeschrieben werden , und mittlerweile kann der Kredit der Zentral­
steuerkomm iss ion benutzt werden, um die früh eren Zahlungen durd1 eine 
A nle ihe zu bewirken. 
Ew. Exz. ersud1e id1 ganz ergebenst, hiernad1 das Nötige anzuordnen und 
ausführen zu lassen, auf wei tere Protes ta tion en dagegen aber kein e Rück­
sid1t zu nehmen. 

65. Stein .an Hardenberg Frankfu rt, 6. Juli 1814 
PrCStA, j c hl DZA 11 McncLurg, R c p. 114 . II. 3 Vo l. 2: Konzept (Eid1h orn , Paraphe S tc iue), Mu11<li e run g1· 
vermerk: „codcm„, Alignngs,•crmcrk vom 7. Jul i. 

V berse1tdu11g ei.1ies i1t l1i11blidc au./ die „ Souvcr iinitütsanmaßuu gcn" des Kur/iir· 
sten von Hessen interessc111t en /Jerid1t .< Boettid1ers . 

Ew. Fürst!. Gnaden gebe ich mir die E hre, beikommenden Be ri cht des 
Agenten des ober sten Verwaltungs-Departements am kurhessischen Hofe, 
Major v. Boe ttich er, in der Abs id lt m itzute ilen, um darau zu erseh en, wie 
aud1 an jen em Hofe d ie Souveriin itä l. anmaßungen selbst in dem unmittel­
baren Verhältnis zu den hohen verbünde ten Mäd1 ten täglid1 zunehmen 
un<l wie notwendig n icht nur das Interesse des deutschen Voll es, on<le rn 
aud1 jenei- Mächte es he isd1t, daß die Ve1·hältnisse d er deutsd1en Staaten 
sobald als möglid1 in Ordnung gebrad1t werden1• 

1 Leider war aus den Ahte1t 1tid1t :::LL e11.t11elrmcn., um was /iir einen Vorfall es sich lr rm.dclt. 

66. H erzog l• riedridi Wilhelm von Braunschweig an Stein 
Braunsdnveig, 6. Juli 1814 

P rCS tA, je tzt DZA II 'Mc rscLurg, Hc 1>. 92 Knr l \' O ru S t e in 1) 0: Audcrti gung (ci genh iinJig). 
Drude. : P e rtz, S te in I V S. GlS, tlouod1 Alle Atugnbe V S. 10 (. 

Wiirdigw1g der Verdie11 ste Steins um die Bef reiung Dcutsd1/a11.ds. lfoupt: ielc 
sei11 er eigen en Regiernngstätigheit. Erbi tt et Stei11s U111 crstiit :::u11 g i11 Wie11. 

67. Stein an Hügel Frankfurt, 7. J uli 1814 
P rGS tA, jctu DZA 11 Mersebu rg, R e p. 114 . Vlll. S pcz. 7 Vo l. 5: Ko nzept (Eidd1orn, Pnr nphe S te ins), 
Mu11Jic ru11 g1ver111e rk o. D ., Ab gn ug avcrmcrk \•o m 8. Juli . 

Dri11.gc11des Ersuclr e11, dem elr cmalige11 Reid1.serbmarsdr.all Grafen. u. Pappc11lll'i111 1 
- ----
1 Karl Th eodor Friedridi Graf u. P 11pp e 11 Ir e im (1771- 1853) stand seit 1783 als 
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seine z. T. noch ans der Zeit des alte11 R eidies rii.d cs t.ä11digen B ezüge auszuznhlc11 , 
soweit sie da s ehemalige Großh erzogt LLm Fra11lrfu.rt b eträfen, zlLmal sie audt 
vom früheren Großh erzog anerlrntmt worden seien•. 

Soldat in lw iserlidtem Dienst, zeichnete sidt in den R evoltttionsl<riegert a1Ls, nahm jedodt 
1794 den Absdtied. 1809 trat er dan.11 in die bayrisd1e Arinee ein, wurde Generaladj1.ttc111.t 
des Kronprinzen , lcäm pfte bei llatum mit 1Lnd erhielt 1840 den Rang eines bayr. Gene· 
ralfcldzen gmeisters. Auf rlern Wiener Kongre ß vertrat er mit Gesd1.idc die Entsdt.iidi­
gnngsanspriidw seines Hauses. 
2 S. dazLL a11dt das Sdtreiben Steins an Pappenheim vom 14. JLLni 1814 ( ebd„ llep. 114. I V. 2), 
in d em Steirt di e A nsprüdte Pappe11heim s grw1dsät zlidt an.erlce1111.t, um gen111w re Spezi­
[izienmg bittet u11d i/111 wegen „ F estse tzun g e in es künfti gen definitiven V crli ii ltnisscs 
sein e r c rbmursd1alliimtlid1cn W irksamke it" an den W'ie11er K on greß verweist. 

68. Ste in an L. v. Vincke 
St A Mlinlltcr, N11dd11ß L. v. Vinckc Nr. 67: Au11rc rti gung (cigcnhüntlig) . 
Drude Kodacndörffcr, llricfwcd1scl Nr. 33; Ah c AusgnLe VS. ll (gekürz t). 

Frankfurt, 7. Juli 1814 

Abfiilliges Ur teil iiber Grnner. Regt die Absdta/Jung d es Code Napoleo n in \Vest· 
fal e11 und am Nied errh ein an. V er weis auf Rehberg. 

[Befürwortet ein An.liegen des R entmeisters Giesler.] 

Ihren Herrn Bruder1 h abe ich das Vergnügen gehabt, m K oblenz bei 
me ine r Durchreise zu seh en. Er besaß das Vertrauen un<l die Liebe 
d er Verwa lteten. Herrn Gruners Be tragen gegen ihn war sehr zu ta­
<leln2, es is t ein e Folge sein es Leichtsinns, seiner F lachhe it, seines 
Dünkels. Werden Sie Ihren H errn Bruder nid1t besuchen in F lamers­
heim ? Dies fiihrt Sie wohl zu mir nach Nassau, wo id1 mich den August 
und September aufhalten werde. 

[Nadisdiri/t:] W erden Sie denn nicht den Code Napoleon vertre iben und 
hierüber sich m it Gruner, Sad( und Klewitz3 vereinigen ? Er zerrÜllet al le 
blirgerlid1en Ve rhä ltnisse. K ennen sie Hehbergs „Über den Co<le Na­
poleon und dessen E inführung in Deu tsd11and"?4• 

I ch habe Ihnen und Ih rer Frau Gemahlin nod1 ni cht für den Bewe is Ihrer 

1 S. oben Nr. 1, Anm. 3. 
~ Zwisd ten Gruner r.rnd E. v. Vüiclce war es Mitt e Juni zrt eirr em Zu.sa m.m c11stoß ge­
lrommert, als Stein du.rdt dir elrt en B efehl an die Gorwcniem cntslcom.missore sein e von 
Gruner nidtt gebilligten A nordnungen über d ie Errtlassruig siimtlidwr frnnzösisdter ß e­
omter in dert Rh eirrprovinzen durdtset z te. E. v. Vi 11dcc mußte dabei audt gegen R obin , 
den ehemaligen Steuerdirclctor des Rh ein- u.11d Mose /de part em e11ts 1Lnd Sdiwicgervater 
Gnrners, vorgeh en , wodurd i Grwr er sidi persö11lidi gehrä11lrt und e11 tc/1rt /iihlt e . V gl. 
oben Nr. 1 rmd Bd. IV Nr. 1341. 
3 Willr clm A 11t.011 v. K l e w i /. :; ( 1760-1838), Steins Mitarbeiter aus den Jahren 
1807-1808, im Jahr e 1813 Generalgouverneur fii.r das Gebie t. zwisdwn Elbe 1utd Weser, 
1817 beim Riidctritt. Biilows Finanzminister. 
4 Ober R ehberg s. Bd. I Nr. 215, A 11111 . 2. Sein BLLch über den Code Napoleo 11 erschien 
1813 mit dem Ersch ci11ungs jalrr 1814. 
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Freundschaft gedankt, daß Sie mich zum Taufzeugen Ihres kleinen Sohnes 
gewählt h aben5. 

5 S. Bd. IV Nr. 443. 

69. R epnin an Stein Dresden, 26. Juni/8. Juli 1814 
PrGStA, j e tz t DZA II Me rseburg, Rc p. 41. 40: Au sf e rti gun g. 

Bit.Let Stein, sidi f iir den Abbau d er Zollsd1ra11/ccn u11d Handel sbeschränlmr1ge11 
Österreidis gegenüber Sad1se11 ei11=uset=e1', um die Ausfuhr sädisisdier Fertig-
1Vare11 und die Ei11fu /1r böhmisdier Nahrungsmitt el und R ohsto ffe ::11erlei.d1tem 1

• 

1 Von St ein am 16. Juli mit der Bitte um B eriidcsiditigu.ng a11 Hardenberg w eitergeleitet 
( PrGS tA, jetzt DZA II Merseburg, ebd.) , u:ovo11 R epni.11 u11ter gleid1 em Datum Mitt ei · 
lu.11 g erhielt (UB Basel, Nad1laß Meria11-Fallrnd1, Polit.isdies Dresden II c 2). Vgl . aud1 
unten Nr. 190. 

70. Stein an Alexander 1. Bruchsal , 9. Juli 1814. 
Stciu·A. C 1 /~1: Kon ze pt {cigc11h ii 11<lig) uu<l Ahsdirifl {vou Sic iu gczcidrnct); PrGS tA, j etzt DZA 11 Mcrac· 
lrnrg, AA 1 HoJ>. 6. Nr. 174: Absd1rih (keine Ahw eidrnugc u). 
Druck: Alte Au 11g11 be V S. 11 fT. 1 d anad1 Klciue Ausgabe Nr. 130 {<leutsd11 gckiirzt). 

Der Drude der kleinen Desp ot,e11 . Mißstimm1w g im Vollre. Dessen H offnun g auf 
Erfiillu11 g sei11e r Ver/assungswünsd ie. A llgem ein e Vber=eugu"g vo11 der Notwen­
digk eit. der Bildung von Landesverfassungen.. Bit.tet d e" Zaren, für ihre Einfiih· 
rung einzut.r e ten. 

C'est en vain que l'Allemagn e doit a Votre Majest e Imperiale sa de­
livrance du joug e tranger, eile est toujours egalcment malheureuse 
continuant d'etre livree a l' oppression d'une tren laine de d espotes clont 
le moral es t tres eloigne de remplacer le manquc total de garanlic le­
ga le. Votre Majeste Imperiale connalt la nullite complet e des uns, la 
paresse, la fau sse te, l'esprit taquin des au tres, Ja fievre sultaniquc clont 
un troisicme est affec te 1 e t qui le gouverne lui-meme conjoinlernent 
avec les gouts les plus d epraves. Ces individus se voient en possession 
d'un pouvoir illimitc; par le titre de souveraine le ils se croient dis­
pe nses <le respecler les opinions, les mceurs, les usages, les engagem ents 
les plus sacrcs contractes par leurs ancelres, par eux-memes, ils ont 
ecrase les classes inlermcdiaires, ils les ont avilies, insultees, ils accablent 
le peuple d' impots, de corvees, ils ne menagent que ceux qu i Aattent 
leurs passions, p . e. i1 Darmstadt !es comediens et les musiciens, a Stutt­
gart !es favori ts e t les sangliers. 
Voila les resultats clont jouissent )es Allemauds pour s'e tre rcunis SO US 

les drapeaux des allies, pour avoir obei a leurs proclamations, pour avoir 
Verse des ßotS de sang pour s'emancipc r du joug etrangCL 
Ces reßexions portent le desespoir dans l'ame de la population entiere 

1 Der König von Württ emberg. 
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et iJ se manifeste de Ja manicr c Ja moins equivoque ; le peuplc sent sa force 
e t compare l' etat dans lequel il se trouve avec celui auquel il osa it 
s'attcndre, on lui a mis lcs armes a la main pour se de fendre contre l' inva­
sion e trangere, il m ontre partout les meill eures dispos itions p our s'y oppo­
ser, mais p artout il menace ses oppresseurs, e t ceux-ci se trouvent en­
tierement iso les vis-a-vis de la multitude, l' abus du pouvoir ayant reunis 
t o u s dans un intere t commun contre q u e 1 q u es invidus oppresseurs e t 
d es titucs de toute considc ration p ersonnelle. 
L' aigreur gen eral e en Allemagne es t exasp eree par les evcnements qui 
se passent chcz les nations voisines, on voit que la France a obtenu un 
gouvernement modere, l'Esp agne m eme jouira de ee t avantage, Votre 
Majeste Imperiale a eru devoir eonserver aux Finnois leurs ancienn es 
institutions, transiger avec d es rcbclles polonais, e t les Allernands seul s 
se voient soumis a une tyrannie aussi avilissante que ridieule - eroil­
on que leurs langues, Jeurs plumcs sont cnchainees, leurs b ras para­
lyses ? 
Les gens sen ses, attach es a leur patrie, a un ordre legal e t moral, voient 
ee t eta t des choses le desespoir dans le creur. Ils eroient que Votre Ma­
jeste Imperiale meses time leur patrie e t abandonne sa cause, ils a tten­
d a ient beaucoup du congrcs de Vienne, mais cet te esperance es t affaiblie 
d epuis qu' il es t a joume2• lls esperaient que la fed eration all emande 
serait form ee sur d es principes tutela ires de l' independance e trangere, 
de la liberte civile, mais Je silence qu'on observe ll cet egard, l'indiffc­
re nee avee laquelle on a acue illi toutes les reclamations des individus 
leses, l' inquietude qu' inspire le depart de Votre Majes te Imperia le affa i­
blira l'esperance e t y fera succcder Je meeontentement Je plus parfait. 
Rien n e prouve mieux combien l'opinion d e la n ccessite d'une consti­
tution es t generaJe que le memoire ei-joint3• II est du prinee royal de 
Bavier e qui me l'a r emis, e t il me t en prineipe 
„que Ja federation allernande doit garantir J' intcgrite d e J'Allemagne, 
des t erritoires qui la eornposent e t la constitu tion qu' il es t de toute 
n ecessitc d e donner a ecs terri toires." 
Le prince royal d e Wurtemberg m 'a parle dans Je merne sen s sur la 
necessite d 'une garantie des droits eivils e t politiques. Votre Majes te 
Impe riale rend justiee aux qualites distinguees de son esprit e t de son 
creur, sa position p ersonnelle eJoigne evidemment de lui tout SOUJJl(Oll 

d e prejugcs locaux, de caste e tc. 
T el e tant J'etat de choses e t d es opinion s, il ne me r es te qu' un vreu 
a forrn er, c'est celui que Vo tre Majes te Imperiale veuille accorder a 
l'Allemagn e l' intere t que Je d evoue rnent de ses habitants a Sa personne, 

2 Die Eröffnung des Wiener K on gresses w nr auf d en 1. Okt.ober versdwben w orden, 
nadulem sie ursprü11glidi für A 11fa11g August a11 gcsc t: t geweseri war. 
3 Fehlt. 
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leur a<lmiration pour Ses grandcs quali tes tlcvrait Lui assurer , e t qu'Ell e 
veuill e adopte i· lcs m esures les plus propres pour Je maintien de !'ordre 
pnhlic e t Ja garantie du bonheur national4• 

4 V gl. :n diesem. S d1reibc11 noch d <'n Brief des Grafen E. v. Harde11.berg an Mün ster vom 
3. August 1814 ( W eil, Co11 gr cs de Vie1me I Nr. 51): „[ ... ] L cs dcux j ours cp1c j'ai 
passcs i1 Fran cfort n'ont pas e tc absolum cnt p c rclus, puisquc j'y ai fait compl c tcm cnt m a 
pai x nvcc S te in [ ... ]. II n'a g uCrc CtC question du pussC entre n o us, 1na is uniq uc 1nc 11l 

de l'Allemagnc. Stein nvnit vu )'cmpcrcur Alcx nndrc i1 ßruch sul e t. lui nvnit remis sur 
cct obje t unc lc ttre qu ' il m'a communiqucc e t qu'il m ' u clit nvoir e tc fort Lien rc~u c. 
En gcn cral, il clonnc b cuucoup cl'cspoir de cc cöt c-l a [ . .. ]" ( lntcr:c pt., aud L bei Fo11r-

11icr , Geheim.poli.: ei S. 107 ). 

71. Ste in an Re pnin Bruchsal, 10. Juli 1814 
PrCStA, j e tz t D ZA 11 Mers e bur g, AA l Rc p . 6 . N r. 267 : K o n7.e pt ( e ig enhiincli g) und ALsd 1rift (ül1erei u­
&timrn c11d ). 

Billigu11 g seines f esten V erhalten s gegenüber den B estrelm11 gen llLLf Rii.d ck ehr des 
K ö11igs v on SadLsen durdL den Zare11 . V bcreilte R e formen oder sonst.ige Ma ß­
nahmen , die beredLtigte Relclamatio 11 en des K ö11igs oder Unruh e im V olle 11ad L 
sidL 'zieh en k ö1mlen , sollen jedodL unbedingt v errnieden w erden. 

S. M. l'Empcrcur, ayanl rec;u votre le tlre <lu [ ... ]1 juille t a daigne m e 
cha rger de vous tem oign er sa satisfa ction sur Ja conduite que vous avez 
observee vis-i1-vis les individus saxons qui ont voulu faire des demard1es 
pour le relablissement d'un ordre <le d1oses sur lequel les puissances alliees 
n 'ont point encore enonce leurs intentions2• Ils doivent l'altendre avec 
soumission e t confiance de la parl de leurs liberateurs, e t l' inlention de 
S. M. J'Empereur etant toujours Ja mem e qu' il vous a fait connaitre 
anlerieurem ent, S. M. I. s'atlend a ce que vous continuez d' agir dans un 
sens qui leur es t conforme, en evitan t cgalem ent tout ce qui pourrait fonr­
nir des suje ts justes de recJamalions d e Ja pa1·t du roi de Saxe sur Je paye­
m ent des sommes necessa ir es a son entre tien 3 e t causcr des agitations 
dans )es esprits en Se portant a d es re formes muJtipliees e t trop acccle­
r ees4. 

72. Stein an Hardenberg 
Stci n-A. C 1/26 o: Ko nze pt ( c igcuhüuJ ig). 

Brud1sal, 12. Juli 1814 

Z1tstimmung des Zaren :u d en v on S t.ein angeregten preußisd 1.en Dotation en fiir 
N cssclrode, A11 st.e l.I. , Barclay de T olly 11.11d V ollconslcij. 

1 Lii.dcc in der V orlage. 
V gl. dazu b esonders obett Nr. 12. 

3 So hatt.e Stein am 6. Juli Repriin angewiesen , rii.dcwirkcttcl ab 1. April uni.Cr A bzu g 
sdwn gelcis1e1er Z al1lungen die Kosten fiir den Haushalt des K önigs von SadLsen : n 
bestreiten: Siichs. LI-TA Dresd en , Geh . Kab .-Kan:lei Loc. 130 ( nen 375). S. cmdL u.n1 e11 
Nr. 119. 
4 V gl . hierz u besonders die oben Nr. 44, A nm . 2 cmfgefiihrl en Stiidcc. 
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Vous avez cru devoir adople r, mon Prince, l'opinion que j'ai eue l' h onncur 
de vou c nonccr dans unc con vcrsa tion qui a cu Ji eu en tre nous i1 Pa ris 
lc 19 ma i1, qu' il e tait juste e t noble de manifes ter d' unc manic re CO ll­

venabJe la reconua i sauce que l'Allcmagne <lcvai t a Ja Russ ie pour J' assi­
s tance p uissante que cclJ e-ci avait d on nee a Ja premiere pour sa de livrance 
de J'oppress ion etraugcre. Vous avez accc<l c avcc Je consentement d e 
S. M. lc Ro i, votre maitre, a u mode proposc, d 'cmpJoyer des do ta­
Lions cnJcvces aux Fran~ai s pour rccompenser ceux d es ministres e t gcnc­
raux rus CS qui e taient Jes plus rapproch es <l e Ja pcrsonne de S. M. J'Empe­
reur de erviccs rendus i1 Ja patrie a llcmande, e t j'ai fait eo consequcnce 
Jes d cmard1 es neees aires pour obtenir le eonscntcmcnt <l c ce souvera in, 
a ce qu' une partie d es dotati ons mentionnees soient transferees a M. M. 
de NesscJrode Cl <l 'A nste tt e t au marcdrnl Barclay et au general prince 
Pic rre Vo lkonski . 
S. M. l'E mpcreur a opposc des diffi cultcs avant que d'aeeorder son con­
sentcment, qu'E lle a cnfin donne pour prouver a S. M. lc R oi de Prusse 
son e nticr e confiance e t sa conviction , que leurs intcre ts ne peuvent 
j amais clre CD Opposition. 
J e me fc licitc, mon Prince, de pou voir vous annoncer un resuJta t heureux, 
e t vous pric maintenan t <l e faire cxpedier lcs ac tcs de dotation pour les 
gencrn ux e t minis1rcs prccitcs e t Jcs cnvoycr a P e tersbourg a M. Je gc­
neral SchöJc r2 p our Ies Jeur reme ttre. 
J'ai J' honneur de vous observer qu ' il serait convenable d'ass igne r les 
dotations d u marccha l Barclay, du Ji cutnant gencral prince Pi erre Vo J­
konski et tlu baron d'A nste tt sur lcs dotations des maredrnux fran~a i s 

situecs dans Je gouvernement du Bas Rhin, la dotation du comtc N esscJ­
rode sur la Lerrc de Morsbroich possedcc par lc minis tre napolitain le 
Sr. Agar3 en y ajoutant pour m enager des convena nces localcs des pcrti­
nencc du hailJage de Düsseldorf4

• 

1 111 diesem Zu.samm.e11ha11g hatte Stein dann aud1 am 29. )1u1i <III Sadc gcsd1riebcn 1t11d 
wn die Au smi11/1111g geeigneter Dotatio11sobjclac gcbet.en ( PrGStA, jetzt DZA II Merse­
burg, Rep. 114. VII I. Spe:;. 23 Vol. 2). 
2 Rci11.h old Otto Fricdrid1 August v. Sc h ö l e r (1 772-1840), 1807-1835 prcuß. B ot· 
sdwf tcr in St. Petersburg, dmwd1 Bu11.destagsgesc111dtcr in Fra11lcf1.trl. 
3 ) ea11. A 11.t,oi11 e Michel Aga r (1771- 1844, seit 1807 Graf v. Mosburg) wurde 1806 
Fi11.a11 :;mi11ister im Großherzogtum B erg 1wd haue vo11 1809 bis 1815 die gleid1e Stcl· 
l1u1 g im Kö11 igreid1 Nea11el i1111 e. llforat sd1.iit: te ihn sehr, gab ihm 1807 eine sci11 er 
Nid 1t e11 :;ur Frau und verlieh ihm gleicli zeit.ig als Dotntion die Herrschaft Morsbroicli im 
heu1igc11 Kreis Soli11 ge11. A gar crreid1te es später, da ß ihm der König vo11 Preuße1t den 
BPsit:; der llerr;diaft bestätigte (vgl. aud1 1111t e11 Nr. 506). 
4 Auf der Riidcseü e des Konzeptes Ent wurf S 1ei11 s :;11 einem Sd1rciben an Nesselrode, 
i11 dem er ihn vo11 der Entsd1 eidu 11 g des Zaren 1111terrid1.tet. 

61 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 5, Stuttgart 1964 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

FRA N K FU HT- NASSAU - SAC H SE N 

73. Hüge l an Stein Franl furt, 12. Juli 1814 
PrGS tA , J'c tz t D ZA II McncLurg, ß c p. 114. VIII. S pc :r. . ß: Au1d c rti gun g , E in g:10g1vcrmcrk S tci r11 vo m 
15 . Ju l i ; st c rr. S t A \ Vicn, Abt. llllS t A , S t K Fra nkrurt 17 : ALsdnih. 
Dr ude : Alte AusgnLe VS. 13 (Heges t) . 

übersendet den in den Verlwridlurigen : wisd ieri Magis trat und Bürgersdia ft VOIL 

Frankfurt zustaride gelcomme1Len V erfass1wgsentwurf nebst d en zugeh örige11 
U 11terlage111• 

1 Dcmad 1. waren bei de11 Beratungen : wisdicn Magistrat und B ürgersdia ft 8 Punkte 
stri.ttig geblieben, über die S teins Entsdieidung ein geh ol t wurde. S. S di wem er, Ge­
sdiidLt.e Frankfurts I S . 84 ff. 

74. Stein an H a rdenbe rg F rankfurt, 14·. Juli 1814 
PrGStA, jetz t DZA II Mersebu rg, Hep. 114. Vill. Spez. 27 Vol. 5: Ko nzept (F riese, P nrn phe S teins), Mun· 
cl icrungsv crm crk vom 15., A bg nugsvcrm crk vo m 16. Juli ; chtl . Rcp. 41. 40: A usfe rtigung. - Nach <ler Aus­
f e rt igun g. 

Die n eue außerordentlidie K riegssteu er in Sachsen : ur Dedm11 g d er K osten für 
den Riidmwrsdi der russisd ien A rmee1L. Der B etrag soll von der Kaufmarmsd iaft 
über ein e A 11leilt e vorgeslh ossen werderi. St.ein b eantragt, daß die von ihm ge­
geben e R üdc:ahlu11gsgarcmtie in die B est.im11w11gen über das hii.11f tige Sdiidcsal 
Sad isens aufgen ommen werde. Bit tet. um B e:oltlung sädisisdier Ford erungen 011 

Preußen aus den Mit tel11 , die diesem 11od1 aus dem Gen eralgouver11em e11 t Briissel 
zufließe11. 

Der Rückmarsch der russischen Armeen koste t Sachsen n ach dem Über­
sd1lage des Geh . Rats Krüger 1 an 2 400 000 Rtlr., außerdem ha t die Lan­
deskommission in Sachsen größtenteils durd1 die Unterhaltung der großen 
Menge von Lazaret ten seit der Leipziger Sd1ladlt und aud1 nod1 aus de r 
früheren Zeit der französischen Prädomina tion an 3 Millionen Tlr. alte 
Sdrnlden , wovon ein groß er T eil sd10n fällig is t oder in kurzem fällig 
wird. ld1 habe zwar zur E rleichterung Sachsens bei dem Rückma rsd1 der 
russischen Armee an 250 000 Tlr. für russisd1e R echnung aus den Reve­
nuen ues Go uve rnements vom Mittelrhein dazu gesd1id, t , allein dies reicht 
bei weitem nidlt zu , das Bedürfnis zu decke n, und die ordinären E inna h­
men können gleid1falls nur wenig dazu abwer fen. ld1 bin daher in der No t­
wendigkeit gewesen, es 11ad1zugehen, daß abermals eine extrao rdinä re 
K riegss teue r von 2 Millionen Tlr. in Sad1sen ausgeschrieben wer de. 
Da die Erhebung de rselben jedoch nach d er E rnte ihren Anfang nehmen 
kann, mit.Ll erweile aber sd10n bedeutende Summen dringend geb raucht 
we rden , so habe ich das Gener algouvernement a utorisiert, das, was un­
umgänglid1 nötig is t, durch eine A nleihe von d en Kau fmannsd ia ften auf 
d en K redi t der Zentral-Steuerkommiss ion unter Verp fiindung der aus­
gesduiebenen ex trao r dinä ren Steuer aufzubringen, und um die Schwie­
r igke iten zu bese it igen, weld1e d er A nleihe wegen d er Ungewißheit des 
künftigen Schi cksals von Sachsen vielleid1 t en tgegenstehen könnte, die 

1 S. iib er ihn oben Nr. 64, A11m. 3. 
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abschriftlich anliegende Verfügung an den Fürsten von Repnin heute er­
lassen2. 
Indem ich mir die Ehre gebe, Ew. Fürstl. Gnaden von der Sache in K ennt­
nis zu setzen, ersuche ich Dieselben zugleid1 ganz ergebenst, es bei den 
Verhand lungen über das Schicksa l Sachsens gefä lligst zu stipulieren, daß 
die von mir den P ersonen, welche die gedachte Anleihe h ergehen, erteil te 
Garan tie aufrechterh a lten werde. Die Notwendigkei t der von mir getrof­
fenen Maßregeln kann übrigens zu jeder Zeit nachgewiesen werden , so wie 
<las Generalgouvernement über die Verwendung zu seiner Zeit Rechnung 
legen wird. 
Zugleich muß ich Ew. Fürstl. Gnaden aber aud1 ganz ergehenst ersuchen, 
preuß ischerseits für Sad1sen ebenfalls etwas zu tun. Unterm 14„ Febr. d. J. 
habe id1 mir die Ehre gegeben, Ew. Fürstl. Gnaden eine Liquidation zu 
übersenden, nad1 weld1Cr d ie von Sachsen für Preußen gemaditen Vor· 
schüssc sich beinahe an 1 Million Tlr. helaufen3, und die je tzigen Verhält­
nisse von Preußen und Sadiscn bie ten auch in mand1er anderen Rücksid1t 
erhebliche Gründe dar, daß jenes4 dem letzteren bei dem großen Drud(, 
den es durd1 den Rüd(marsch der ganzen russischen Armee abermals leide t, 
zu H ilfe komme. ld1 glaube daher nid1t zu viel zu fordern , wenn id1 Ew. 
Fürstl. Gnaden ersuche, auf Abschlag der vorgedadllen Vorsd 1iisse wenig­
stens 1 Million Franken von den drei Mi llionen, weld1e Preußen nad1 de r 
von dem Herrn Min ister v. Bülow geschlossenen Konvention noch aus 
dem Gouvernement Briissel erhiilt, für Sachsen anzuweisen und mid1 dar­
über baldgefälligs t zu benachrichtigen, um so mehr als ich auße1· den 
250 000 Tlr„ die id1 für russisdie Redmung bereits wirk lid1 schon an 
Sad1sen überwiesen habe, gle ichfalls nod1 1 Million Franken von dem rus· 
sisd1en Antei l aus dem Gouvernement Brüssel für Sad1scn zu erhalten 
Hoffnung habe. 

75. Stein an Hardenberg Frankfurt, 15. Juli 1814 
PrGS tA, je tz t DZA 11 Meuchu rg, Rc 11. 114. I I. 7 : Kon:te pt (Eid1hor11 1 Pnra phe untl Notiz S t e in e: „Mir 
wiedur per exp r. vorzulegen"), Mundi c run gsvcrme rk o. D. , Abgangsve rme rk vom 16. Juli. 

B eilegung des K onflilcts zwisdte1i dem Fürs ten von Waldedc u 11 d den Stä11den 
seines Landes. Die B esd1.ränlwng der f iirst licli en Willlcii.r bleib e eine lfouptauf· 
gabe d er lcün/tigen deutsdien Bu11 desver fasw11.g. 

2 Liegt bei. Danadt war R ep11i1t ermiidttigt worden , den Kau/le1Lten „d ie nus<lrück li d 1c 
Ve rs id1ernn g zu geben, wie aud1 <las Sd1icksal Sad1sens entsd1iede11 werde, so ld1es 
dcnnod1 auf die ihn en auf die Zentralsteuer verliehene Hypothek k ein en E influ ß h ub en 
wird, sond ern sie in j edem fa ll aus d erselb en ihre B e friedigung fi nden werden" (PrGStA, 
jet zt. DZA II Merseburg, R ep. 41. 40, dat . 14. Ju.li 1814). 
a S. Bd. I V Nr. 793. 
4 So nadi d em Konzept verbessert , di.e Au.sf ertig1u1g h at hier durch Lesefehler des 
S direibers „immer". 
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Ew. Fürst!. Gnaden hatte ich von d en willkürlich en Eingriffen des Fürsten 
von Waldeck in die Verfassung seines Landes und von den darüber zwi­
sch en ihm und seinen Landständen ausgebroch enen Mißhelligkeiten unter 
Mitteilung mehrerer mir darüber zugekommener Aktenstüd<e zur Berüd<­
sidlligung bei den Verhandlungen des Wiener Kongresses Nachri d1t zu 
erteilen, mir die Ehre gegeben1. 

Der Fürst is t nunmehr auf meine Ermahnungen von jenen Eingriffen ab­
gestanden und hat sich mit seinen Landständen zu deren vo llen Zufrieden­
h eit gütlich vereinigt2• 

Hie rvon halte ich es für nötig,Ew. Fürst!. Gnaden ebenfalls zu unte rri ch te n, 
nicht a ls wenn durd1 das Beispiel wieder zurüd<genommener Willkür die 
Besduänkung der deu tsdrnn Fürs te n <lurd1 eine dem Gemeinwohl ange­
messene Verfassung nun weniger notwendig erschiene, sondern damit dem 
Fürs ten von Walded( durd1 eine unvollständige K enntnis seines Verfah­
r ens persönlich kein Unrecht gesd1ehen möge. 

1 Vgl. obe11 Nr. 53. 
2 Vgl. das f olge11de Sdireibe11. 

76. Stein an Fürst Georg von Walded( Frankfurt, 15. Juli 1814 
PrCStA, jetzt DZA 11 Mersebu rg, Hcp. 114. IJ. 7 : K onzept (Eid1hor11, Pnrnphc Stei ns), Al1g11ugsverm crk 
vom 16. Jul ii Hc68. StA Mnrburg, \Vnltleckisd1e Knhi neu snk tcu 3081: Ausfertigung (iiLcrcinstiu1mcn<l). 

B e/riedigu11g iiber die Beilegu11g d es Verfassu11gslco11flilctes in Waldedc. 

Ew. Hochfürs tl. Gnaden e ile ich, zu der glücklid1 en Vereinigung, we lche 
zwisch en Hod1denselben und Dero Landständen zustande gekommen ist , 
aufrichtigst G lüd< zu wünsd1en. 
Diese freiwillige Vereinigung wird ein inniges Band zwisd1en R egent 
und Untertanen stiften und das wechselseitige Vertrauen gan z anders be­
fes tigen a ls eine Nachgiebigkeit, die von einer höheren Autoritiit auf­
e rleg t worden wäre1• 

1 Am gleich en Tage sd1rieb Stein i11 äl111lid1em Sinne a11 die Stände ( PrGStA , jetzt 
DZA II Mer.rnbu.rg, ebd.). V gl. auch das vorhergehende St,iidc sowie oben Nr. 53 1wd 54. 

77. Stein an Kurfürs t Wilhelm von H essen-Kassel Frankfurt, 15. Juli 1814 
PrGS tA , jchl DZA II l\1 crscln1rg, ll cp. 114. 11 . 3 Vol. 2: Konzept (E idthorn, Puraplie uu tl Verinerk Stei ns : 
, .Dem ll c rru v. lloct1 id1 cr suh volunl e Jlcr Es t11 ITc 1t o zuz usd 1ickcn„), MuuJicruugs· und Ahgrin gsvcrmcrk 
''um 15. Jul i. 1 

Sdwr/er Protest gegen die widerred1 tlidw B esetzun g von vier eli enwls reid 1s· 
ritter sdwftlidien Ämtern. Unter A11droh1111g militiirischer Maß11alime11 fordert, 
Stein den Kurfürsten auf, seine11 V bergrifJ riidcgän gig zn madie11 , bis die Ver­
biindete11 iiber die Zugehäriglceit d er vier iimter e11tsdiiede11 haben . 

1 Ei11e Absd1ri/t dieses Sd1rei.bens übersandt,e Stein 11od1 am gleich en Ta ge Hügel nnd 
wies ihn zugleid 1, a11, die strittigen Ämter wieder in B esitz 11 ehme11 zu lassen ( PrGSt A, 
jetz t, DZA II Merseburg, ebd.). 
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Das hiesige Generalgouvernement hat mir die Anzeige gemacht, daß Ew. 
Kurfürst!. Durch!. der ergangenen Protestationsschreiben ungeachte t die 
Untertanen der vier ritterschaftlichen Ämter Buchenau, Lengsfeld , 
Wehrda und Mansbach durch den Oberamtmann v. Linden Hod1dero 
P erson haben huldigen lassen2• 

Diese Maßregel läuft als eine Gewalttätigkeit aller red1tlichen Ordnung 
entgegen, indem die Gerechtsame Ew. Kurfiirstliehen Durehlaudlt nur auf 
das Land und die Untertanen sid1 e rstred(en , weld1e die hohen verbünde­
ten Miiehte Hod1den selben eingeräumt haben, und die Ansprüche auf die 
obgedachten, bish er mit Fulda vereinigten Ämter erst von jenen Mäd1ten 
anerkannt werden müssen. 
Id1 würde die Würde dieser Mächte kompromittieren , wenn id1 bei dem 
gesd1Chenen Sduitte mid1 gleichgültig verhielte. Deshalb habe ich das hie­
sige Gouvernement angewiesen , von jenen Ämtern sofort wieder Besitz 
zu nehmen und alle Untertanen von der geleisteten Huldigung wieder 
zu entbinden, bis zu seiner Zeit von d en verbündeten Mäd1ten über jen e 
Ämter weiter entsd1ieden ist. 
Inde m id1 mir die Ehre gehe, Ew. Kurfürst!. Durd1laud1t hiervon zu un­
terrid1ten, hoffe ich mit Zuversicht, daß Hod1dieselben d er Wieder ergrei­
fung des B esitzes keine Hindernisse in den Weg zu legen und die Ent­
sch e idung der hohen verbiindeten Mächte abzuwarten geruhen werden. 
Es wäre mir höd1s t unangenehm, wenn id1 durd1 ein entgegengesetztes 
Verhalten veranlaßt würde, den Willen und [das] Interesse der hohen ver­
bündeten Mäd1te durch Hilfe eines Truppenkorps, das für diesen Fall 
sogleid1 aufgeboten werden würde, ohne Verzug Achtung zu versdrnffen 
und Ereignisse h erbeizuführen , die Ew. Kurfürst!. Durchlaucht nur höd1st 
empfind lid1 sein könnten3• 

2 Die i11 den h eutige11 Kreise1i Hürifeld u11d H ersf eld liege11den Ämter waren sdian 
1806 vorübergehe11d cfordi d en Kurfiirsten b esetzt worden, o/me jedodi redLLlid1 iri 
sei11en Besitz überzugehen. /11 der Rh ei11bu11dzeit blieb en sie umstritten zwisd1.e11 dem 
Großherzogtum Fra11/cfurt u11d dem K ö11igreid1 W estfalen. Vgl. W. Just, V erwaltung und 
ß ewaff111111g im w estl. Deutsd1land (1911) S. 27 f„ wo aud1 die weitere Entwidcl1rng 
der Angelegenheit an Hand d er Alcten (PrGStA , je tzt DZA II Merseburg, R ep. 114. 
II. 3 Vol. 2) gesd1ildert wird. Der Kurfürst sd1idcte n od1 im Juli seinen Gesm1d1.en 
v. Lepel 11ad1 Franlcfurt , der sid1 mit Hügel dahin ei.nigte, daß die Ämter :1111äd1st bei 
Fulda verb/ieberi, die h essisd1eri Beamten jedod1 ihren Dienst w eit.er versah en u11d die 
La11desei11nahme11 vorerst in Fulda deportiert wurden. 
Durd1 de11 Art. 40 der Wi ener Kongreßalcte wurden die Ämter mi.t a1ulereri T eilen 
Fuldas Preußen z11gesprodie11, das sie dann aber zur T erritorialausgleid11u1g mit H cs· 
sen·Kassel 11.nd S ach se11·W'cimar verwandte. Dabei /rnm.e11 Budw11au, Wlehrrla u11d Mans· 
bach an l1 esse11, Lengsfeld a11 Weimar. S. die V erträge b ei Angeberg II S. 1538 ff. 1111.d 
s. 1558 ff. 
3 Vgl. a11d1 das im 1'011 lconziliantere Sd1reibe11 1111 de11 K11rfii.rste11 v om 22. Juli (1mt. e11 
Nr. 90). 
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78. Stein an H erzog F riedrich Wilhelm von Braunschwe ig 
[Frankfurt, Mitte Juli 1814] 

PrGS tA, je tzt DZA II Mer8eburg, Rep. 92 Karl vom Stein D 8: Konzept (e igenh üudi g) auf dem Sdire iLe u 
1lcs He rzogs vom 6. Juli (oben N r. 66) . 
Druck: P c rtz, S t ei n I V S . 616. 

Da11h fiir das Sdireib cn vom 6. Juli. Bereitsdwft zur U11terstiitz1t11g des H erzogs 
beim Aufbau seiner R egier1t11g. 

Die in dem h öch stvereh r lich cn Schreiben Ew. H erzogl. Durchl. gegen mich 
geäuße rten Gesinnungen sind mir um so schmeid1elhafte r, als H ochdiesel­
ben selbst unter den unglücklich sten Verhältnissen einen glänzenden Be­
weis von heldenmütiger A usdauer gaben. 
Die Ene rgie, welch e Ew. D[urchlauch t] bewiesen und womit Hochdi esel­
ben die Ausbildung eines zahlre ich en Truppen[korps] in einer unglaublid1 
kurzen Zeit bewerkstelligt, wird sid1 gewiß auf die wohltätigste Art bei 
der inne ren Landesverwaltung zeigen, und id1 werde mich glüddid1 
sdüitzen , zu der Erfüllung d er Wünsd1e Ew. D[urd1laucl1t] nach meiner 
Lage möglid1s t beizutragen , wie id1 mid1 d eshalb bereits näh er gegen 
D ero H e.rrn Geheimrat S[d1111idt] v. P[hiseldedc]1 erklärt habe, d essen Be­
kanntschaft m ir seh r erwünsd1t war. 

1 Wilh elm Justus Eberhard v. S c h rn i cl t. Phis e l cl e c lt (1769- 1851), braunsduv. 
Geheimrat, l eitender B eamter i11 der 1813 w ieder e i11gerid1teten Bra1t11sdiweiger V er-
1.rnlt1tng. Er v ert.rat rlas La11cl aud1 auf eiern Wie11er Kon gr eß , v erließ es jerlod1 im Jahre 
1827 w ege11 U11 stimmiglceiten mit d em H erzog u11d ging 1wd 1 Ilan11over . 

79. Stein an Fürstin Amalie von Anhalt-Sdrnumburg 
[Frankfurt, Mitte Juli 1814] 

P rGS tA, j e tzt DZA 11 Mersebu rg , R c p . 114. I V. l: Kouzcpt ( e igc uhüudi g) aur e iuem S dire ib c u d e r Fii rati u 
vom l. Juli. 

In d en Streitiglceiten der Fiirst.i11 mit d em Herzog von A11ftalt-Ber11bu rg sieh t 
Stein e i11 en erneuten Beweis fiir die No t we11cliglceit cler Bildung e i11 er st raffen 
ßu11clesver fassu11g. Er b illigt die Haltung der Fiirstin. 

La copie ci-jo inte1 de ma lettre au duc de Bernbourg2, a M. d e Harden­
berg e t de Klewitz3 prouvernn t [!] a Votre Altesse que j'ai fait toutes les 
demandcs qui m' on t paru pouvo ir contribuer a faire va loir les droits qu'E lle 
reclame - puissent-elles engager Ie duc ü Ies r especter. Etant cependant 
mal conseille e t ma l intentionne, je doute qu' il se rende a de simples re­
presentations, e t l' injusti cc, dont V.A. se plaint aussi bien que beaucoup 
d'autres d e toutes aussi c riautes, me prouve Ja necessite d 'etablir d es in­
sti tutions en Allcmagne qui garantissent Ja propriete et la libe rte de ceux 
qui l'habitent. J e suis t1·es h eureux d' avoir pu me convaincr e, que V.A. 

t N id1t f estgestellt. 
Al ex i s Fiirst. (sei t 1806 H erzog) v . A 11 halt· ß e r 11 b ur g (1 767- 1834). 

3 S. obe11 Nr. 68, A 11m . 3. 
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tient egalement a d es opinions liberales et qu'Elle croit qu'un prince 
allemand dans sa position isole n'a qu' une exis tence flu ctuante, mais que 
considere comme faisant partie d'un tout fortem ent uni par des liens 
constitutionnels, il a une existence aussi siire qu' honorable. 

80. Bem erkungen Steins zu Hardenbergs „Entwurf der Grundlagen der 
d eutschen Bundesverfassung" (1. Fassung, Juli 1814)1 

Frankfurt, 16. Juli 1814 
Stei n-A. C 1/27 n: Konzept (eigcnhöndig); PrGS tA , j e tzt DZA II Mcracburg, AA 1 Rc p. 6. Nr. 174: Au&· 
f crtiguu g. 
Druck: Pcrtz, Stei n IV S. 43 ff., Janad_1 Thimme, S taatuduift en S . 120 ff. uuJ Thic<lc , Auegcwähltc Sd1ri f· 
tcn S. 197 ff . (gekü rz t}; Alt e Au8gabc V S. 13 ff. Diese alle nnd1 J em Konzept, h ier uud1 <lcr Au s fe rtiguu g 
(Ahwcidwugcu vermerk t). 

Hauptproblem e der ßurulesver/assun g. ß esdirär1/w ng der Souveränitiit der Ein­
zel staaten. Stellung Preußen s u11d Österreidts z um R eid1sverbarul. R eorganisatio" 
der alten Kreisverfassung. Aufgabe" der Kreise, Bildung eines Bundesdirelcto ­
riums aus 5 Mitgli.eclerrt unter österreidiisdtem Präsidium. R edtte und Funlctio­
ne11 des Bundes. Stellung d er Mediatisiert en . Grundred 1tc. Zusammen setzung 
der Stände. Wehrverfassung. 

Über die deutsche Bundesverfassung. 

Die wesentlichen Bes tandteile einer Bundesverfassung sind : 

Bundesdirektorium, Bundes tag, Verhältnis der Mitglieder zum Bund, 
innere Einrichtung de r Bundesstaaten, R echte jedes einzelnen Staats­
bürgers. 

Meine allgemeinen Ansichten über diese Gegenstände sind in der Anlage2 

enthalten, die ich wieded10lt beilege, und die im wescntlid1en mit d en 
mir zuges tellten übereinstimmen . 

t Als Vorstufe zu dieser De11/csd1ri/t S teins sind seine eigenliänclige11 Rartdbem erlm 11-
ge11 au./ ei11er Absdtri/t des V er/assu11gspla11s f/arde11bergs a11zuseli e11 (PrGStA, je tzt 
DZA II Merseburg, AA I R ep . 6. Nr. 174), auf die Lehmcmn, Stei11 III S. 386, A11m. 1 
z1terst au/rnerlcsam m adtte u11cl die darm zusammen m i t eiern bis clahi.11 11idtt gedr11dcte11 
Entwurf flarde"ber gs vo11 Karl Griewa11/c veröffen tlidtt wurden: Preußen 1md die Ne11-
ordrw11g Deutsdilanels 1813-1815, in: Forsdt. zur bra11dbg.-preuß. Gcsdtidtte 52, 1940, 
S. 269 ff. W ir bringen sie irt eiert A11merlm11gert z1t d en entsprech er1<l ert Paragrapli ert z11m 
Abelru.dc, wiilire11d d er vo11 Steir1 h ier lcritis icrte E11twur/ llarclenbergs und sein 11ad i 
eiert Gespräd1.e11 mit S 1.ei11 u11d Solms v eränderter V er/assur1gs plar1 in eiert A11lagert am 
Sdtluß dieses Bandes rtebe11eina11der gedruckt si11d ( s. urtte11 Nr. 758). Die Stellu11 g-
11ahrne S tei11 s z1t der überarbeit eten Fassungs. unter1 Nr. 156. 
Ei 11e z 1tsarnme11 / asse11cl e lcrit isdte Darst.ellu ng der B eratungen zwisd1e" ff ard en ber g, 
Stei1t u.11d Solms-La11badt gibt Ri tter, S tein S. 492 ff„ vgl. c111d1 Griewa11/c, Wie11er Kon­
greß S. 174 ff. u11d Hub er, V er/assu11 gsgesdtidi t.e I S. 526 ff. 
2 Gem eint ist v ielleicht S tei11s V er/ass1utgsde11/csdtri/1. vom 10. Miirz 1814 (ßd. I V N r. 927, 
Au.s/ertigu11g PrGS tA, je tzt DZA II Merseb11rg, ebd.), dodt liißt der alctcmnäßigc ßc­
/1111d ei11e sidtere Er11.sdteidu11 g nidt t zu. 
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ad § l3. Man wird eine Strafe festse tzen müssen auf die Verle tzung der 
Bundesa kte - die Acht gegen den , der sich mit Fremden verbinde t oder 
d er d en Bund oder einzelne Mitglieder bekriegt. 
ad§ 24

• Man muß ausdrück lich bes timmen, daß die Souveränität in De utsch­
land keine unbegrenzte, sondern eine durch Gese tz beschränkte sei. 
ad § 35. Wi ll man in den Deutsch en Bund die eigentliche ös terreichische 
Monarchie begreifen und alle deutsdlCn Provinzen von P1·eußen , so ent­
s teht hierdurch d er Nad1teil, daß man ganz he terogene Dinge einerlei 
Norm en und Verfassungen zu unten verfen versucht. 
Die <leutsdlCn P rovinzen der österreichischen Monarchie und die deut­
schen Provinzen der preußisch en auf dem red1ten Elbufe r machen unter 
sich seit einem J ahrhundert ein eng verbun<lenes, geschlossenes Ganzes 
aus, das nidlt ohne große Nad1teile in andere F ormen e ingepaßt werden 
kann. - Öste rreich ohn ehin wird dieser so sehr in das Inner e greif enden 
V cränderung große Schwierigke iten entgegense tzen , oder man wird d ie 
Verfassung für das übrige Deutschland so lose bilden müssen, daß sie 
gegen den Sultanism nur wenig Sdrntz gewähr t. Der Teil von Dcutsd1-
land, so zwisd1en dem Inn, de r Elbe, der preußischen Grenze und d en 
Grenzen des Auslandes liegt, ist in eine r ganz verschiedenen Lage, sein e 
Verfassung ist durch die Auflösung des R eid1sverbandes, durch die west­
fä lisch en Einr ichtungen°, durch de ren Zerstörung usw. ganz zerrüttet 
worden, die Bildung einer n euen ist also notwendig und s tört die inne ren 
Verhältnisse von Preußen und Österreid1 nid1t. 
Die Kreiseinte ilung und die Bundesverfassung müßte aus d iesen Gründen 
nur die Länder zwisd1en dem Inn, d er E lbe, der preußisd1en Gren ze, der 
Eider, d en Grenzen des Auslandes in sich begreifen, und es würden nur 
sechs Kreise bleiben : 
Vorderösterreid1, Bayern und Franke n, Sdnvaben , Oberrhein, Nieder­
rhein und Westfa len , Niedersad1sen, Obersachsen. 
Preußen und Ös te rreid1 b lieben in ihren inneren E inri d1tungen unge­
stört, und sie würden Garanten de r deutsch en Verfassung. 
ad§ 10. Die Städte Hamburg, Brem en und Lübeck würden den p reußisd1en 
Sdrntz der hannöve rsch en Influenz vo rziehen . 
ad § 12. Die altpreußisd1en Provinzen zwisch en Elbe und Weser könnte 
man zu dem obersäd1sischen Kre is sd1lagen. 
a d § 13. Die Kreiseimi d1tung wiirde zunäd1st sich auf Exekution der 

3 Ra11rlbem er lw n g S teins auf H ardenbergs Entwurf: „Stra fen für den, so h eraustri t t 
oder d:igegen handelt. Ad1tserklärung" . 
4 R a1tdbem er /mr1 g S tei11s auf 1-lardenbergs Entwurf: „Die Souver iinit ii t ist abe r eine 
durch Gese tze besdirä nkte, ke ine unbedingte". 
5 RaT1dbem erlw n g S tein s auf 1-la rdenber gs Eritw urf : „ Diese Einteilun g is t ganz gut zur 
Exekution. Die Leitung muß k onzentrierter sein." 
6 D. h . die Einrid 111mgen des ehemaligen K önigrei.d ts W estfalen. 
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Verordnung des Bundestags, auf AufrechterhalLung der Militärverfassung 
und auf den Zug der R echtsinstanz beziehen. Kurhessen und Baden 
bleiben füglich ausgeschlossen von Kreisobersten-Stcllen. 
ad § 14„ 157• Der Bund muß aus einem Direktorium oder einem Ausschuß 
besteh en, der leitet und ausführt, und aus eine r Bundesversammlung, die 
beratschlagt und besd1ließt. 
Ein Rat der Kreisobersten, wo das Präsidium alterniert, ist zu unbeh ol­
fen und zu schwach, um mit Nachdruck wirken zu können, ich rate daher, 
bei einem Ausschuß odei· Direkto rium von viei· Mitgliedern, höch s tens 
fünf, stehenzubleibcn, nämlich Österreich, Preußen, Bayern, Hannover 
- wenn es nid1t zu ve1·meiden ist, Württemberg. 
Österreid1 erhäl t das Präsidium im Direktorium oder im Bundesaus­
schuß. 
Ös terreid1 hat 2 Stimmen, Preußen 2, Bayern eine, Hannover eine. 
ad § 188• Diese Geschäfte werden dem Direktorium oder Bundesaussdrnß 
beigelegt. 
ad § 19°. Bei dem Bundes tag führt Österreich das Präsidium, die Stimmen 
der Mitglieder zählen nach dem Multiplo von 500 000 Seelen und n ad1 
dem im § 19 enthalten en Verzeidrnis. Österreid1 wird so viele Stimmen 
erhalten müssen als Preußen, unerachte t es weniger Mensd1e11 in seinen 
Bundesstaaten zählt. 
§ 211°. Das Verhältnis zur Territorial-Gesetzgebung muß dahin be­
s timmt werden, daß der Bundes tag sich nur mit Verordnungen beschäfti­
gen kann, die das a llgemeine Interesse angehen. 
Der Bund hat ferner das R edlt, Krieg oder Frieden zu schließen, e r wad1t 
auf die Erhaltung der Provinzia l-Ve..fassungen, der Mi litäreinrid1tungen, 
der Rechtspflege. 
§ 2211• EntsdlCidung de r Streitigk eiten zwisd1en Ständen und Fürsten 
und R ekurs wegen verweigerter Justiz würde am zwedcmäßigs ten einem 

7 Ramlbem erlm11g S teins auf Hardertbergs Entwurf: „Ein Direktorium oder Ilundes­
aussdrnß höd1stcns a us 5: O[s terreid1) , Pr[eußen], B[ayern), H[annove r) , W[ürtl em­
bc rg). 
Ost [erre id1) das Priis idium oder die Ilefugnis des Kaisers, Pr[eußcn) das Direkt orium, 
die Rcd1tc von Mainz ; die übrigen Vota" . 
8 Rau.dbem crlwng Steins au f Hardenbergs Entwurf: „Direktorium oder Il11ndesa us­
sd1uß". 
0 Rartdbcm erlw ng Steins auf Harde11bergs Entwurf: „ Aus dem Direktorium . D ie Stim­
men ziihlen n11d1 dem Multiplo von 500 000; die weniger haben , [hab en) nur eine Stimme. 
Jede e ine Stimme" (gem eint die S tädte Hamburg, Brem en , Liibedc, Fra111cfurt!M.). 
10 Ra11dbem erlw.1ig S teins auf Hard e11bergs Entwurf: „Verhiiltnis zur Territo riulgesetz­
gebung" . 
11 Ra11dbcm erlc1w g S teins auf Hurdenbergs E 11 tumrf : „Ein Ilundesgerid1t ist besser, 
wenigs tens müßte ein b estimmte r modus proee<lendi fes tgesetzt werden . 
1. E in Aussd1uß zur Unte rsudlllng und Le itung des Prozesses und Ile rid1ters ta tlung. 
2. E ine Entsd1eidung in pleno" . 
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e igen en Bundesgericht anvertraut oder wenigs tens einer Deputa tion aus 
d em Direktorium und aus dem Bundes tag - die aber ein regelmäßiges 
und durch e ine Ver ordnung nähe r zu bestimmendes Untersuchungsverfah­
r en zu beobachten bä tte. 
§ 231 2

• I s t nichts zu erinnern. 
§ 24. Die Familicnhiiupter d er media tisierten Stände oder Ade l, inso­
fern sie wenigs tens e ine Brutto-Einnahme von 6000 ß. jährlich haben , sind 
e rblich e Stiinde in d en T e rritorien, wo sie angesessen s ind - und bilden 
als soldlC und zur Aufrechterh altung ihrer R ed1te eine K orporation. Es 
w erden ihnen fe rne r gewisse Vorzugs- und Ehrenrechte beigeleg t. - Sie 
s tehen als Korporationen unter dem Sd1ul.z der Bundesverfassung. 
§ 26. Is t nid1ts zu erinnern. 
§ 2713• Die allgemeinen , durch die Bundesverfassung zugesicherten deut­
sd1en Bürgerred1te14 sind : 
1) Auswanderungsrechte ode r Be fugnis, seinen Wohnort zu ver:indern, 
2 ) Haheas-Corpus-Akte, 
3) nur vor seinem ordentlichen Richter kann man ve rklagt werden, nad1 
vorhandenen Gese tzen , 
4 ) Dienstwahl in Deutschland, 
5) Sich erheit des Eigentums, auch d es geistigen, gegen Nachdrud<, 
6) Recht, sid1 zu besd1weren über Beeinträditigung seiner R edlte und 
seine Beschwerden druck en zu lassen. 
ad§ 28 15• Die S tände bes tehen 
1) aus Erhstiinden , d. i. d er angesessene lancltagsfähige Adel 111 den Pro­
vinzen, wo L andtagsverfassungen wa ren, 
2) aus gewählten Mitgliedern, worüber für jedes Land ein besonde rer 
Plan zu entwerfen. 
In den Uindern, wo keine Verfassung16 war, aus Erbständen , nämlid1 von 
media tisie rten F amilienlüiuptern, so wenigs tens 6000 ß. Bruttoeinnahme 
haben, aus Wahls tänden. 
R echte des Güteradels : 
E xemptio fori , Unteilbarkeit der Güter, Befugnis, e ine K orporation zu hil­
d en zur Sid1ers tellung se ine r R echte, Familien-Autonomie17 und R ekurs 
an den Bundes tag, Befreiung von de1· Konskription, Verpfli chtung im Fri e-

12 Ru11 dbe111erlm11 g Steins uuf liurdcnbergs Entwurf: „ Als Ex ekuti onsmittel sin<l <lic 
K reisoberstcn gut" . 
13 So bei St.ein. Es müßte ei.ge11tlid i heißc11: „nd § 28", wiihre11d u11te11 bei. § 28 rid11ig 
u11/ § 27 B ezug z 1t nehmen wiire. Vgl. 11111c11 Nr. 758. 
14 „ <l e11t sd1 en Ilürger red1t e" : 11ad1träglid1e Korrektur Steins in der Ausfertigung statt: 
„ fied1t e". 
16 R1111dbem erlm11g Steins uuf llurdenbergs Entwurf: „Der Adel ist frei vom Dienst in 
<lcr Linientruppe, die z um Lehrstand sid 1 Witlmcn<len gleidifalls". 
16 Stut t „Ve rfassung" im K onzept: „stiindisd1e Verfassung". 
17 „Familien-A utonomi e": 1wd1triiglid1cr Zusatz Stei11s iti der A usfertigung. 
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den zum Landsturm, wenn e r im Lande ist, im Krieg zum wirklichen Dienst 
in der Landwehr, wenn er unverheiratet is t. 
Die Stände nehmen teil an de1· Provinzia l-Gese tzgebung, verwi lligen Pro­
vinzial-Abgaben, vertre ten die Verfassung bei dem Landesherrn, bei dem 
Bunde. 
Die Landtagsakten werden durch d en Druck zur allgemeinen K enntnis 
gebrach t 18• 

ad§ 3019• Linientruppen, Landwehr, Landsturm. 
Hie1·über a llgemeine Ve rordnungen, die Organisation, Proportion usw. be­
s timmen, in Friedenszeiten 1/ 2 pCt. Linientruppen , 1/2 pCt. Landwehr, das 
übrige Landsturm. 
ad § 34. Gehört für das Bundesdirektorium20• 

81. Entsche idung Steins über den En twurf zur Frankfurter Stadtve rfassung 
Frankfurt, 16. Juli 181<1 

PrGS tA, j c17.l DZA II Me recburg, Rc p. 114. VIII. Spcz. 7 Vo l. 5 : Konze pt (eigenhänd ig); chd. Rcp. 114. 
V III. Spez. 8 : Heinsd1rift (Kunzl eihaud, von S tc iu gozcidrnet) 1 • - Nud1 der Reiusd1rift (Ahwcid1uug cu vcr­
m o rkt). 

Erste Fassu.11g seiner unt er dem 19. Juli 1814 in seh r v iel aus/ülrrlidiercr Form 
ergan genen Ent.sdieidung iib er die Franhfurter V erfassung. 
In den Hauptpu.nht en seiner Stell1mg1whme befürwortet Stein die Fcstset.:mng 
eines bestimmten B esitzes als Vorb edingung /iir den Erwerb d es ßiirgcrrcdits. 
Er leimt die V erminderung d es Rates w egen der damit verbundenen Gefahr 
oligardiisdier Bestrebungen ab und unterstiit zt den Antrag der Kath olilccn , :u­
mindest /iir eine Ubergangszeit den Nid1t ·Lutherrmer11 eine gewisse Zahl von 
Ratssit:en :u garantieren. Zur Ub erwadwng der Sdwlen w ird eine gem einsame 
Kommissi.011 von Senat und Geistlidilceit vorgesd1lage11. Das Bürgerhollegium soll 
durdt Wa!tl der Bürger, nidit durdt Kooptation ergänzt werden. 

ad§ 1. „Mi teinsicht" : es soll heißen: „T eilnahme". 
ad§ 3. D er Wunsch des Bürgerko llegiums, ein gewisses Vermögen zu be­
stimmen bei der Aufnahme eines Bürgers, is t gerecht, er gründe t sich auf 
die Sicher stellung der Armenmittel, auf die Entfernung des Zuflusses von 
Fremden und H ilfsbediirft igen, die der Gemeinde nur zur Las t fa ll en . 

18 „Die Land tagsakten" bis „zur K enntnis gebracht": nadttriiglich er Zusat: Steins in der 
Aus f ertigung. Auf Hardcnbergs Entwurf fi11dct sidi noch zu § 29 ( ß e fug11isse d er höd1-
st en Gcrid1t.e der Kreisobersten) di e ß em erhu11 g St.ei11 s: „gut". 
19 Randb em erlwng Stein s auf H ardenbergs E11twurf : „Linientrupp en, Landwehr, Land­
sturm." Der f olgende Absat.: be:ieht sidi cige11tlid1 a1tf § 31. 1-Jicr:u die Ra11dbem erlwng 
Steins cm/ Harde11bergs Entwurf: „ An Linientrupp en 1°/o, im Frieden Kader von 1/2 °/o; 
L [and]wehr 1°/o, im Frieden Kader von 1/4 °/o". 
20 In der De11lcsdiri/t 11id it au.sgefii!trt wurden die 11odi f olgen den Randbe1n erlw11gen 
Steins rm/ J-fordenbergs Entwurf : Z1t § 37 ( Mili.tärisd ies Ei11grei/e11 des B1mdes i11 Fiillen , 
wo 11idit eindeutig ein B1111desslllat der A11.gegriff e11e is t): „Dieses wird immer eine diplo­
m ntisd1e Verhandlung sein". Zu § 39: „ Alle Ilinncnzölle ab schaffen, Bundesgren zzöll e". 

1 Offenbar 11id1t abgegangen , sondem durch die a11 s/ührlid 1ere S tcll11.11 g11a/11ne vom 19. Juli 
erse t:t. 
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„Ablösung der Las ten der Leibeigenschaft" : sie muß hier gesetzlich b e­
stimmt werden: „wegen der hierdm·cl1 bescl1lossen en Ablösung d er Las ten 
der Leibeigenschaft" usw. 
ad§ 5. Die Ve rminde rung der Zahl der Ratsmitglieder von 42 auf 28 hat 
sehr vie le Nacl1teile : 
1) wird die Verfassung immer mehr einer Oligarchie nähergebracht, wenn 
man die Zahl derer, denen die wicl1tigs ten Zweige der obersten Gewalt an­
vertraut sind, ve rringert. 
2) Die Wah len und die Bescl1lüsse we rden einseitiger durcl1 Beschränkung 
der Zahl der Wählenden und Beschließenden , und die Fälle des Eintritts 
neuer Mitglieder in den Rat selten er, durcl1 dessen öfter e Erneuerung es 
hauptsäcl1licl1 b ewirkt werden kann, daß in ihm die Lebendigke it in Mei­
nungen, in Ansichten und im Handeln erhalten und das Erstarren verhin­
dert werden kann. 
3) Durch die Beibehaltung der alten Anzahl d er Ratsglied er wird man in­
stand gese tzt, die R ecl1te der alten Gesro lecl1ter und die WünscllC <ler nicl1t­
lutherisch en R eligionsverwandten zu erfüllen und auf diese Art Ruhe und 
Einigkeit in der Gemeinde zu erhalten und ein Beispiel von Duldung und 
Unparteilicl1keit zu geben , welcl1es in diesem Augenbliclc um so wichtiger 
ist, wo so viele katholiscllC Untertanen einen protes tantiscl1en Landesh errn 
erhalten werden. 
Die Absicht bei Verminderung der Ratsglieder war, die Nachteile zu zahl­
r eid1er Kollegien zu ve rmeiden und die Gehälter der übrigbl eibenden 
Ratsmitglieder zu verbessern. 
Der erste Zweclc is t nicllt so bedeutend, daß man, um ihn zu e rreichen, 
alle Nacl1te ile, so aus d er Vermindernng entsteh en, übersehen sollte. Di e 
Mehrzahl der Vierzehn verteilt sicl1 ohnehin auf die drei Bänke, die Ver­
besserung de r Gehälter wird erreicht, wenn man die 14 jüngst en Ra tsh er­
r en ohne Gehalt läßt, zu dessen Genuß sie durcl1 Aszension gelangen kön­
n en2. 
ad§ 7. „Der Senat muß zu gleicher Zeit Mitglieder aller drei Konfessionen" 
usw.: die katl1olisch en R eligionsvenvandl en tragen darauf an, daß be­
s timmt werde: 
„ für jede d er drei Konfessionen e ine bes timmte Anzahl Stellen im Sena t, 
und zwar in der A r t fes tzuse tzen, daß die H älfte d erselben für die Nicl1t­
Lutheriscl1en bes timmt bleiLe, bi s dahin, d aß dieses Verhältnis im Se­
nat einmal er reicht worden, wo alsdann eine vollkommene Freiheit in 
Wahlen wieder eintre ten könne." 
Die Ratsh errenstellen geben Ansehen , Macl1t und Gehalt. Es ist also wahr­
scl1e inlicl1, daß ein T eil der Bürgerscl1aft, der sie gegenwärtig be itzt, sicl1 
bes treben werde, sie ferner zu behalten , und die Majorität der Luthe raner 
ist so bedeutend, daß sie den übrigen R eligionsverwanclten nur die mög-
2 „k önnen" fehlt im K onzept, eigenhändiger Zurnt::: Steins in der Rci11 schri/t.. 
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liehst ge ringe Zahl der R a tss tellen überlassen werde. Will man also wirk­
lid1 alle drei R eligionsverwandte einer gewissen Gleichheit der R ecllte 
teilha ftig werden lassen, so muß man das zu große Ü be rgewidlt der Mehr­
zahl besduänken , und dieses kann gesclleh en, wenn man entweder den 
Vorsd1lag der K a tholi sd1en annimmt od er auf immer eine gewisse Minder·­
zahl fes tse tzt, unter die die Ratsstellen der Nicht-Luthe raner nicht h er­
untersinken dürfen. 
Nimmt man den ers ten Vorsd1lag an, so is t die Maßregel nur vorüber­
gehend, und man vermeidet, daß in die Konstitution ein fortdauerndes 
Verhältnis, so auf die Versd1iedenheit der R eligionspa rteien gegründe t ist , 
aufgenommen werde. 

Die Wa hlen würden also je tzt in der Art zu s tehen kommen: 

21 Luth eraner 
10 Katholiken 
11 R efo1·mi erte. 

Würde dieses Verhältnis einmal erreicht sein , so bliebe alles der freien 
Wahl überlassen . 
ad§ 8. A llen H an dwerke rn müssen gleid1e R ed1te zuges tanden werden. 
ad § 11. Das R ed1t der alten Geschlechter muß aufrechterhalten werden, 
da die T endenz der neuen Verfassung auf möglichs te Beibehaltung der al­
ten Einrid1tungen geh t3• Man wird selbst eine größere Zahl als die vorge­
schlagene von 5 und 7 aufnehmen können , nad1dem die Zahl der Rats­
h erren auf 42 statt auf 28 gesetz t worden. 
ad § 25. Die öffentlid1en Unterrid1tsans talten können am füglid1sten einer 
besonderen De puta tion aus dem Magis trat, denen Mitglieder aus der Geist­
lid1keit beigeordne t, anvertraut we rden , der en Organisa tion der Gegen­
s tand einer besonder en Verordnung sein wiirde. 
ad § 39. Der Wunsd1 des B ürgerkollegiums, d aß d as Gutachten des Han­
delsvorstandes über die zu erlassenden Handelsgesetze eingeholt werde, 
ist der Sache ganz angemessen. 
ad § 49. Die Bemerkung des Bürgeraussdrnsses ist gegründe t und zu be-
1·üdcsiehtigen. 
ad § 51. De r Bürgeraussdrnß ist seine r Bes timmung nad1 der Repräsen­
tant de r Biirgerschaft. Ihr Vertrau en würde befördert, ihr Gemeingeist 
und ihre T eilnahme am öffentlid1en Wohl belebt, die Wirksamkeit des 
Bürgeraussdrnsses selbst vermehrt, wenn seine Mitglied er durd1 die Bür­
gersdrnft gewählt würden. 
Wa hl fo rmen, wodurd1 Bes ted1lid1kei t, Unrnhen, Einfluß des Pöbels ver­
mieden werden , lassen sid1 leicht ersinnen und in eine Verordnung auf­
n ehmen. 

3 Im Konzept: „da die T endenz ( . . . ) ist". 
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82. Stein an R epnin Frankfurt, 16. Juli 1814 
UD Dascl, Nadd uß M c rinn-Falkad1, P o litisda cs Dresd e n II c 5: Ausfe rtigung, Ei ugnngavcrtncrk. vom 3. Au g us t. 

Stein belcriifti.gt 11od1 einmal seine Anffassiwg, daß gegenwärtig hei1ie Änderu11 ge 11 
i11 der säd1sisd1 e11 Verwaltu11gsorga11isatio11 vorgenommen werde11 dürfen, um 
dem hü11ftigc11 La11dcsli err11 11id1t vorzugreifen. Audt die Rüdcsidtt auf die hiinf­
tige Bu11desver/assu11g lasse ei11 Fortbesteh en der provisorisdien Zu stände in Sadt­
sen rat sam ersdtei11e11. 

Obgleid1 id1 die von Ew. Exz. in dem geehrten Sdueibcn vom 8. d. M. we­
gen Zusammenziehung der säd1sisd1en Staa tssdrnlden gemad1 Len Vor­
sd1läge an sid1 selbs t ganz zwed(mäßig finde, so trage id1 d ennod1 Beden­
ken , auf selbige einzugeh en , weil das Schid(sa l Sad1sens seiner Entschei­
dung nahe und es nid1t ratsam is t, durch de1·glc ichen Operationen dem 
künftigen Landesherrn vorzugre ifen. Ew. Exz. er sudrn id1 daher aud1 ganz 
ergebens t, die Sad1e in ihrem bisherigen Zustande zu lassen , und wieder­
hole be i dieser Gelegenhe it nochmals meine schon bereits zu erkennen ge­
gebene Äußerung, keine N eue rungen in der Verfassung und V crwal tung 
gegenwärtig mehr vorzunehmen, sondern selbige in a llen ihren einzelnen 
Zweigen .nach der Art und Form, wie sie je tzt bes teht, bis zu dem gedad1-
ten Zeitpunkt bloß fortzuführen, weld1es um so nötiger ist, als die bevor­
s tehende Bildung e ines deutsdrnn Bundes auf llen Zustand von Sad1sen als 
einem T eil dieses Bundes eine wichtige, aber nod1 nicht zu bes timmende 
Einwirkung haben wird. 

83. Stein an R epnin Frankfurt, 16. Juli 1814 
PrCStA, j etzt DZA 11 Mc rec lrnrg, Rep. 114. VIII. Spcz. 27 Vol. 5 : Ko nzept (Fr iese, P.ornphc und Vennc rk 
S tei ns : „ c it iss im c eoglci d1"), Mundi c run gs · und Abganga\'c rm c rk vom 17. Juli; UD Dnac l, Nndd nß Merinu­
Fu lkud11 P o litisd 1ca Drc1ul c u 11 <l 2 : Auafcrt iguu g, Eingu ugsvcrme rk vom 21. Juli. - Nud1 J c r A us rcrti guug. 

Anord111.1.11ge11 fi11a11 :;t.ed111isdter Art zur V ermi11der1111g der Zahlirngssdnvieriglcei­
te11 i11 Sad1se11. 

B ei der d ermaligen Lage der Dinge bleibt mir nichts anderes iibrig, a ls die 
von Ew. Exz. nach dem geehrten Schreiben vom 7. d . M. zur Aufreditha l­
tung des Kredits der sächsisch en Kassenbille tts vorgesd1lagencn Maßregeln 
zu genehmigen , jedod1 nur unter nachsteh enden Modalitäten: 
Das königlidrn Silbe r kann verkauft werden, wenn das Gebot dafiir seinen 
inneren, <lurd1 eine lega le Absd1ä tzung auszumittelnden \Vert erreid1 t. 
Es is t eine Zwangsanleihe von 1 Million in Kassenbille tts auf die Kaufleute, 
Fab1·ikanten , Kapita listen und R entenier er, von welchem Stande sie auch 
sein mögen, auszuschreiben. Die Kassenbilletts werden dabei nu r nad1 ih­
rem [der]zeitigen N ormalkurs angenommen. Dagegen erhält jeder die 
Summe, welch e er in Kassenbille tts gibt, sogleid1 nach dem Nominalwert in 
Reichenbad1sd1en Obliga tionen erstatte t. Es steht jedem frei, iiber diese 
Obligationen nad1 Gefa llen zu disponie ren und sold1e n ad1 Ver lauf eines 
Jahres gegen Kassenbill etts wiederum zuriid(zugeben. Es versteht sid1 von 
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selbst, daß ihm die einjährigen Zinsen von den Obligationen zugute kom­
men. Die dadurch erhobene 1 Million Kassenbilletts wird in den Kassen 
aufbewahrt un<l e instweilen aus der Zirkulation gebracht. Zm- Bestreitung 
des baren Geldbedürfnisses bei der R ea lisationsanstalt wird e ine frei­
willige Anleihe von 250 000 Rtlr. gegen Verpfändung gleich fa lls R eichen­
bachsch er Obligationen aufgenommen, selbige mit der Anleih e, welche auf 
den Kredit der Zentra ls teuerkasse zur Bestreitung der ex traonlinären Be­
dürfnisse gemacht werden soll, verbunden, damit die Operationen von be i­
den sich nicht entgegenwirken, uncl mit dem Gelde die Reali sa tion in der 
plannüißigen Art fortgesetzt. Die je tzt schon in der Kasse vorhandenen 
Kassenbille tts sind solange es irgend angeht in derselben zu behalten , da­
mit durch die Verminderung der umlaufenden Masse der Kurs de rselben 
möglichst geh oben werde. 
So viel Geh ässiges eine Zwangsanleihe auch immer hat, so wird dasselbe 
doch dadur ch gemindert, daß die An le iher s tatt unzinsbare zinsbare Staats­
papiere von gle ich er Sicherheit erhalten. Für eine Zwangsanleihe in barem 
Gelde kann ich mich unter keinen Umständen erklären . W enn indessen 
einzelne Subjekte die auf sie repartierte Summe statt in Kassenbilletts in 
barem Gelde freiwillig berichtigen wol len, so is t so lch es natürlich anzu­
nehmen. 
Ew. Exz. ersuch e ich nun ganz e rgebenst, nach diesen Grundsä tzen iiber all 
zu verfahren uncl dabei den Geh. Rat Krüger 1 zuzuziehen , der Sie münd­
lich noch näher von meinen Ansichten unterrichten wird. 

1 S. iiber ihn obe11 Nr. 64, Anm. 3. 

84„ Vollmacht fiir Degenfeld1 Frankfurt, 17. Juli 1814 
PrCS tA, jetz t DZA 11 Mc rachurg, Rcp. 114. IV. 3: Ausforti gun g {nur von S te in gczcidrnc t) . 
Drude: Kliih c r VI S. 540 rr . {mit 22 Untcrach rift cn); Portz, Stein IV S. 70 (Auazug) . 

Vollmad1t zur V ertretung der l11teressc11 de r ehemaligen Reid1sritt ersdwft vor1 
W ett.erau und Mittelrh ein auf d em \Vicner Korigre ß 2. 

1 Friedrid1 Christ oph Graf v. D ege n f e l d ( 1769- 1848), österr. Generalmajor. 
Pertz, S teir1 I V S. 70 b etont , daß sid1 diese Vollnwdtt dur d1 ihre „Bestimmth eit und 

U11t.erordrumg unter den h öh eren Zwedc" vorteilhaft von denen d er Rittersdwft i11 
Sd1waben mrd Frarrlcer1 abhebe. Es liegt zwar ualr e, eine Mitwirlwng S teins bei der Ab­
/assu11g der Vollmadit anzunelrmerr , dod1 ließ sid1 aus de11 Alcten lcei11 Beleg dafii.r bei­
bringen. 

85. Entsch e idung Steins übe r den Entwurf d er Frankfurter Stadtverfassung 
Frankfurt, 19. Juli 1814 

PrCStA, je tz t D ZA H Me rseburg, Hc p. 114. Vill. S pcz. 8: Konzept ( Fri e se , unt e r z . T . wörtlid1 c r Ohcr· 
n11hme der Dcmc rkuu gcn S te ins vom 16. Juli (Nr. 81), Paraphe Steins); cLd . Roinsd1rift (Knuzl cilannJ, un­
te rsdirift sf crtig ges iegel t, 1uit zn ld rcid1en cigcnli. Korrekturen Stei ns); frühe r Stndt-A. Frn ukfu rt : Aus­
ferti gun g ( im Krieg verni cht e t). 
Druck: A lt e Ausgaho V S. 17 tr. uad1 de r Reiusd1rift , ebe nso h ier (Zus ä tze Steins vermcrkt)I . 

1 Auf die Wiedergabe der von S tei11 lcritisiert en Paragraplr e11 d es Errtwur fs m11 ß leider 
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Der E11twurf ivird im ga11:e11 ge11e/imi.gt, „vorb ehaltlich de rjenigen Vor sdirift en , 

wc ld1e De u tschlands zukünftige Verfassung iibc r das Verh ii ltnis de r f re ien Stnd t 
Frnnkfurt a. M. z u d em C <1n zen enth a lt en wird." W'esentlidie Ä nderungsvorsdtläge 
Steirt s: Zu. § 5 . Stein sprid1.t sidt gegen die beabsichtigte Ver111i11 c/ern 11g d er Zahl 
der Ratsm itglieder aus, da er eine ZIL s tarke Abschließung des Se1taLs vom öffent· 
lid1.c1L L ebeTL befiirchtct. - Z1t § 7, 1. E r 1mterstiit zt. d en Antrag der Katholi· 
/ccn auf ei11e gered11ere und stärlcerc V ertretlrng im Se11 at. - Z11 § 7, 2. We11det 
sidi gegen die Ko11servier1t11 g des reid isst iidtisch en Partilwlarism 1ts, i1tdem er e11 L­
gege1t dem V erfass1tn gse11Lw1trf die Wählbarkeil. zlL MagistratsstelleTL nid1t. a1tf die 
i.11 Frc111/cfur1 Geborenen beschriinlct , so11dem allen 10 Jahr e dort a11siissige11 Bür­
gerr1 :usprid it . - Z u § 11. Die Ergiinz1t1tg des Se11ats durd1 Kooptatio1t wird ab· 
gelehnt. Die n eu hi11:1ttr e ten d e11 Mitgl ieder sollen a1tf Grund ei11er Vorsd1lagsli.ste 
d es ßiirgerau ssdw sses gewählt w erde11 , 11111 auf d iese Weise ei11 er Erstarrung des 
SeTLats und sein er E11t.fremd1111g vom öffe1Lt lid1cn Leben der Stadt entgcgenzu wir­
lcen . - Zu § 25. Die Leit1t11g des U111.errid1t swese11 s soll einer alLS der Geistlid t!cei t 
d er drei d1ristlidw11 Ko11/essionen 1tnd ei11ige11 erfahrenen Sdmlmiinnem zu· 
sammen geset zten Ratsdeputation übertrageTL werden. - Zu § 49. A1tdt fii.r das 
Bürgerkollegium wird ein v erä11dertes Wahlverfahren vorgesd ilagen. „Um fri­
sch en Geis t und Leh en" dari11 zu erhalLeTL, soll jiihrlidi 1/s seiner Mitglieder von 
der Bürgerschaft neu gewählt werden . - Die weiteren B em erlwngen S teins be­
tre ffen vorwiegend die R eorganisati.on der Geriditsver/assung. 

Die wied~rholten und dringenden Beschwerden übe1· die jetzige provisori­
sch e Verfassung der hiesigen Stadt machen es dringend notwendig, die E in­
führung einer fes ten und bestimmten Ordnung der Dinge zu besch leunigen. 
Da nun aber über d en dritten von einer Sena tsd eputation a ngefertigten 
Entwurf zu einer städtischen Verfassung sowohl der Senat als das Bürger­
k ollegium sid1 einstimmig mit Ausnahme einiger Punkte vereinigt haben 
und dessen T endenz auch im ganzen dahin geht, die alte Verfassung mög­
lid1st beizubehalten , so ist es keinem Bedenken unterworfen , gedachten 
Entwurf namens cles obersten Verwaltungs-Departements zu bes tätigen, 
welches also im Namen cler h oh en verbünde ten Mäd1te hierdurch unter 
fo lgenden E inschriinkungen und Abänderungen geschieht: 
Erstens mit Vorbehalt derjenigen Vorschriften, welch e Deutsd1lancls künf­
tige Verfassung übe1· das Verhältnis der freien Stad t Frankfurt a. M. zu 
eiern Ganzen enthalten wird2, und 

a11s rä1L1nlid1e11 Grü.rulen v erzid1tet w erden. Zwisd1en dem K on zept ( A) un cl der ur· 
sprü11glidwn Fassung der R ei11sd1rif t (B) best.eh en 11ur geringfügige st ilist.isdte Abwei­
drnn gen. Dah er sind im folgenden lwu.ptsädi.lidi die Korrelcture11 S teins in der R ei.ii· 
.<d1rift verm erlct. 
! Diese ei11leite11de11 Ausf iihr1111ge11 si11d von Stein in n besonders st.arlc lc orrigiert wor· 
den. W'ir brin gen dah er die zuerst vorgesehen e Fa ssung im vollen Wo rtla111: 
„Die wiederh olt en und dringen den B esd1werden übe r di e je t zige provisori sd1e V erfas­
sun g d er hiesigen Sta dt, we ld1e von vielen Bewohn e rn b e i mir an gebrnd1t wo rd en , ma· 
dien es üußerst n otwend ig, die Ei nfiihrung e iu c r fes ten und bestimmt en Ordnung d e r 
Dinge 11id 1t lüngerhiu auszusetzen. Du d e r le tzte mir d azu iib e r geb en e von e iner Se-
11ntsd eputntion angefertigte E ntwurf sowohl von d em Sen a t nls d em B ii rge rko llcgium 
b is auf e ini ge Punkte, woriihc r k e ine V er e inigung s tallgcfundc 11 h a t , an genomm•m wor· 
d en uud sein e T en den z aud1 im gan zen d ahin gerid1t c t is t, die a lten E inrid 1t11ngen m ög-
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zweitens nur unter folgenden Modalitäten , welche teils die Entsch eidung 
über die zwischen dem Senat und dem Bürged rn llegium streitig gebliebe­
nen Punkte, teils einige notwendige dem Geiste der Zeit und der Lage der 
gegenwärtigen V crhäl tn isse angemessene Verbesserungen des Entwurfs 
enthalten. 

1. In § 1 is t statt Mite insicht zu se tzen „Teilnahme" , weil die Sach e sonst 
zu unbes timmt sein würde. 

2. Zu § 3. Der Wunsch des Biirgerkollegiums, ein gewisses Vermögen zu 
bes timmen, wenn jemand im Wege der Gnade zum Bü1·ge1· angenommen 
wird, ist gerecht, er gründe t sich auf die Sich erstellung der Armenmittel3, 
auf die Entfernung des Zuflusses von hilfsbedürftigen Fremden, die der 
Gemeinde nur zur Last fallen. 
Es wird daher fes tgesetzt\ daß nur der im Wege der Gnade als Bürger an­
gen ommen werden kann, welche r außer den allgemeinen Erfordernissen 
ein Vermögen von 2000 Gulden mindes tens nach gewiesen. Bei dem Bci­
sassenschutz ist die Summe auf 500 Gulden zu bes timmen. Gelehrte, Künst­
ler, berufen e Staatsdiener, Kirch en- und Schulbeamte mach en hiervon e ine 
Ausnahme. 

3. Auch wird be i diesem § die Ablösung der Leibeigenschaft an sich selbst 
schon hierdurch bes timmt und bloß die F estse tzung wegen der Abfindungs­
summe einer besonderen Vernrdnung vorbehalten. 

4. Zu§ 5. Die Verminderung der Zahl5 der Ratsmitglieder von 43 auf 28 
hat sehr vie le Nachteile: 
1. wird die Verfassung immer mehr einer Oligarchie nähergebracht, wenn 
man die Zahl derer, denen <lie wichtigs ten Zweige der obersten Gewalt an­
vertraut sind, ve rringert. 
2. Die Wahlen und die Beschlüsse werden einseitiger durch Beschränkung 
der Zahl de r Wählenden und Beschließenden und die Fälle des Eintritts 
n euer Mitglieder in den Rat seltener, durch dessen öfte re E rneuerung es 
hauptsächlich bewirkt werden kann, <laß in ihm Lebendigkeit in Meinun­
gen, in Ansichten und im Handeln erhalten und das Erstarren verhindert 
werden kann. 

lid1st b eizubehalten, so trage id1 k eine B edenken, demselben m eine Zustimmung zu gc· 
bcn, wiewohl id1 di e Mii ngel nid1t verkenne, weld1e er in muuch em B c trud1t n od1 nn sid1 
tr iigt. 
Im NHmcn der hohen ve rbündeten Miid1t e, und kraft der von ihnen mir übertragen en 
Be fu gnis, hestüti ge id1 d aher diesen E ntwurf, jcclod1 c r s t e n s mit Vorbeha lt derj eni­
gen B estimmung, weldie Deutsdilands künftige Verfassung ühe r dus Ve rhiiltnis de r 
fre ien St adt Frankfurt am Main i.u dem R eid1e fes tsetzen und in der inneren Ve rfassung 
der ersteren e twa n ötig m ad1en wird, und [ . .. )". 
a Nidi t „A rm ee-Mitt el" , wie in der Alt.eri Ausgabe. 
4 So i.n B v on Steiii verbessert statt. „ Id1 setze daher fe st". 
5 Das Folge11de fehlt i11 Frieses K onzept, der 111tr für d e1t Sdueiber bemerlct.: „ inscr . aus 
den Ilerucrkungcn Sr. Exzellenz bis zum Zeid1 en" . Dies /J e:ieht. sid i auf St ci11 s Ausfüh-
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3. Durch die B eibehaltung de r alten Anzahl der Ratsglied er wird man 
instand gese tzt, die Redite der alten Gesd1lechter und die Wiinsd1e der 
nicht-lutheri sch en Religionsverwandten zu erfüllen und auf diese Art 
Ruhe und E inigkeit in der Gemeinde zu erhalten und ein Beispiel von 
Duldung und Unparte ilid1ke it zu geben. 
Die Vermeidung der Nad1teile zu zahlreidier Kollegien, welch e man 
durdi Verminderung der Ratsglieder beabsid1tigt, ist nicht so bedeutend, 
um die bemerkten Vorteile zu überwiegen , und die Kostenersparnng, wel­
dlC dabei gemadll wird, kann erreid1t werden, wenn die jüngeren Sena to­
ren ohne Gehalt bleiben, so fern sie nicht in den Gerichten sitzen und es 
nur durd1 Hinaufrücken bei Erledigungen erlangen, und wenn6 nad1 einer 
fo lgenden F es tsetzung audi die Mitglieder des Gerid1ls ers ter Instanz aus 
Sen ato ren bestehen , also dadurch die besonderen Gehälter, welche man 
ihnen nadi dem Entwurf d er Konstitution hätte geben müssen, wegfall en. 
Die Stärke des Senats wird daher auf 43 Mitglieder in der alten Weise fest­
gesetzt. 
5. Zu § 7, No. l. Die katholisch en Religionsverwandten tragen darauf an, 
daß bes ti'mmt werde7, 

für jede der drei Konfessionen eine bestimmte Anzahl Stellen im Senat, 
und zwar in der Art festzuse tzen , daß die Hälfte derselben für die Nid1t­
Luth erisd1en bes timmt bleibe bi s dahi n, daß dieses Ve rhältnis im Senat 
einmal erreicht worden , wo alsdann eine vollkommene Freiheit in Wahlen 
wieder eintreten könne. 
Dieser Antrag ve rdient indessen nur insofern Berücksiditigung, als er das 
e igene Inte resse der katholisch en Religionsverwandten angeht. Obgleid1 
die von ihnen verlang te Anzahl der Mitglieder im Senat von ihrer R eligion 
weder mit der Gesamtzahl der katholisch en Bürger hierselbst noch mit 
ihren Beiträgen zu den gemeinsam en Lasten gegen die Einwohner der pro­
testantisch en Kird1e in ein em übe reinstimmenden Verhältnis steht, so er­
fordert es dennoch Duldung und Billigkeit, ihrem Antrag um so meh r 
nad1zugeben, al s <ladurd1 nad1 ihrem eigenen An trag8 kein fortdau erndes, 
auf Versd1iedenh eit der R eligionsparteien gegründe tes Verhältnis in die 
Konstitution übertragen wird. E s wird daher bes timmt9, 

<laß die Zahl der katholischen Mitglieder des Senats in versd1iedenen P e­
rioden, je nad1dem die vorhandenen Vakanzen es gestatten , auf zehn zu 
e rgänzen, daß fern er damit bei d er je tzigen Ergiinzung d es Senats der An-

nmgen v om 16. }LLli (oben Nr. 81}; das wörtlidt iibem o11ww ne S tiidc endet mit Punkt 3: 
„ [ ... ] Unpurteilid1keit zu gehen". 
0 „kann e rre id1t werden" bis „erlan gen, und wenn" : eigenhändige K orrelctur S teins statt 
des vorgesehenen „ auch nid1t e rhehlid1 genug, um sold1es zu motivieren, zumal". 
7 A 1tdt der folgende Absatz ist wörtli.dt aLLs Steins Bernerk1mge11 vom 16. Juli iibernom-
1neu. 
8 „ 11ad1 ihrem eigen en Antrag" : Z1tsatz Steins in B. 
0 So von Stein in B verbessert aus: „ld1 bestimme dah er". 
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fang zu mach en und die Zahl der k atholisch en Mitglieder mindestens so­
gleich auf sechs10 zu bringen, daß die katholisch en Mitglieder verhältnis­
mäßig auf alle drei Bänke des Senats verteilt und natürlich die übrigen 
zu den Stellen erforderlichen persönlichen Eigenschaften bes itzen müssen 
und daß, sobald der Sena t einmal zehn katholisch e Mitglieder in sich zählt, 
weiterhin alles der freien Wahl ohne bes timmte Zahl der verschiedenen 
Religionsverwandten zu überlassen. Nur muß zu jeder Zeit de r Sena t Mit­
glieder von allen drei christli chen Religionsparteien enthalten. 
Von seiten der r eformi erten R e ligionsverwandten is t kein Antrag dieser­
halb gemacht, und es bedarf daher auch keiner Entscheidung dariiber 11 • 

Ihre Anzahl ist ohnehin viel geringer als die der katholisdrnn. 
6. Zu § 7, No. 2. Wer zehn J ahre hier ununterbrodlCn am Ort gewohnt hat 
und Bürger ist, von dem kann man wohl unbedenklich voraussetzen, daß 
e1· mit eben der Wärme und Treue die Magistraturen der Stadt wahrneh­
men werde, a ls wenn er am Orte geboren wäre. Eine solche Absd1eidung, 
die sid1 bloß auf den Ort der Geburt im Innern von Deutsdiland gründe t, 
ist iiberdies aud1 weder dem Geiste der Zeit nod1 Deutsd1lands künftiger 
Verfassung angemessen. 
J eder, der in Deutsd1land geboren, zehn Jahre a ls Bürger hierselbst un­
unte rbrodien gewohnt hat, muß daher auch zu den Staatss tellen12 wahl­
fähig sein, wenn er sonsten die übrigen dazu nötigen Erfordernisse be­
sitzt. 
7. Zu § 8. Allen Handwerkern müssen in dieser Rüd<sid1t gleidie R ed1te 
eingeräumt werden. 
8. Zu § 9. Der Antrag des Bürgerkollegiums, daß notwendig zwei Syndi­
katsstellen mit Einheimisd1en bese tzt sein müssen, kann nid1t stattfinden. 
9. Zu § 11. Es ist nid1t gut, daß der Sen a t sid1 selbs t ergänze. Es gewährt 
ihm mehr Achtung, Anhänglid1ke it und Vertrauen bei der Biirgersdiaf t, 
folglid1 auch mehr Kraft und Wirksamkeit im H andeln und knüpft das ge­
meinsdiaftlich e Band zwisd1en ihm und derselben viel fester, wenn seine 

' Mitglieder von den R epräsentanten der Bürgersch aft, dem Bürgerkolle-
gium, gewählt werden. Es sid1e rt ihn auch ungleich mehr vor dem Vor­
wurf der Einseitigkeit und des Absonderungsgeistes. Die ers te je tz t not­
wendig werdende Ergänzung des Senats kann zwar n od1 in der bish erigen 
Weise erfolgen, a lle in für die Zukunft ist die Wahl in der Art zu organi­
sieren, daß das Bürgerkoll egium dem Senat drei13 Kandidaten zu jeder 
Vakanz vorsd1liig t, aus denen der Rat e inen wählt. 
Die Wahlm e thode hierüber is t durd1 eine besondere Verordnung vom 

10 „sogleich auf sechs": Korrelctur St eins in Baus: „auf fiinf". 
11 Vgl. jedodi 1mtc1i Nr. 98. 
12 So in B , vielleicht auf Grund ei1ies Lesef ehlers des Sd1.reibers, statt des sinnvolleren 
„Se11 1llss1ellcn" in A. 
13 „drei" : Korrelctur Steins in B st.at t „ zwei" . 
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Magistrat14 zu bestimmen, untl le tzte re nach erfolgter Publikation von 
Deutschlands künftiger Verfassung zur Vollziehung zu bringen15. 

10. Zu § 11. Übrigens kann dem hier gemachten Antrnge des Bürgerkolle­
g iums, die Mitglieder aus den beiden a lten Gesellschaften auf keine be­
stimmte Zahl zu fixieren, nicht nachgegeben werden, deren Rechte müssen 
vielmehr au frech terhal ten werden, da die neue Verfassung die Beibehal­
tung der alten Einrichtungen möglich s t beabsichtigt und die Zahl der Se­
natoren überdem nach der Bestimmung zu 4 vermehrt worden ist. 
11. Zu§ 15. Wegen der Militä r-Verfassung und de1· Leitung des städtisch en 
Militärwesens werden noch besondere B es timmungen e rfolgen16. 

12. Zu § 25. Bei der hier vorbehaltenen besonderen Verordnung über die 
Leitung der öffentlich en Unterrichts- und Erziehungsanstalten ist auch für 
den R eligionsunterricht der Kinder der katholisd1en Glaubensgenossen ge­
hörige Sorge zu tragen. Es wird am bes ten sein, die Leitung der öffent­
lid1en Unterrid1ts- und Erziehungsans talten einer besonderen Ratsdeputa­
tion zu übertragen und de rselben aus der Geistlichkeit von allen drei Kon­
fessionen und den vorzüglich sten Schulmännern e inige Mitglieder be izu­
ordnen.· 

13. Zu § 39. Der Wunsch des Bürgerkollegiums, daß das Gutachten des 
Handelsvors tandes über die zu erlassenden Handelsgesetze eingeh olt 
werde, is t der Sad1e gan z angemessen und daher zu berücksichtigen. 
14. Zu § 49. Die von dem Bürgerkollegium wider die Fortdauer des Kolle­
giums der Neun gemad1te Protestation ist gleid1fa lls gegründe t. Le tzteres 
wird daher aufgehoben und dessen Funktionen dem erster en übertragen. 
Es bleibt dem Besd1luß des Bürgerko llegiums überlassen, ob es dieserhalb 
seine Anzahl um 9, oder, damit aud1 ferner eine ungerade Zahl bleibt, um 
10 Mitglieder vermehren oder be i der Zahl von 51 bleiben wolle. 
15. Zu § 4-9. Um frisd1en Geist und Leben in dem Bürgerkollegium zu er­
halten, wird die Mitgliedschaft darin auf fünf Jahre besduänkt. Alle Jahre 
scheidet der fiinfte Teil aus. Dis dahin, daß dieses durch die Zeit des Ein­
tritts bes timmt wird, e11tsd1eidet das Los, wer aus tre ten soll. Die Aus­
sd10idenden können jedoch sogleid1 wieder erwählt werden, und alsdann 
gilt ihre Mitglieclsd1aft von neu em auf fünf Jahre. 
16. Zu § 51. Das Bürgerkollegium17 ist se iner Bestimmung nad1 der R e­
präsentant der Bürgersdrnft, ihr Vertrauen würde befördert, ihr Gemein­
geis t un<l ihre Teilnahme am öffentlid1en Wohl belebt, die Wirksamkeit 

14 „ vom Magistrat": Zusatz S tei11s in B . 
16 „zur Voll zjehung zu brin gen": K orrektur Stei11s i ri B statt „b ei de r Behörde zur Be· 
stiitiguug e inzureicl1cn". 
16 „ werden nod1 bes onde re Bestimmungen e rfolgen" : so vo11 Steiri in B v erbessert statt. 
„behalt e id1 mir [ . . . ) vor". 
17 Das Folgende bis „aufnehmen" i st wieder wärt.lieh aus Stei11 s Au sführun gen vom 
16. Juli übernommen. 
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des Bürgerausschusses selbst ve rmehrt, wenn seine Mitglieder durch die 
Bürgersdrnft gewählt würden. Wahlformen, wodurch Bes ted1lid1keit, Un­
ruhen, Einfluß des Pöbels vermieden werden, lassen sich leidll ersinnen 
und in einer Verordnung aufnehmen, wozu die Vorschläge vom Magistrat 
erwartet werden18. 

Sofern gegenwärtig e ine Ergänzung des Bürgerkollegiums nötig ist, kann 
so ld1e nod1 in der bisherigen Weise erfolgen. Für die Zukunft ist nad1 er­
folgter Ergänzung die vorgedad1 te Verordnung vom Magistra t10 zu en t­
werfen. 
17. Zu§ 56. So wie die Austräge organisiert werden sollen, ist zu besorgen, 
daß sie der Sache mehr schaden als nützen werden. Die darüber hier ge­
mad1te Bestimmung wird daher auf so lange suspendiert, bis durch Deutsch­
lands Verfassung bestimmt is t, welch er Behörde künftighin dergle id1en 
Entsdleidungen zustehen. Sollten Fälle vorkommen, deren Entsdleidung 
bis dahin nid1t ausgesetzt werden kann, so ist auf den Ausspruch des Senats 
einer der drei Hanse-Städte, Hamburg, Bremen und Li.ibeck zu kompro­
mittieren, und wenn der Rat sid1 mit dem Bi.irgerkollegium über den Se­
nat, an weld1en die SadlC zu sdüd1:en sei, nicht vereinigen kann, solches 
durch das Los in einer gemeinschaftlid1en Deputation zu bes timmen. 
18. Zu § 63. Die hier von dem Biirgerko llegium gemachte Bemerkung er­
ledigt sich durch die oben zu No. 6 ge troffene Entsd1eidung. 
19. Zu § 64. Ebenso find et der hier gemachte Antrag des Bürgerkollegiums 
in der nachfolgenden Bes timmung zu No. 20 seine Erledigung. 
20. Zu § 78. SämtlidlC Mitglieder des Gerid1ts erster Instanz müssen aber 
aus den r echtsverstän<ligen Senatoren gewählt werden und behalten Sitz 
un<l Stimme im Senat. Es befördert dieses nicht alle in das Anseh en und 
die Au Lori tä t des Gerid1ts, sondern cntspridll auch der kollegia lisd1en Ver­
fassung, die in einem Gerid1t stattfinden muß. 
21. Zu § 79. Es ist unnatürlid1 und einer guten Gerid1tsverfassung ent­
gegen, daß dasselbe Gericht in zwei Instanzen spred1en soll. Die dritte20 

Instanz von den Sad1en, wo das Stadt- oder Landamt in der ersten ge­
sprodlen hat, sofern sie überhaupt zuläss ig ist, muß daher aud1 an das 
Sd1öffengerid1t geh en. 
18 „wozu di e Vorschl üge vom Magis trat e rwar tet werden": Zusat.z S teins in B . 
19 „vom Magistrat": Zrtsat: S teins in B, d er dafür folgendes strid1 : „ und gleich zeitig 
mit de r über die neue Wahlmethode der Senatoren der zu Nr. 9 benannten Behörde zur 
Dcst ii tigung einzureid1 c11. 
17. Zu§ 52, B uch stube h. Ein zehnjiihriges Bürgerred1 t, verbunden mit den ühri gen, hier 
angegebenen Erfordernissen , ist hinre id1end, um zum Mitglied d es Bürgerkollegiums er­
wiihlt werd en zu können." 
Vor der S treid wng li at.te S tein statt des zu erst vorgeseh enen fii11fjälirige11 Biirgerredttes 
das zehnjälirige gefordert. 
20 So in der Vorlage. Der S i1111: 11.sam.m enhang und audt die f olge11dcrt Absiit:e legen es 
jedodt nahe, h ier ein V ersehen des K o11 zipient e11 a11:1111ehm.cn und stat.t „d ritte r" „zwei­
ter" ein:uset zen. 
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22. Zu § 94. Aus <lemselbcn Grunde kann <laher auch das Schöffen gericht 
in den Sachen, wo das Gericht erste r Ins tanz in erster Instanz erkannt h at, 
nicht die dritte Instanz bilden, vielmehr findet in d iesen Fällen die Ver­
sendung de r Akten an ein auswärtiges Rechtskollegium oder eine juri­
stische Fakultät so lange s tatt, bis durch die künftige deutsche Staatsver­
fa ssung21 e in anderer Weg vorgesd1rieben worden, und soll überhaupt in 
a llen Fällen bis dahin diese Versendung nachgegeben werden, wo die Be­
rufung darauf nad1 der eh emaligen städtisd1en Verfassung vor Einrich­
tung des Großherzogtums zuliiss ig gewesen ist. 
23. Zu § 105. Aud1 bei Straferkenntnissen kann es nidll nad1gegeben 
werden, daß das nämlich e Gericht in zwei Instanzen entscheide. Es muß 
daher ebenfalls entweder in zweiter Instanz die Aktenversendung an ein 
auswärtiges R echtskollegium oder eine Juristen-Fakultät sta ttfinden oder 
die Einrichtung ge troffen werden, daß das Gericht erster Instanz in ers ter 
und das Sd1öffengerid1t in zweiter Instanz erkenne. 
24. Endli ch versteht es sid1 von selbst und wird bloß zur Vermeidung aller 
Mißverständnisse ausdrücklich bemerkt, daß, so fern die vorstehenden 
F es tsetzungen auch Änderungen bei anderen §§ des Entwurfs, a ls allegiert 
sind, zur Folge haben, sie fiir soldlC ebenfalls gel ten. 

Die gemeinschaftlid1e, von dem Senat und dem Bürgerkollegium nieder­
gesetzte Kommission wird mit der Publikation und Ausführung der Kon­
s titution und gegenwärtigen Entscheidung unter Leitung des hohen Gene­
ralgouvernements22 beauftragt und hat damit in dem verfassungsmäßi­
gen Wege ungesiiumt vorzugeh en und fiir die möglichste Besd1leunigung 
Sorge zu tragen. Es fol gt von selbs t, daß zu denjenigen Ämtern, die nidlt 
fortdauernd an eine P erson gebunden gewesen, neue Wah len vorgeh en 
müssen. 

86. Stein an Hügel Frankfurt, 19. Juli 1814 
PrCStA, je t1.1 DZA II Mcr1rnburg, Hcp . 114. VIII. Spcz. 8: Konze pt (Friese, Pnrn11hc Stciu aL Muncliorun,;s· 
und ALgnng&v crmerk vo m 21 . Juli . 
Druck: Al le Ausgabe V S. 16 f. 

V berse11det seir1e S tellu11g11ahme zu d em Entwurf der Frankfurt er S tadtverfassung 
mit der Bitte, sie Se11.at und Biirgerhollegium sdw ellst.ens z uzuleiten und auf 
sddeunigste Einfüliru11g der V erfassun g z1L drin gen. 

Mit sehr vielem Vergnügen habe ich aus Ew. [Exz.] geehrter Zuschrift vom 
12. d. M.1 ersehen, daß die SadlC wegen der Verfassung der hiesigen Stadt 
endlid1 so weit gekommen, daß der Sena t un<l das Bürgerkollegium sich 
über den Enlwurf dazu bis auf einige größten teils nid1t erhcblid1e Punkte 

2 1 „ <l eu1 scl1 e Stna lsverfnssun g": vo11 S t ei11 in B korrigiert. statt „R eichsverfassun g". 
22 „unter Leitung t!es h ohen Generalgouvernements" : eige11.liändiger Z usatz Steins in B. 
1 S. obe11 Nr. 73. 
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gee101gt haben. Nur der weisen und einsid1tsvollen Leitung, welch e Ew. 
[Exz.] <l er Sache geschenkt haben, der F es tigkeit und En ergie, mit welcher 
Sie die vielen dabei stattgehabten Schwierigkeiten auf eine so glücklidle 
Weise überwunden haben, kann id1 es beimessen, daß die SadlC endlid1 an 
d as Ziel gekommen is t. Sie haben sid1 dadurch ein sehr ehren volles und 
bleibendes Verdienst um die hiesige Stadt und Bürgerschaft erworben, 
weldlCs jedermann anerkennen muß. In der Anlage2 gebe ich mir nun <lie 
Ehre, Ew. [Exz.] die Entsdleidung ganz ergebenst zu übersenden, die von 
mir im Namen der hohen verbündeten Mächte über den Entwurf ge troffen 
worden. Mi t Zuversid1t darf id1 vorausse tzen, daß Ew. [Exz.] mit aller der 
Teilnahme, E nergie und Weisheit nun auch die le tzte H and an das Werk 
legen werden, weld1es Sie so ruhmvoll begonnen h aben. Ew. [Exz.] ersud1e 
id1 daher ganz ergebens t, die Entsch eidung der gemeinschaftlid1en Kom­
mission, weld1e aus dem hiesigen Sena t und dem Bürgerkollegium wegen 
der städtisdlen Verfassung niedergese tzt worden, mit dem gemessenen Be­
fehl zuzufertigen, mit der Einführung der n euen Verfassung je tzt unge­
säumt vorzugeh en und darauf gefälli gst zu halten, daß sold1es binnen 
8 Tagen erfolge. Bei Ihrem h oh en patriotisd1en Sinn, bei Ihrem warmen 
Gefühl für Gem einwohl und Bi.irgerglück wird es Ew. [Exz.] gewiß eine 
große Befriedigung gewähren, nid1t bloß die hiesige Verfassung gegriin­
de t, sondern sie aud1 befestigt zu haben. Ew. [Exz.] werden sid1 dadurd1 
in den Annalen der Stadt Frankfurt das ehrenvollste Denkmal stiften. 
Damit die E inführung der Verfassung desto mehr beschleunigt wer<len 
könne, habe id1 der gedadlten gemeinsdrnftlid1en K ommission hieselbst 
die Entsd1eidung b ereits in Abschrift mitgeteilt und sie angewiesen, alles 
vorzubereiten, damit, wenn der Befehl von Ew. [Exz.] eingeht, sogleid1 
mit der Ausführun g vorgegangen werden k önne3• 

Aud1 iibersende ich die K onstitution samt der EntsdlCidung darüber an 
die H er ren Fürsten v. Mette rnich und v. H ardenberg4 und sdlrc ibe des­
halb ebenfalls direkt n ad1 St. P e tersburg. 

87. Stein an Har<lenberg und Metternid1 Frankfurt, 19. Juli 1814 
l' rCStA, j c l z t OZA 11 Me r11churg 1 Hcp . 114. V III. Spcz. 8: Ko nzept (Fric11c, P araphe Stein1) , Mu1u1i c ru ngl· 
vermerk vom 21. , ALgangsvermcrk vo m 31.[!] Juli; chd . AA 1 Rc p. 6. Nr. 206: Au d c rt igun g, EingauK!IVC r· 
m erk vo m 5. Au gu lil; 0 8tc rr. S 1A Wien , Abt. HTI S tA , S tK D c u t1d.1 u A k t e n 68: Ausfe rti gung. 
Druck : Sd1wern er, Go1d1id1te Fru ukrur ts l S. 360 f. (la l1d1 d otiert: 21. Juli 1817). - Nad1 tl er ( ii r Ti urdcu. 
Le rg hclli mm tc u Aus fe rti gun g. 

V berserulet den let z ten Entwurf der Franlc furter V erfass1mg riebst .rniner Ent„ 
sdwidu.11 g iiber die zwisdten Sen at und B iirgerlrollegium strittig gebliebenen 
Punlct e un d sein en Ärid erungsvorsd1.läge11. Gibt da von Nadtridit, daß er die b e­
sdtleu nigte Einfiihrung der Verfassung 1111geord11 et habe. 

2 S. das vorh ergeh ende Stiidc. Vb er die weitere En twidclung d er Angelegenh eit , insbe· 
scm d ere d ie Oppositiori d es Sen ats 11.1ul Hügels gegen Steins V er fass1mgsicleen, s. Sd1we· 
m er, Cesd1id1 te Franlcfur t s I S . 89 ff. 
3 PrCStA , jet: t DZA II Merseburg, Rep. 114. V III. S pe:. 8 (Kon:ept). 
4 S . das folgende S tiidc. 
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Seit sieben Monaten hat der provisorische Zustand über die Verfassung 
der hiesigen Stadt bereits gewährt, indem der Senat und das Bürgerko lle­
gium über die verschiedenen Entwürfe, die man zu der künftigen Verfas­
sung gemacht hatte, nicht haben einig werden können. Bei meiner Ankunft 
hierselbst fand id1 darüber die bitterste Unzufriedenheit in der Bürger­
sdiaft und wurde mit einer Menge von Klagen und Beschwerden über­
laufen. Ew. Fürs tl. Gnaden werden sid1 von dem Grunde dieser Be­
schwerden selbs t überzeugen, da ich Ihnen die vielen Nachteile nicht aus­
einanderzusetzen braud1e, die ein sold1er provisorischer Zus tand an sid1 
ste ts haben muß. 
Durch die tätige und weise Leitung des Baron v. Hügel Exz. ist nun end­
lid1 ein Entwurf zustande gekommen, über welchen sich der Senat und das 
Bürgerkollegium vereinigt haben, bis auf wenige, jedoch größtenteils nicht 
wesentliche Punkte. Er hat im ganzen die Tendenz, die alte Verfassung 
mit einigen durch die Zeitumstände notwendigen Modifikationen wieder­
herzustellen, und entsprid1t also ganz den Absid1ten der hohen verbünde­
ten Souveräne, als sie die Stadt Frankfurt a. M. für eine fre ie Stadt er­
klärten. ld1 habe daher aud1 keine Bedenken getragen, diesen Entwurf mit 
dem Vorbehalt 
de rjenigen B es timmungen, weld1e die allgemeine Verfassung Deutsch­
lands über das Verhältnis der Stadt Frankfurt a. M. zu demselben f es tset­
zen und in der inneren Verfassung de rselben e twa nötig mad1en wird, 
zu bes tätigen und dessen Einführung anzuordnen. Ew. Fürst!. Gnaden 
gebe id1 mir die Ehre, anliegend eine Absduift dieses Entwurfes samt der 
von mir ge troffenen Entsd1eidung ganz ergebenst zu übersenden, welche 
le tztere außer der Entsd1eidung über die streitig gebliebenen Punkte 
aud1 noch einige notwendige Verbesserungen desselben enthält. Bei dem 
warmen Interesse, weld1Cs Ew. Fürstl. Gnaden an dem Wohlergehen der 
Stadt I• rankfurt a. M. n ehmen, halte ich mid1 überzeugt, daß Dieselben 
mit den ge troffenen Anordnungen überall einve rstanden sein werden. 
Id1 bemerke nur nod1 ganz ergeben st, daß id1 davon sowohl den H errn 
Fürsten v. Metternich1 als den H errn Grafen v. Nesselrode ebenfalls un­
terrichtet habe2• 

1 „Hardenbe rg" i11 der für Metternid1 bestimmte11 Fassung. 
2 Mett.ernidi protesti.erte durcm/hi11 i11 einem Sdireibe11 u11 flarde11berg vom 10. August 
förmlich gege11 die Ei11/iihru11g der n euen V erfussu11 g, i11dem er bet.ori tc, daß Stein 11id1t 
bered 11.ig1. sei, ohne Zu sti.mmung der Verbü11dete11 Verfügu11 gc11 zu treffe11, die so starlc 
i11 den prouisorische11 Zustand der Dinge ei11 greife11. 1-/ardenberg ließ zunädist unter dem 
23. A ugu.st ei 11 i 111 ganzem zusti 111111e11 des A 111. wortsdirei.be11 au/ set.zc11, sandte di eses 
aber nidit ab , sondeni stellte die Angelegenheit bis zu de11 rniindlid1en V erhcmdl11nge11 iti 
Wi en zuriidc ( beide Bri.efe im PrGStA, jetzt DZA II Merseburg, AA I Rep. 6. Nr. 192. 
Drndc: Sd11vcm er, Gesd1icli te Fra11hfurt s I S. 376 f .). 
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88. SLein an Frau vom Ste in 
S tei n·A. C l/12 f: Audcrti gung (eigen händig). 
Dru ck: Alt e Ausgabe V S. 23 (A uazug). 

Frankfurt, 19. Juli 1814· 

Stei11s Z 1Lsmnme11lm 11/t mit dem Zaren iri ßrrLdisal. Seine b evorsteh ende Reise 
riadi W'ieTL. l-Jä1Lsl id ic A11.gelege11h eiteri. Harde11berg iri Frankfurt . 

J e reponds, ma d1ere amie, a votre le tlre du 4 juille L1 pour vous dire 
que j'ai fait une Course a Brud1sal pour faire ma cour a l'emper eur e t a 
l' imperaLrice. Le premier est anive Je 8 a Brudlsal ou je me suis r endu 
le 9 e t suis revenu ici le 14. L 'empereur a p asse par ici la nuit du 14 au 15 
pour se r endre a P e lersbourg e t revenir Je 27 septembre a Vienne, Olt 
je m e trouverai egalement d'apres !es o rd1·es qu' il m'a d onn es. J e pourrais 
clon e vous accompagner a Nassau e t y r es ter jusqu' a IDOD d epart pour 
V[ienne]. 
C'est avec une bien grande satisfa ction que j'apprends que Jes eaux vous 
font du bien, e t que H enrie tte est aussi tres conlente de Jeur effet. 
J'espere clone d e vous retrouver toutes bien portantes e t pouvant j ouir des 
agrements de Ja campagne, dans Je voisinage de Jaquelle vous trouverez 
Madame d'Alopaeus, cl ont le mari es t ici. Les occupa tions n e vous man­
queront d'ailleurs point, J'ameubJement, Je r etablissement du jardin e tc., 
tout cela vous en fournira . II vient de nous arriver un jardinier de Cassel, 
qui a l'air actif e t intelligent et que j'aime beaucoup mieux que le M. Die!, 
de voJeuse m emoire. 
J e presse Jes ouvrier s autant que faire SC peut a Ja distance a Jaquelle je 
me trouve, et il faut espe rer que je reussirais, mais iJ vous r este encor e 
heaucoup a faire. 
Le dlancelier Harde nberg se trouve maintenant ici e t s'arre tera une 
coupJe de jours2• Les Nesselrode ont passe aujourd'hui e t se sep arent a 
Leipzig, lui pour aller a P e tersbourg, eile p our aller a E gra. 
J'espe re que Je prince de Lippe vous aura remis Jes bonne ts et que vous eo 
serez contente. 
Mon m enage dirninue, j'ai renvoye mes cosaques, vendu Jes 4 d1evaux 
noirs, Je cuisinier partira le 1 aoiit, e t j'en reprendrai un a Vienne, pour 
Je quitter apres. J'ai encore mes petits d1Cvaux bais que je compte ga rder 
ce t ete. E nfin j'espere quc Je cougres de Vienne fini , nous pourrons reunir 
DOS menages e t jouir d'une Ce rtaiue aisance au lieu de gaspilJer tan t 
d 'argent eo dcpenses inutiles. 
Adieu, ma d1ere amie, soyez heureuse, contente, bien portante. 

1 Im Stein-A . nidit erhalten . 
2 In diesen T agen fanden die V erfassungsberat1L1igen zwisdien /Jardenberg, S tein und 
Solms-Laubad i statt. V gl. da: u ob en Nr. 80, Anm. 1 sowie audi lfordenbergs Tagebuch 
v om 14. Juli 1814: „A Francfort" und vom 15. Juli 1814: „Cl1 ez Stein ii son jnrdin, ibi 
Arndt" {PrGS rA, je t:t DZ A II Merseburg, Rep. 92 Ilardenberg L 37). 
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89. Stein an Frau vom Stein Frankfurt, 22. Juli 1814 
S oci n-A. C 1/12 f : Au1forli gung (cigc nhündig). 

Sei11e Abreise 11ad1 Nassau sei fiir den 26. Juli geplant. Ein=ellieit e 11 =ur Wied er­
h erstellung von Sdiloß Nassau . 

90. Stein an Kurfürst Wilhelm von H essen Frankfurt, 22. Juli 1814 
PrGStA, j c lzt DZA II Merseburg, llc p. 114. II . 3 Vol. 2: Konzept (Eid1horn, Paraphe Stci n1}, Ahgnog•ver­
merk \ ' O r.11 24. Juli. 

Em e1tter Ei11sprud1 gegen die 1vidcrred1tlid1 e Besit z11altme der A mter B11d1e11<111, 
Le 11 gs f eld, W ehrda und Ma11sbad1. 

Ew. Kurfiirstlichen Durchlaucht ermangele id1 nicht, auf das sehr verehr­
liche Schreiben vom 17. d. M.1 ganz gehorsamst zu erwidern, daß zur Zeit, 
als das ehemalige Königreich Westfalen errid1tet wurde, die Untertanen 
der ritterschaftlid1en Gerichte Bud1enau, Lengsfeld, Wehrda und Maas­
bach Ew. Kurfürstlichen Durchlaucht noch nicht gehuldigt hatten, und 
weldlC Unterhandlungen auch vorausgegangen sein mögen, jene Gerichte 
noch keinen Tei l Hochdero Lande vermöge rech tlichen Besitzes ausmach­
t en2. In dem zwisd1en Ew. Kurfürstlich en Durchlaucht und den hohen 
verbiindeten Mäd1ten über die Rüdcfiihrung in Hod1dero Staaten abge­
schlossenem Vertrage ist nur davon die Rede, daß die al ten Verhältnisse 
wiederhergestellt wiirden. Einen Besitz, weld1er früh erhin noch nicht 
s tattgefun den hat, wollte aber jener Vertrag keineswegs zuteilen. 
Bei den wohlwollenden und gerechten Gesinnungen der hohen verbünde­
ten Monard1en werden jedodi die e twaigen Anspriiche Ew. Kurfürs tlid1en 
Durchlaucht auf die Einräumung jenes Besitzes leicht Eingang finden, und 
idi bin selbst bereit, dazu be izutragen. 
Nur fordert die rechtlid1e Ordnung der Dinge, an deren allgemeinen Ach­
tung allen deutsdien Fürsten nad1 ihrem wohlverstandenen Interesse vor­
ziiglich gelegen sein muß, daß niemand nad1 eigener W illkiir nehme und 
e rgre ife, worauf ihm etwaige Ansprüd1e zusteh en. 
Ew. Kurfürstlid1e Durd1laudlt werden diese Verhältnisse gewiß nicht ver­
k ennen, und um so zuversiditlicher vertraue ich, als worum idi gehorsamst 
bitte, daß Hod1dieselben den Zustand, wie er in Absich t der obgenannten 
Gerichte vor der le tzten Huldigung stattgefunden hat, selbst wiederherzu­
s tellen und die U n tertaneu bis zur Eo tscheidung durd1 <len Wiener Kon­
greß der mit <l er Huldigung entstandenen Verbindlid1keiten zu entlasten 
geruhen wollen. 

1 PrGS t.A, jetzt DZA II Merseburg, ebd. 
Vgl. oben Nr. 77, Anrn. 2. 
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91. Stein an d en Senat der Stadt Hamburg Frankfurt, 23. Juli 1814 
PrGS1A, jetzt DZA 11 Merseburg, Hcp. 114. Vlll. Spez. 14: Konzept (Eid1ho ru 1 Paraphe Ste ins}, V ermerk: 
„ND. Unt er Oi cgcnJem Sicgelu , ALgu ngsvcrmcrk vom 24. Juli. 
Druck: Alt e Au•gn~e V S. 24 f. 

Nadidrüdclidie Vorst ellungen gegen die Bestrebungen des Hamburger Magistrats, 
die alten 1rntaugli.d ie1t Mi.litürei11rid1tttngen Hamburgs beizubehalten und die 
Einführung einer auf den im B efreiungslcrieg erprobten Grundsätzen der Vol/&s­
bewaff nung auf gebauten Militärverfassung Z lL hintertreiben. 

B ei dem sd1önen vaterländischen Geiste, welch er sich im vorigen Jahr in 
Hamburg nach seiner e rsten Befreiung vom französisch en J och e en t­
wickel te, bei der Bereitwilligkeit, mit welcher sid1 se ine Mitbürger allen 
Maßregeln <l e1· Bewaffnung unterwarfen , zur Verteidigung ihre1· Stadt in 
besonderen Sdiaren sid1 ve rsammelten und aud1, nachdem ihre Stadt 
abermals vom F einde bese tzt worden, ihre Waffen nach außen trugen, die 
Wiedergewinnung der verlorenen Freiheit zu erkämpfen, hätte man ver­
muten sol len , daß die n euerlid1 nach dem Ausma rsch <l es Feindes wieder 
in Tätigkeit ge tretene städtisdle R egierung den kriegerischen Geist, des­
sen a llgemeine Erwedrnng die letzten Begebenheiten für ganz Deutsdlland 
als notwendig erwiesen und dessen Unterhaltung in Hamburg die ent­
wick e lte Lust der Einwohner so sehr erleichtert, auf alle Weise pflegen 
würde. 
Statt diese natürlid1C E rwartung erfüllt zu seh en, wird mi1· die Anzeige 
gemadlt, daß ein Hod1Cdler Magistrat ganz veraltete und durch die Erfah­
rung der Zeit verworfene Formen zurückzuführen sucht und in diesen den 
lebendigen Sinn seine r Bürger, weld1er von der Notwendigke it allgeme iner 
Volksbewaffnung durchdrungen ist, ungenäh1·t ermatten lassen will. Be­
sonders war es mir auffa llend, daß ein Hodledler Magistrat den Agenten 
des obersten Verwaltungs-Departemen ts, Dr. Gildemeiste r1, auf seine hier­
über gemachte Vorstellung nicht einmal einer Antwort gewürdigt hat. 
Eine Wehrhaftmadlung des deutsd1en Volks auf diejenige Weise, welch e 
sid1 im letzten Kriege so h eilsam bewährt hat, lieg t in den Absidllen der 
d eutsdlen Verfassung, womit der Kongreß in Wien sich beschäftigen wird. 
E in Hod1Cdler Magistrat würde dahe r ganz jenen Absid1ten entgegen­
streben, wenn er auf der Zuriiddiihrung der al ten, in Hamburg bestande-

1 Gildem eister (seit 1816 Sena t,or in Brem en) hatte den späteren Bremer Bürgermei­
ster J ohann Sm.iclt. im Winter 1813114 auf seiner Reise in das lfouptqiwrtier der V er­
biindet en als Selcre tär begleit.et 1t11d dnbei uudi die Beha1mtsdwft Stei1ts ge11wdtt (vgl. 
W. v. Hippen, Johann Smidt, 1921 , S. 118 ff .). A ls der Konsul Delius im April 1814 seines 
Poswns als Agent der Z e11tralvenvnlwng bei den llansestüdten e11t.hob en wurde, trat Gil­
dem eister seine Nadifolge an (s. ßd. IV N r. 1123). S tei1t bezieh t sidi hier vor allem auf 
ei" Sdireiben Gildemeisters vom 4. Juli , ;„ dem dieser die Beibehaltung der vernlte t.etL 
Militiirei11ridttu11ge11 i1t /1amb1irg sdwrf lcritisiert u11d dagegen de1i for tsdiritt.lidie11 Geist 
i„ Lii.bed& 1t1'd Brem e" lobt (PrGStA, jet z t DZA II Merseburg, Rep. 114. V lll. Spez. 14; 
ebd. Konzept S teins zu seinem Brief a1t Gildemeister vom 23. Juli, durch de1t er ihm sein 
Sdireibe" an den Hamburger Senat zur Wei terleitun g übersendet). 
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nen Krieg verfassung beharren sollte. Er ist es dem Namen seiner Stadt 
und dem Rufe der braven Bürger schuldig, nichts zu tun und vorzuneh­
men, was diesen, die unte r den ersten für die vaterländisch e Freiheit sich 
erhoben hatten , die Naclll'ed e zuziehen könnte, al s seien sie wieder a ls 
die er sten in die a lte Sclnväcl1e zurückgesunke n. 
I ch vertraue mit Zuversicl1t, daß diese woh lgemeinte Erinnerung einen 
Hocl1edlen Magistrat ve ranlassen werde, in einem Sinne das städti scl1e 
Kriegswesen zu gründen , wobei der gute Geist der Einwohner und die 
scl10n gebilde ten Massen der neuen Bürgergarde und die hanseatisclie Le­
gion nicht bloß für <las Inter esse der Stadt, sondern des ganzen d eutschen 
Vaterlandes, welcl1es eine allgemeine Wehrhaftmaclrnng verlangt, zwecl(­
mäßig benutzt werde. 
Ich behalte mir vor, e inem H ocllCdlen Magistrat Einricl1tungen zum Muster 
mitzuteilen, welclie unter der Le itung des Genera lkommissars fiir di e 
deutscl1e Landesbewaffnung, Oberst leutnant H.ühle von Lilienstern, fiir 
die Stadt Frankfurt ausgearbeite t wurden2, aucl1 werde icl1 nicht unter­
lassen, iiber d en Fortgang der Sach e in Hamburg durcl1 den Agenten des 
obersten· Verwal tungs-Departemeu ts häufig N acliricl1 t einzuziehen3. 

2 Vgl. oben Nr. 41. 
3 Genaueres darii.ber bei Just, V erwaltung uncl B ewaff11 ung irn westlidien Deutsdiland 
s. 98ff. 

92. Hardenberg an Stein Leipzig, 23. Juli 1814 
S lc in-A . C l/27 a: Auderti guu g (e igenhändig). 
Druck: Alt e Auagnbe V S. 25. 

Vb erse11du11g seines Ver/assu11 gsentwur/s an Solms-Laubadt. Dessen Reise nach 
Wien. 

II m' a e te impossible, tres ch ere Excellence, de m'occuper avec suite du 
projet de notre ac te federatif p endant ma course de Francfort jusqu 'a 
Le ipzig. Maintenant, j'envoie mon travail que j'ai enrichi de vos idees e t 
de celles d e M. le comte de Solms-Laubacl11 a ce dernier, en Iui ecrivant 
la lettre don t nous sommes convenus et en lui envoyan t un passeport. II 
m' avait prie de lui en demander uu du prince Me tternicl1, mais celui-ci 
pourrait n egliger de Je lui faire expedier, saus e tre contraire a l' arrivce de 
notre ami, e t il suffira que j'en previenne Je prince, ce que je ne manqucrai 
pas de faire sur le clrnmps. Demain, je coutinuerai mon voyage. L 'em[ . . . ]2 

1 Vgl. oben Nr. 80, A11m. 1. 
Das W eit ere ist abgesdwitt e11. 
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93. Stein an die Bürgerkapitäne der Stadt Frankfurt 
Frankfurt, 25. Juli 1814 

PrGS tA, je tzt DZA II Me r11ch11rg, R c p. ll •i. VIII. S pcz. 8: Konzept (Friese, P araphe S tci n1), Muu<licrun g1-
vormurk vom 26., Ah gnugsvcrmcrk vom 27. Juli . 

\ fliderspridit d er Auffassung der ßürgerlwpitiine, daß ihre Z ttstim.nwng : ur n euen 
V erfassun g vor deren Einführung er/orderlidi sei. Lehnt weitere V erlw11dlu11gen 

darüb er ab. 

Den H erren Bürgerkapitänen Stein und Kons[orten] erteile ich auf Ihre 
vorges tern bei mit· eingereichte Vorste llung1 hierdurch zum Besch eide, 
daß, da de r le tzte Entwurf zu de r hiesigen Verfassung sowohl von dem 
Senat als dem Bürgerkollegium angenommen worden, es <ler Vorlegung 
desselben bei Ihnen nicht bedurft hat. Im wesentlichen geht er aud1 auf die 
Beibehaltung der alten Verfassung hinaus, und es sind bloß sold1e Verän­
derungen darin fes tgesetzt, die die gegenwärtigen Verhä ltnisse und Zeit­
umstän<le no twendig mad1en. Dieses hat um so weniger Bedenken gehabt, 
da <lie Stadt es bloß der Gnade <l er hoh en verbümleten Mächte verdankt, 
daß sie ihre eigene Verfassung erhält und für e ine fre ie Stadt erklärt wor­
den, mithin auch die Bedingungen annehmen wird2, die darüber festzuset­
zen fiir nützlid1 erad1te t worden sind. Einige der von den R en en Bür­
gerkapitiinen gemad1ten Anträge sind gewiihrt, andere haben es aus den 
bemerkten Gründen nidit werden können. Die Entsdie idung und Bes tiiti­
gung über die Verfassung ist bereits vo llzogen und wird mit dieser eh e­
stens bekanntgemacht werden. Die H erren Bürgerkapitäne werden sich 
danad1 überall zu richten haben. 

1 PrCS tA , jet:t DZA II Merseburg, ebd. 
2 Der Kon: ipient Friese hatte ursprü1igl idi gesdiriebe11: „ mithin sid1 aud1 den Iledin­
gungcn unte rwerfen muß", Stein verbesserte eige11hii11dig in die mildere Fassung. 

94. Stein an H eß1 Frankfurt, 25. Juli 1814 
P rCStA, je tzt DZA II Merseburg, Rcp. 114. VIII. Spcz. 7 Vo l. 5 : Ko nz ept (Eid1horn, P nrap lie und Ve r­
merk Stei ns : 11e iti u imc so gle id1„), Ahgangsvc rrn c rk vom 25. Juli . 
Drude Alte Ausgnhc V S. 25 (Auszug) . 

Das l\foinzer S tapelredit. Stein 1t11terst.iit: t die Forderung Fra11/cfurt s cm/ fr eie 
Talfahrt bis Köln und spridit sidi gru11dsii1:lidi /iir d en Abbau aller ß esdiriin­
lcungerL des f rcien H andels aus. 

Nach dem Antrage und auf das erstatte le nähere Gutad1ten des DirekLors 
des Rheinsdiiffahrts-Oktroi, H errn Grafen v. Solms-Laubach , hatte idi un­
tenn 4·. Maid. J. die Verfügung erlassen2, daß die Stadt Frankfurt des Wi­
dc rsprud1s der Stadt Mainz und der de r le tzeren zustehenden Stapelge­
rechLigkeit ungeachte t di e direkte Talfahrt von Frankfurt nad1 Köln auf 

1 Österreidiisdier Diplomat. - Zum Gegenstand des Brief es vgl. die bei Sd1wemer, Ge­
sd1idite Fra11h.f1irts I S. 379 ff. abgcdrndcteri A lc tcnstiidce sowie unten Nr. 169. 
2 S. ßd. IV Nr. 1147. 
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Mainze r, nur fiir Frankfurter Kaufleute beladenen Schiffen und durch 
Mainzer Schiffsleute ohne Um ladung in Mainz freis tehen solle. Denn ob­
gleich in der am 5. August 1804 abgeschlossenen K onvention über den 
Rheinoktroi fes tgese tzt ist, daß die Stadt Mainz das Stapelred1t zwisch en 
Köln und Straßburg haben solle, so kann doch dasselbe nicht gegen Frank­

furt und den Mainstrom geltend gemacht werden, da n ach eine r bekannten 
R echtsregel die Besdu änkungen der natürlid1Cn Freiheit keine ausdeh­

n ende Erklärung zulassen. Überdem halle die Stadt Frankfurt die von 
mir zugestandene Freiheit selbst nad1 jene r Konvention bis zum l. No­
vember 1805 zum deutlid1Cn Beweis, daß jene Konvention e ine Ausdeh­

nung des Stapelrechts gegen den Mainstrom nicht beabsichtigt hat, unge­
hindert ausgeübt und nur von der angegebenen Zeit ab durch fran zösisd1e 

Willi iir und Anmaßung ver loren. 
Die städtisd 1eu B ehörden in Mainz, namentlid1 der dort ige Oberbürgermei­
ste r, ve rweigern nun, seitllem eine oberste Verwaltung der deutsch en 
Laude des linken Rh einufers aufgehört hat, der S1adt Frankfurt die 
di rekte Talfahrt nad1 Köln zuzugesteh en, und h aben sogar nad1 beikom­
m ender von de1· Oktroi-Direktion mir gemacl1ter Anzeige das Schiff der 
hies igen Witwe Dollho ren arre tiert. 
Eine Stapelgerechtigkeit, wie sie die Stadt Mainz ausübt, ve rtriigt sid1 an 
sich schon keineswegs mit der Aufnahme des Handels, der nur unter 
Freiheit und Konkurrenz gedeiht. Um so weniger kann man willkürliche 
Ausdehnungen derselben zugeben. Ehe iiber das Stapelrecht und den 

deutsd1en Handel durdt die vom Wiene1· Kongreß zu erwartende deutsche 
Verfassung das En tscl1eidencle fes tgesetzt sein wird, ersuch e id1 Ew. Exz. 
hierdurd1 ganz ergebenst, meine unterm 4. Mai d. J. erlassene Verfügung 
als e ine provisorisch e An ordnung aufred1thalten zu lassen und die städti­
sch e Behörde in Mainz nich t nur wegen allen der Witwe Dollh oren durch 
das verbo tswidrige Anhalten ihres Schiffes entstandenen Sdrndens, son­
dern auch wegen a ller Widerse tzlid1keit fiir künftige Fälle verantwortlich 
zu machen. 

95. Stein an Marschall Frankfurt, 25. Juli 1814 
ll StA \Vicobad c n, 210. 3532: Auefcrli gun g (cigcnli iindig). 
Druck: Sauer, 'au au unter Mnndull S. 83 L i Sauer, Nou au 1813-1820 S. 9; Alt e Ausgali c V S. 26 (gc· 
kür<t). 

Bevorsteh en.de A breise 11ad1 Nassau . S1 ei11s geplanter Besudi in Wiesbaden. Fra­
gen der Truppenv erpf/cg1111 g. 

Meine Abreise von Frankfurt hin id1 auf den 27. m. e. auszuse tzen genö­
tigt und werde also diesen Tag mn 10 Uhr abgeh en, Ew. Exz. in Wiesbaden 
zu besuch en die Ehre haben und von da um 2 Uhr nad1 Biehrich und den 
Abend nach Schlangenbad gehen. 
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Aus d er Anlage1 werden Ew. Exz. ersehen , daß die Armee auf Magazin­
verpflegung gese tzt und die Magazine durch Entreprisen gefüllt werden. 
Dieses könnte von Ihrer Seite auch gefordert werden. 

1 Nidtt f est gest ellt„ 

96. Stein an lngelhe im1 Frankfurt, 26. Juli 1814 
PrGS1A, je17.t DZA II Merseburg, Il ep. 114. VII. 6: Konzept (Kanzleihund, Para phe Steins), Ab gaug&\'Cr· 
m e rk \ ' 0 111 27. Juli . 
Druck: Alte Ausgabe VS. 26 (. (gekürzt). 

ßit.t et ilrn, die Stelle ein es Ba1111erherm für de11 Larulslltrm der Gebiete von 
Fra11/cfurt , ll'le tzlar, Fulda und l se11burg : u übem ehme11 . S tellu11 g und Auf gabe11 
des Ba1111erlrerni 2• 

Die hohen verbündeten Mächte h aben mit d em mir anvertrauten ober sten 
Verwaltungs-De partement zugleich die Zentralbehörde für die ganze deut­
sche Landesbewaffnung und insbesondere die Organisation des Land­
sturms zu vereinigen geruht. Zum Behuf b equeme r und zwed(mäßiger 
Ausführung des Lan<ls turms sind größere Abteilungen desselben unter 
d em Namen von Bannerherrsch aften au fgestellt und e igene Bannerherren 
für den Diens t des Landsturms angeordne t worden. 
Id1 glaube d en A bs ichten der hohen Alliierten völlig zu entsprechen, wenn 
ich Ew. Hod1geb. hierdurch ersu che, die Stelle eines Bannerherrn fiir die 
einstwei len noch zum Generalgouvernement Frankfurt gehörigen Landes­
teile, nämlich für Fulda, die isenburgisd1en Lande und die Städte Frank­
furt und We tzlar zu übernehmen. 
Das Geschäft des Bannerh errn besteht zuniich st darin, den Gene ralkom­
missar de1· deutschen Landesbewaffnung, H errn Oberstleutnant Riih le 
von Liliens tern, oder im Einver ständnis mit dem le tzteren das General­
gouvernement und d ie einzelnen R egierungen, aus deren Gebie ten die 
Bannerherrschaft bes teht, in der näheren Organisation zu unterstützen , 
über die U nte rbehörden eine gewissenhafte Inspektion zu halten , den 
Landsturm für die angesonnenen Polizei- und Kriegszwecke bere itzuhal­
t en, iiber den Zustand d esselben dem Generalkommissar, so oft er es 
verlangt und wenigstens a lle 10 T age r egelmäßig, zu be richten, auch bei 
sich ereign ender tätige r Abwehrung des Feindes d en Oberbefehl zu füh­
ren. 
Für den letzteren Fall is t der Bannerherr, sobald ein en dlef k ommandie­
r ender Gen era l durd1 die Ereignisse des Krieges m it seinem Landsturm­
bezirk in Berührung tritt, an den unmittelbaren Befehl desselben gewie-

1 Friedridi Karl Joseph Graf v. I 11 ge lh e i111 ( 1777-1847 ), lcgl. bayr. K iimmcrer u11cl 
öst err. Geheimrat. 
2 Vgl. da: u da s weitgehend glci.d1lautende Sdirei.be11 rm Bnssc11li eim 11om 6. Fcbrnor 1814 
(Bel. IV Nr. 758). 
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sen und hat sogle ich e inen angeseh enen und wohlunterrichtet en Mann m 
tlas Hauplquartier zu sentlen, um die Befehl e beizeiten einzuholen. 
Wünsche und Vor t ellungen , welch e sich auf e ine bessere Organi ation des 
Landsturms beziehen und von dem Bannerherrn nid1t durd1 unmitte lba re 
Unterhandlung bei d em Genera lgouvernement erreicht we rden könn en , 
sind von demselben durch den Generalkommi sar der deutschen Landes­
bewaffnung zur we iteren Veran lassung an das oberste Verwa ltungs-De­
partement zu bringen. 
Der Bannerh err hat die Befugnis, sich die n ö 1 igen Geh ilfen, a ls Gen eral­
stab, Adjutanten usw. nadl e igene r Auswahl beizuordnen, und in Absid1t 
d er Übungen unte1· Mitwirkung de Generalgouvernements nadl Erforder­
nis der Sach e teilweise oder im ganzen den Landsturm aufzubie ten und 
die Fähnlein oder K ompanien, die Banne r oder Bata illone zusammen­
zusetzen, die F e ldobristen oder Bataillonsführer zur Wahl und Bes täti­
gung bei dem Generalgouvernement vorzusdllagen. 
Eine Hauptaufmerksamkeit des Bannerherrn mag es sein, bei de r eue 
de r Einrichtung, die hin und wieder Mißverständnisse erregen könnte, 
de n für die Verteidigung des Vater landes und deutsdrnr Verfassung auf­
geregten Volksgeist in d en Sduanken guter Zudlt und biederen Geh or­
sams, was ein nie vertilgte r Charakter d er Deutsch en gewesen ist , zu be­
wahren und in allen Verhältnissen mit dem Genera lgouve rnement die 
Zartheit und Umsid1t zu beobadlten , die e in eifersüd1tiges Entgegenstre­
ben verhindern können. 
Der H err Fürst von R euß-Gr eiz3 is t von Ew. Hodlgeb. Ernennung bereits 
benachrichtigt4, und id1 ersudlC Sie, das Gesd1äft unverziiglid1 anzutre ten , 
wobei id1 es mir zur besonderen Pflid1t mad1en werde, von dem glüddid1en 
Fortgang, weldlen die Einrid1tung des Landsturms Ihnen wegen Eifer und 
wahrhafter Vaterlandsliebe verdanken wird, den h ohen verbünde ten Mäch­
ten, weldlen das Gedeihen des Lands turms so sehr am He rzen liegt, Be­
richt zu ers tatten. 

97. Stein an Sad( Frankfurt, 26. Juli [1814] 
PrGS lA, jclzt DZA II Merselrn rg, Rcp. 92 Eid_1horu JG: Konzept (Friese, Paraphe Steine), MunJi erun ga­
v c rm crk vo m 26„ ALgaugav erm crk vom 27. Juli. 

Stein v erurt eilt die in frc111: ösisd•er Z eit erfolgte e11tsd,ädigungslosc A uflr e­
b1mg d er Z elinte 11 auf dem li11he11 Rlrcinuf er . Er hält ihre Wiederei11fii/1rung 
zwar w ed er fiir gut 11odi für m ögli.d•, b etradi.t et. es jedod• als eine m.ora­
lisd i.e V erpflid itung der n eu en R egierung, z umindest d ie bct.ro ffe11 c" Pri 11at ­
f1 erso11en zu entsd•iidige11 ; dies sei ei1t hervorragendes Mitt el, das Vert ra11 en der 
Bevölheru11 g zu gewi1111 e11 . Notwe11diglreit , die wirtsdwft.lidic Lage der lratholi.· 
sdi.e11 Geis t.lid•heit in den Rli ci11la11den zu verbessern . 

-----
3 H cinrid, XIII . Fürst von R c u ß - Grei z (1747- 1817), der Militärgou vem eur f ii r das 
Gebiet des ehemaligen Großlier:ogtltm s Fra11/cf urt. 
4 K onzept PrGStA, jet z t DZA II Merseburg, ebd. 
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Die Aufhebung der Zehnten am linken Rheinufer ohne Entschädigung ge­
hört ebenfalls zu den groben Ungerechtigkeiten de r französischen R egie­
rung. Die katholisch e Geistli chkeit ist dadurch einer für die Würde und 
Nutzbarkeit ihrer Ämter ganz unans tändigen Dürftigkeit preisgegeben 
und der Wohls tand e iner Menge von Familien, die ein Zelrntreeht hatten, 
in seinem Innersten erschiittert. Der Verlust is t zu n eu und empflndlich , als 
daß die Gemüter sich sch on beruhigt haben könnten, und es läßt sich vor­
aussehen , daß die lebhaftes ten R eklamationen <lari.iber b ei der je tzigen 
Veränderung der Dinge werden erhoben werden. Es ist je tzt schon eine 
Schrift vom Richter v. [ . .. ]1 zu Bonn darüber er schienen , wovon ich Ew. 
Exz. beikommend ein Exemplar übersende, zwar an sid1 von wenigem 
inneren Gehalt, die aber immer die Spannung beweis t, worin man sich 
dieses Gegenstandes wegen be finde t. Die Besdilüsse, we ldrn die neue Lan­
d esr egierung darüber fassen wi1·d, müssen einen entscheidenden E influß 
auf die Stimmung, Anhänglid1keit und Vertrauen der neuen Untertanen 
zu ihr haben. 
Ich n ehme mir daher die Freihe it, Ew. Exz. meine Ansid1ten darüber ganz 
e rgebenst zu eröffnen, und überlasse es Ihnen, welchen Gebraudi Sie davon 
mad1en wollen. 
Die Herstellung der Natural-Zehnten halte id1 weder für ratsam noch hci 
d er d ermaligen Lage <l er Dinge fi.ir gered1t. Da, wo Klöster und Domänen 
das Zehntred1t hatten , be<larf es desselben an sidi se lbst nicht, weil es auf 
die Entschä<ligung dieser Berechtigten nicht ankommt und die katholisd1e 
W eltgeistlid1keit auf anderweite Weise, wie id1 nachher erwähnen werde, 
angem essener entschädigt werden kann. Die Maßregel würde daher nie a ll­
gemein und g 1 e ich h e i t 1 ich werden, es könnte häufig <ler Fall ein­
tre ten , d aß eine F eldmark mit Zehnten wieder belastet würde, während 
eine benad1barte davon frei bleibt, oder daß eine im Verhältnis zu dieser 
das Zehn- und Mehrfad1e tragen müßte, und die Same also den Anstrich 
e iner re in en Zufälligkeit und Willkür erhalten. Es läßt sidi gar nidlt 
leugn en, daß der Naturalzehnte große Nadlteile fi.ir den Nationalwohl­
stand hat, und gegen seine Aufhebung wür<le sich durdiaus nid1ts sa­
gen lassen , wenn sie mit gehöriger Entsd1ädigung für den Berechtigten 
verbunden gewesen wäre. Eine Menge von Grunclsti.icken is t seit der Auf­
h ebung der Zehnten sdion in einer ande ren Hand. Durch dessen Herstel­
lung wi:ircle man häufig einen anderen treffen als <len, d er eigentlid1en Ge­
winn von der Sache gehabt hat, und durd1 die Nad1lastung [?] des Re­
gresses an se inen Vorbesitzer eine Menge von gehässigen und verwickel­
ten Prozessen herbeiflihren, deren R esulta t ohnehin fast in jedem Fall 
nod1 sehr problema tisch sein dürfte. 
A llein id1 glaube, daß tli c Entsd1äd igung der Zehntbered1tigten als e in e 

1 U11leserlidwr Name. 
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Staatsschuld zu be trachten sei, die der Staat zu übernehmen hat, da der 
Verlust selbst von dem Staat zugefügt wurde, freilich von einer anderen 
Landesregierung als der jetzigen , und es mag sich, die Sache auf die ju­
ristisch e Waagschale gelegt, immerhin noch manches gegen eine strenge 
Verpflichtung dazu einwenden lassen. Allein auf juristische Rücksiditen 
kommt es hier nidlt an, es walte t ein höherer Gesid1tspunkt vor, den e ine 
loyale und gerechte Landesverwaltung annimmt, um sid1 die Zuneigung 
und das Vertrauen ihrer neuen , einem ander en Religionsbekenntnis über­
dies zuge tanen Untertanen zu versidlCrn, und die Wirkung davon muß 
um so günstiger und s tärker sein, je mehr sid1 gegen eine strenge Ver­
pflid1tung dazu sagen läßt. Der Gegenstand kann überdies von keiner so 
großen Bedeutung sein, da es bloß auf die Entsd1äd igung von Privat­
beredltigten ankommt. 
Denn was die Entsd1ädigung de r katholischen Geis tlichen anbetrifft, so 
wird sie am bes ten entweder durch Dienstland oder auch Naturalien ge­
leis te t werden, we ldlC man nad1 billigen Grundsätzen auf die Eingepfarr­
ten r epartiert und wozu ihre Ve rbindlid1keit sd1on aus dem Parod1ial­
Ve1·band nad1 dem kanonischen Red1t entspringt, ohne daß es dazu der 
H ers tellung der Zehnten bedarf. Wie sehr es das e igene Inter esse der He­
gie rung erfordert, d en je tzigen dürftigen Zustand der Geistlid1keit am 
linken Rheinufer auf eine anständige Art zu verbessern, darf ich Ew. Exz. 
nicht erst auseinanderse tzen. 

98. Stein an die reformierte Gemeinde von Frankfurt 
Nassau, 30. Juli 1814 

PrGS1A, jc l•I DZA II Merseburg, Rcp. 114. VIII . Spcz. 8: Kon.cpl (c igcuhün<li g} , cigcnh . Abguugovcrrn crk 
vom 31. Juli . 

B elcrä/tigt sein e Auffassung, daß in der Fra11lc/ur ter V erfassun g schri/tlid1e Ga­
ra11tien /ü.r die R e/armierten 11id1t notwendig seien . 

Die Äußerung, so m ein Sdireiben d. d. Frankfurt a. M., den [19.] Juli 1814, 
an die dasige Kommission enthielt über das Ben ehmen d er reformierten 
Gemeinde, beabsid1tet aud1 nicht den entferntes ten TadeJl. Ihr B etragen 
schien mir e ine Folge d es unbedingten Vertrauens, so die eine Religions­
parte i auf die andere se tzte, und jedes Eingreifen in die hieraus en tstehen­
d en Verhä ltnisse nad1Leilig oder wenigstens überflüssig. 
Nad1 d en miiudlid1en Äußerungen de r Herren Deputierten2 ist diese An-

1 W'ie sidi aus der von Stein hier beant.worteten V orstellung der re formierten Genw inde 
ergibt {vom 27. Juli 1814, PrGS rA , jet:;t DZA II Merseburg, cbd.), hatt.e sie an d er B e­
m erlrnng Steins i11 sei11 er E11tsd1eidu11 g iiber die Franlc/urter Verfassung {oben Nr. 85) 
Anstoß genommen {:;u § 7, Nr. 1), daß von de11 R e/ ormierw11 lcein Antrag auf Zuwei­
sung ein er bestimmten Zahl vo11 Senatssit:;en gestellt worden sei 1111d daß dah er audi 
lceiu e e11tspred1ende B es timm1w g 11 ö tig sei. 
2 Sie hatten Stein eigens in Nasrnu aufgesudit. 
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sieht mit der ihrigen übereinstimmend, es bedarf demnach keiner beson­
deren näheren F estsetzung, da alle Zweck e allein schon durch die allge­
mein h errschende Neigung der Gemüter zum Wohlwollen und zur Ein­
tracht vollkommen erreicht werden. 

99. Bürgermeister und Rat der Stadt Hamburg an Stein 
Hamburg, 3. August 1814-

PrGStA, j clzt DZA 11 Me rseburg, Rcp. 114. VIII. Spcz. 141/ 1: Audcrtiguug, Eiuguug1vc rmc rk vom 8. August. 
Drude:: Alte AusgaLe V S. 27 (Regest) . 

Erbitten Steins Unterstützung in allen Fragen der Erhalturig der ungesdimiilerten 
Selbstä11digkeit Hamburgs auf dem W'ien er Kongreß. Insbesondere bitten sie 
ihn, alle11 Bestrebungen, Hamburg zu einer Festung zu madicn, entgegenzuwir· 
lcen. Die bei der V erwirlclidrnng soldier Pläne zu befürchtende empfindlidie Stö­
rung des Hamburger Handels. Verweis auf die großen Opf er Hamburgs wiihrend 
der Franzosenzeit und die Anstrengungen der Stadt für die Vollcsbewaffnung und 
Landesverteidi.gwig ( Au/stellu11g eiries reguläre11 Truppet1lwrps, Organisa1io11 
von Landsturm und Landwehr)1. 

1 Ein iilmlidies Gesudi der Stadt llrem.en mit der Bitte cm Stein, ihren V ertreter, de11 
Senator Smidt, in allen die W'ohlfahrt der Stadt betreffenden Fragen ZIL unterstützen, 
befindet sidi im PrGStA, jetzt DZA II Merseburg, ebd. 

100. Dohm1 an Stein Pustleben, 3. August 1814 
Stcin.A. C l/14: Ausfcrtigun~ (cigcnhüudig). 
Druck: P c rtz, St ein Vl /2 Dcilugeu S. 197; Alte Ausgabe VII S. 366 (gekürzt). 

Übersendet de11 erst.en Band der „Denlcwürdiglceiten m eirier Zeit 1786-1806". 
B este W'üt1sdie für eine w eiterhin segensreidie Tätigk eit Steins in Deutsd1la1ul. 

t S. über ihn Band I Nr. 327, A11m. 1. V gl. audi unten Nr. 155 und Nr. 654. 

101. Görres an Stein Koblenz, 4. August 1814. 
Stei u-A . C 1/21: Ausferti gun g (eigenhändi g). 
Drude: Pc rtz, Stein IV S. 66 ff.; Alt e Au sga be V S. 27 ff. 

Erbittet genauere Auslcü11ft.e u1ul U11terlagen für eine11 von St.ein durdi Thiel-
11wn1L angeregtetL Artilcel zur deutsdien Verfassungs/rage im „RheinisdtetL Mer­
lcur". Verteidigt sidi gegen Stci11s Vorwürfe wegen ehemaliger jalrobin.isdier und 
scparatistisdier Umtriebe. 

Ew. Exz. finden in dem beiliegentlen Blatte der Zeitung die Noten, welche 
Hochdieselben mir durch den Herrn Genera l Thielmann zu übersenden 
die Güte hatten, in einer sold1Cn Weise verarbeitet, daß id1 hoffen darf, 
damit Ih ren Beifall nicht verfehlt zu hahen1• 

Was den andern Punkt iu Rücksid1t auf die künftige deutsch e Konstitution 
be trifft, so hat der Herr General m ir die Meinung von Ew. Exz. nicht gan z 

1 S. die „Auszüge eines Sdueibens aus Franlc/1ut" im „Rli einische11 Merlcur" vom 4. Au­
gust 1814 (Nr.97). 
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deutlich mach en können, und ich habe es nicht wagen wollen, ohne genauer 
unterrichte t zu sein, über ein en so wichtigen Punkt mich auszulassen. 
Gle ich was er mir von dem Protektorat Bayerns und Englands mitge teilt, 
habe ich nicht wagen wollen, als etwas positiv Anerkanntes offenkundig zu 
mach en , da ich immer geglaubt habe, daß, wenn dergle idrnn auch am Ende 
a ls unabwendbar sich ergeben sollte, man öffentlid1 vor d em Volke doch 
die Möglichke it davon gar nicht voraussetzen müsse. Ebenso ist es mit 
allen andern Punkten , wo er mir keine Grenzen hat angeben können, bis 
zu weld1en hin Ew. Exz. die Publizität in dieser Sad1e ausgedehnt wün­
schen möchten. E s würde mir daher beruhigend sein, wenn Ew. Exz. mir 
ebenso wie bei d em andern Gegenstande einige Noten gefä lligs t mitte ilen 
wollten , die mir die Punkte bezeidrneten, welchen Hoduliese lben einige 
Offenkundigkeit zu geben wünsd1ten, und gleiche rweise jen e, welch e vo r 
der Hand mit Sti llschweigen zu übergeh en wären. 
Was zule tzt das Gedicht von Sd1enkendorf be t1·ifft2, so danke id1 Ew. Exz. 
fiir die Mitteilung desselben ergebenst und werde dasselbe in eines der 
näd1sten Blätter einrüdrnn. I ch unter sdueibe es an me inem Teile, ohne 
darum · mehr auf diesen meinen T eil zu nehmen als irgendein anderer 
und als mir zukommt. In Tun und Lassen ist gleich sehr gesündigt worden. 
Ew. Exz. haben mir darüber, als id1 Hod1di eselbcn zuletzt gesehen , Vor­
würfe gemacht, die mid1 nidlt getroffen haben, aber mich be trübten, weil 
ich e inen Mann, d en id1 adlte und ehre und im Bewußtsein d er Motive 
um so m ehr ehrte, je härter er mid1 angefahren, im Unredlt erblid<en 
mußte3. Hier bei uns h aben die Bewegungen nid1t eine Stunde eher ange­
fangen, als bis durch die Präliminarien das linke Rheinufer für Deutsch­
land noch nid1t dem Worte nach, aber, wie ke inem aufmerksamen Beob­
achter entgeh en k onnte, in de r Tat wirklid1 aufgegeb en war. Nun stieg, 
wie id1 keineswegs zu leugnen gesonnen bin, zuerst in mir die Idee auf, die 
Vereinigung mit Frankreid1 dadurd1 zu verhindern, daß diese Länder sid1 
unabhängig erkl~irten. Meine Gedanken waren, in Gemeinscliaft mit Bel­
gien womöglid1 das Elsaß mit in den Bund zu zieh en , dadurd1 die Schweiz 
mit Hollaud zu verknüpfen und so einen Zwisch en staat an der Grenze 
Frankreid1s und Deutsd1lands zu bilden, der sich , wenn es in le tzterem 
Lande zu e twas gekommen wäre, leidlt wieder ansd1 ließen konn te. Daß 
es in d en Formen der Zeit geschah , wiire sehr e rklärlid1, aber mir fällt 
nicht ein, als Klugh eit zu geben , was leicht verzeihlich er, sehr wohlgemein­
ter Irrtum d er Jugend war. Der General Hoche4, de r verständigste und 

2 „Beichte im Olctober 1813", auf genommen in N r. 101 des „Rheinisdien Merlcur" (12. 
August 1814). 
3 Ober die Rolle, die Görres in der jalcobi"isdt·Separatisr.isdic11 Bewegung am Rhei.n im 
Jahre 1797 gespielt hCll , vgl. J. N. Sepp, Görres (1896) S. 27 ff. 
4 Louis Lazare li o c h e (1768-1797 ), einer der glüddwfte1i, tapferen Revolutio11ssolda­
t.e11 , d er a" allen Fronten die junge Republi.lc verteidigte. Er hat.te 1793 das Kommando 
über die Moselarmee erhalten, war b ei Kaiserslautern vom Herzog von Brau.11 sd11veig 
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bi lligste aller französisd1en Generale und de r ritterli ch ste, war für den 
P lan gewonnen. E1· war in heftigem Streite mit dem damaligen Direkto­
rium befangen und woll te sid1 im Falle eines unglüddid1 en Ausgangs 
eine Zufluchtss tätte bei uns berei ten. In den Zutritt Belgiens hatte er ge­
willigt und sogar dem Vorhaben mit Elsaß war er nicht abgen eigt. Die 
Sache war so weit gediehen, daß binnen vier Wochen eine R epräsentation 
sich in Aachen versammelt hätte, a ls Hoche in Wetzlar starb. Das Direk­
torium, das mit großer Unruhe dem ganzen Unternehmen zugesehen 
hatte, sandte nun den General Augereau5 auf der Stelle heraus, um ihm 
Einhalt zu tun. Dieser verweilte auf dem Hundsrüd\:en und ließ uns von 
dort durch Mehne den Antrag madrnn, wenn wir ihm zwei Millionen zu­
sammenbräd1ten, wolle er es bei dem Direktorium dahin bringen, daß es 
unsere Unabhängigkeit anerkenne. A ls wir den Vorsd1lag gänzlid1 ver­
worfen hatten, schritt er sogleich zum Werke und erklärte alles früher 
Gesch eh ene für null und nichtig, und ein französisch er Kommissar kam 
in seinem Gefolge, um die Länder auf den Fuß des Innern zu organisieren. 
Nun begann der innere Krieg gegen die Franzosen, von mir insbesondere 
in Schriften und auf jede Weise so heftig geführt, daß ich während mehr 
als einem Jahre nidit anders als bewaffnet ausgehen durfte, häufig mit 
Säbeln und Bajonetten angegriffen wurde und m ehr als einmal im Ge­
fängnis saß. Das ist die Gesd1id1te meines Jakobinismus, id1 habe mich 
in m einem Leben über nichts zu schämen. Nie habe ich meine Gewalt zum 
allergeringsten Attentat gegen meine Mitbürger mißbraudit. Nie habe id1 
etwas angegriffen, was wirklid1 ehrwürdig gewesen ist. ld1 habe zu einer 
Zeit größtenteils die Stellen im Lande besetzen h elfen und keine für rnid1 
genommen, aud1 nichts als Schulden aus der ganzen B ewegung für mid1 
gewonnen. 
Ew. Exz. werden verzeihen, daß idi also umständlid1 mit mein en Angele­
genheiten Sie behellige. Was idi hier, persönlid1 von Hod1demselben an­
gegangen, zu m einer Verteidigung gesagt, werde id1, öffentlidi angegriffen, 
aud1 vor der Welt erkliiren, und niemand in m einem Vaterland wird auf­
stehen, der mid1 Lügen straft. 

::war sdnvcr gesd•lagen worden, brad•tc aber scholl we11ige Tage spiiter den Österreidiern 
11.11te r W'urmser bei Frösdnveiler und Wörth eine sdnvere Niederlage bei, die sie zwang, 
die W'eißenburger Linien und das Elsaß zu riiw1ien. Bald darauf wurde liodie aus poli· 
t.isd•en Gründen vom Rhein abberufen, der T eilnahme an der V ersd•wÖnw g Pidiegrus 
verdiid•tigt und gefa11gen gesetzt. Nad• dem E11de der Sdiredcensherrsdwf t befreit, er­
hielt er das Kommando gegen die aufstiindisdie Vendee, wo er den royalistisdien Wi­
derstand endgültig n iederwarf. 1797 lco1nmandierte er nod• einmal für lmrze Zeit am 
Rli ei11 , starb jedod1 sdion bald darauf, 29jiihrig, in W'et::lar. 
5 Auge r e au, der Napoleons Feld::ug in Italien mitgemodtt hatte, wurde Hodies 
Nadifolger, hatte dieses Komnwndo jedodt nur lmrze Zeit i1111e und wurde darin aus 
politisdte11 Gründen auf ein en anderen Posten verset::t. 
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102. Stein an Marsdrn ll Nassau, 6. August 1814 
HStA Wi eebatlcn, 210. 3532: Ausfertigun g (eigenh ändig). 
Drude: Sauer , Noua u unt er Marodia ll S. 86; Sauer , Nau au 1813- 1820 S. 12; Alte Au1g1he V S. 29 f. 

Vorliiufige Beurteilung des nassauisdten V erfassungsentwurfs vom Juli 1814. U11-
terhalt1111 g der Festu11g Ehre11breitstei11. Die Steuer :ur Auuiistu11g der Kriegs· 
f reiwi.lli.ge11 . 

Der mir mitge teilte P lan zu einer s tändisd1en Verfassung1 enthält die 
wesentlich en Bedingungen, unter denen ihr Dasein Nutzen haben kann. 
Meine Bemerkungen werde id1 die Ehre haben, Ew. Exz. mitzuteilen, so­
bald ich mit einigen der angeseh ensten Gutsbesitzer Rücksprache genom­
men. 
H err Legationsrat Röntgen2 äußerte mir die Besorgnisse wegen Ehren­
breitstein. Wird der P latz befes tigt, so ist [es] eine ganz Deutsd1 land an­
gehende MilitärsadlC, sie beziehe sid1 auf Anlage, Unterhaltung oder B e­
satzung, und a lles dieses vom H erzogtum Nassau zu fordern , wäre unge­
redll und unausführbar, da ohnehin die Landessteuern sehr h od1 sind und 
eine Milderung zu wünsd1en wäre. 
Die Erhebung der Steuer wegen Ausriistung der Freiwilligen3 ve rursad1 t 
gegenwärtig lebhafte Besd1werden. Es wäre sehr zu wünschen, wenn sie 
nid1t zum Teil erlassen werden kann, <luß mau sie auf zwei Jahre verte ile 
und ihre Erhebung nid1t in den magern Sommermonaten vornehme, son­
dern sie bis zum H erbst aussetze. 
Al le mir zu Gebot steh en<len und verwendbaren Einnahmequellen über­
weise id1 der Kasse des Grafen Solms, nur sind sie durd1 die Veränderung 
in der Verwaltung der provisorisd1 besetzten Länder bedeutend vermin­
dert worden. 
Id1 empfehle der Aufmerksamkeit Ew. Exz. dringend die Angelegenheit 
wegen der Steuer zur Ausrii slung der Freiwilligen. Die Eingesessenen 
wollen alles auf exekutivi ehe Beitreibung ankommen lassen, eine Maß­
regel, die zu vielem Gesdirei Veranlassung gibt. 

103. Stein an Hardenberg Nassau, 7. August 1814 
PrGS tA, jetz t DZA 11 Mcraeburg, AA 1 R ep. 6. Nr . 270 : Ausferti gung (eigenh üud ig). 

Sdieidu11 g und n eue Heirat.~p /iine des Kro11prin:en von \'iliirttemberg. Steins A11-
sidit e11 dazrt. Gute de1t1sd1.e C esinmrng der Kronpri11 :t>n von \'iliirttemberg und 
Bayern. Thiclma1m 1wd die säd1sisdwri Truppen in Hessen. 

1 Cedr. bei Sauer, Nasscw 1813-1820 S. 10 f. 
2 Gottfried August Leonh ard (seit 1824 von) R ö 11t ge 11 (1781-1865), T1 assauisd1er 
DiJJlomat. 1809 Gesdtäftst.räger Nassaus beim Croßli er:ogtum Berg, kam er 18 10 11ad1 
Paris, begleitete später llforsdiall auf de11 lflie 11 er K o11 greß u11 d 1whm a11 cle11V erli a11d­
l1mge11 iiber de11 2. Pariser Friede11 t eil. A1td1 SJJÜter war er 11odt i11 versd1iecle11e11 cliplo­
m.atisd1e11 Missio11 e11 fii r das J/er:ogtum Nassem tätig. 
3 Vgl. da:u u11ten Nr. 107. 
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Je profite du depart du brave e t bon Eichhorn pour vous faire part, mon 
Prince, d es de tails suivants sur !es affaires !es plus interessantes. 

Le prince royal de Wurlemberg m'envoya M. de Otter staedt1 pour me 
d emander mon opinion sur ses rapports domestiques, qui prennent dans 
ce moment-ci quelque intere t. II vieut de se separer de Ja princesse d e 
Baviere2, du gre de son beau-fre re le prince royal, clont il m'e nvoya la 
le tLre qui contenait les cxpressious les plus amicales et l' assu rance que 
ses sentiments ne seraient point changes par Ja dissolution des liens de 
parente qui !es avaien t unis jusqu' ici. 
Le prince royal e tait dans le cas de choisir entre Ja grande-duchesse 
Ca therine3 e t l' archidud1ei;se Leopoldine4• La premie re paraissait rendre 
justice a son merite, il cra ignait de s'attach er a une fcmme iuquie te e t 
h errschsüd1tig, e t d 'offenser l'Autriche, comme Metternid1 lui avait parle 
du mariage de cette princesse avec l'archiduc Charles commc d'une 
affaire faite. II m e fit demander mon opinion e t je lui repoudis que, Ja 
sepa ration etant fai te, je lui conseillais d' epouser une femme von gesun­
dem Verstand und gesundem Körper, die ihn glücklich macht und die ihm 
gesunde Kinder gibt; nichts se i verderblich er, al s durd1 Ehen und Verbin­
dungen mit fehlerhaften und gebrechlichen Gesd1lechtern das e igene tüch­
tige zu verde rben und zu veruned eln. Ihm käme es auf Sukzession an und 

1 Georg Ulridi Ludwig ] oad iim Fr i e tl r i c h Frlir. v. 0 t t e r s t ii d t (1769- 1850), ur­
sprü11glid1 preußisch er 0/fi:ier, ei1w r d er Sd 1öngeister aus d em Kreis d er Rahel und 
Var11hagens. Von d e11 aus Fra11lcreid1 ei.11ström e11den Ideen starlc becindrudct, nahm er 
1801 de11 Absdiietl und ging 1wd1 Fra11lcreid1. In den Freiheitslcriege11 stellte er sid 1 der 
Z e11traZ.Verwaltung der V erbündete11 :ur V erfügung und war im Generalgouvernem en t 
Mi.ttelrhei11 t.iit.ig. Er erwarb sid1 das V ertrauen des K önigs und des Kronprinzen von W ürt­
temberg, trat jed od1 18 16 wieder in den Dien st Preußens, das er z u11äd1s t in Darmstadt 
u1id Wiesbaden, spiiter aud1 in Baden und in der Sdnveiz vertrat . 
2 Prin:essin Kar o l i 11 c Au g u s t e von Bayern ( 1792-1873), die spätere vi.erte Gat­
t in des Kaisers Fran z /. v on Österreid1. Ihre 1808 mit dem Kro11pri11ze11 von Würt­
t emberg gesdilossene Ehe hatte nur f orm ell bestanden un d wurde i.m A ugust 1814 annul­
liert . 
3 Kathar i na Pa v l ov na (s. Bd. lll Nr. 498, Anm.5), die seit Ende 1812 verwit-
1ve te Sduvest.er d es Zaren. Sie hatt e im Frühjahr 1814 zu11iid1st d em Erzherzog Karl 
Ho ffmrn gen auf eine Ehe gemad1t 1111.d an diesem. aud1 von Met.ter11id1 unterstützten Plan 
gege 11 die Widerstiit1de ihrer Mutt er und ihres Bruders so entsd1lossen festgehalten , daß 
11tc111 in '\Vien bis in den Herbst hinein das Z ustand clcomme11 dieser V erbi1idung für m ög­
lid1 hielt, ob wohl inzwisd ien Gerüd 1te über ein e V erlobung Kathari.iu1s m i t d em Kron­
prinzeri von Württ emberg dorthin gelangt waren. Sie hatte ihn während ihres E11gla11d­
aufe11thaltes i.m Frühsommer 18 14 lce1111.engelernt, ihre Heirnt war pralctisd1 sd w 11 im 
A ugust 1814 besdtlosse11 e Sadie 1111d erfolgte dmm im ]a111w r 1816. Erzherzog K arl ver­
m ählte sid1 im S eptember 1815 m it Prinzessin H eririe tte von Nassem· \\7 eilburg ( 1797 bis 
1829). Red it a11sführlid1 beh an delt diese Di11 ge Jean cle llourgoirig, Vom W'ie11er K on· 
greß (1 943) S. 237 ff. 
4 Erzher:ogi11 L e o pold i 11 e (1797- 1826), die s piitcrc Gat.t i11 d es Kaisers Pedro / . 
von Brasilien. 
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sei die Aussicht, daß der Prinz Paul5 sein Nachfolger we rde, höchs t ver­
de rblich. 

L e r oi d e Wurtemberg parait favoriser l' idee du ma riage avec la grande­
duchesse Ca thcrine. II a envoye Ja duch esse L ouis6 a Egra et lui a paye 
Je voyage. En meme temps il essaie de se rattach er a Ja France, ou il 
envoie Zeppelin7 qu' il vient de disgracier , e t auquel il assura eo lui in­
diquant sa nomina tion, qu' il n'y avait q ue lui qui jou issait de sa con fia nce. 
L e p rince m e fit egalement savoir qu' il se r endrait a Vienne et me fit 
demander mes idees sur Ia conduite a t enir. Ma r eponse a ete qu' il n ' y 
avait qu' une march e a obser ver: cclle d e s' attacher a la cause allemaude 
e t a ceux qui l' avaient embrassee, a vous, mon Prince, a Münster etc., qui 
voulaient Je bien. 
L e p[rincc] royal d e B avihe me vit beaucoup pendant son sejou r a 
Francfort Je 25 juille t. II me parut mecontent de prince royal de Wui·­
tcmberg. II pretenda it qu' il avait des sentimen ts ha ineux contre l'Autrich e, 
qu' il etait anmaßend. J e lui conseillais de ne point s'abandonner a ces 
Sentiments d ' aigreur, mais d e r ester eo bonne intelligence avec son beau­
frer e. n me pa rla eo meme temps de son attach ement a Ja cause a llemande, 
man müsse diejenigen , so sich nicht zu verständigen Maßregeln fügen woll­
t en, mit Gewalt zwingen. E r wolle such en zu verhindern, d aß Mon tgelas 
n icht nach Wien komme. 

Thielmann qui vient me voir m e parla d e la mardie de son corps en 
H esse. II est a desirer qu' on puisse eviter cette mesure qui fera beaucoup 
crie r contre Ja violen ce de la Prusse p endant que l'Autridie montre une 
condescendance qui va jusqu'a Ja mollesse. Thielmann empfiehlt sehr, 
daß man die Truppen nicht nad1 Sad1sen zurück gehen lasse. E s wäre sehr 
zu wünsd1en , daß dessen Schid>:sa l gleich in den e rsten Tagen entschieden 
werde. 
Eichhorn vous p arlera sur J asmund8, sur Otterstaedt9, sur Boetticher10, sur 

' Prinz P a ul Karl Friedrid 1 Aug11st ( 1785-1852), der jünger e ßrude r des Kron prinzen. 
6 Gem ei11t is t wohl die Gatti11 d es Herzogs /,udwig von W ürttemberg, H e11riet te geb . 
Pri11::essi11 vo11 N assau-Weilburg (1770-1857 ) . In Eger hielt sidi d am als die Großf ürstin 
K<1thariria <1uf (vgl . Fournier, Geh eimpolizei S. 112). 
7 Ferd i11a11d Ludwig Graf v . Z e p p e l i 11 (1772-1829 ), ::1mäd1st österreid1 isdier Of fi· 
z ier, seit 1801 im w iirt temb. Dienst„ 1807-1810 Gesandter i11 P<1ris, lei t.el e er da1wd1 als 
Auße11mi11ist er die wiirttembergisd1e Politi k ir1 der Zeit der Freihei tskriege, sein größter 
Erfolg war d er A bsd1luß des V ertrags von Fulda a111 2. November 1813. Im Juli 1814 
w urde er w ieder ::um Gesa11dte11 in Paris ernannt, l< ehrte jedod1 später i11 s Außenmini­
sterium zurüdc, von dem er 1819 zu.rüd1trat. 
8 Ein Sduiftsteller, d er in w ii.rttembergisdiem Dienst ges tanden hat t e, aus d iesem jedod1 
unter etwas ::weifelhaf te11 Um ständen ausgesd1ied e11 w ar. S. Weil, Congres d e Vierrne I 
Nr . 143. 
0 S. oben A nm. 1. 
16 S. Bd. IV Nr. 277, Anm. 3. 
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l'impuden ce de K ellermannu , la si tua tion des aff aires a Francfort, l'espri t 
des h abitants de la rive gauch e. 

[Nachschri/ t :] Solms a e te le 5 d. c. ch ez moi, il vous aura ecrit. J e me 
proposc de partir le 6 sep tembre pour Vienne. J e vous prie de placer Jas­
mund, c'est un homme qui a une tres jolie tournure; j'ai pour moi 
l' opinion de la princesse Taxis12. 

104„ Stein an Menken1 Nassau, 8. August 1814 
Stci n ·A. C 1/ 11 n: K onzept (cigenh nn<li g). 

Das Sd1idcsal seines Bruders Gottfried vom Stein2• 

Dünkelvoller und taktloser Leichtsinn, Flachheit und Sinnlid1keit und 
sd1lech te Gesellsclrnft scl1Cin en die Grundzüge des Charakters des H errn 
Salzer3 auszumachen und die Ursad1en seiner Verirrungen und seiner Ver­
gebungen gewesen zu sein, und noch haben 22 Jahre des Unglücks jen e 
F ehler nicht ganz ausgerotte t. Seine Familie wünscht daher, daß e r sid1 
des Gebrauchs seines wahren Namens enthalte un<l ferner von ihr ent­
fernt bleibe, sie wird übrigens fortfahren, für sein Auskommen zu sorgen4• 

Dieses bitte ich ihm zu eröffnen mit dem Zusatz, daß sein Schreiben d.d. 
24·. Juli5 ganz unleserliffi war, nur sein Wunsch, nad1 Hamburg zu geh en, 
ließ sid1 daraus erra ten, nid1t aber die Gründe, worauf er beruhte. 

11 Frw1~ois Christoph K e ll e rmann (1 735-1820), Herzog von Valmy und Marsdwll 
vo11 Franlcreid1. Er war 1814 auf die Seite L1tdwigs XV/ II. getret en 1tnd hatte sid1 nidtt 
gesdteut, das ihm früher als Dotation verliehene 1tncl von den V erbii1ulete11 besdtla g­
nahmte Sdtloß ]ohwmisberg zurüdczuverlangen (vgl. Bel. IV Nr. 1133 und unten Nr. 145). 
Das berühmte W'eingut ging dann in den Besitz Metternid1s über, nadulem sid1 sowoltl 
Stein wie Gneisenatt Hoffnungen darauf gemad1t hat.ten. Ober das Miß verständnis, zu 
dem es darüber zwisdien il111en kam, s. 1tnten Nr. 300, Nr. 325 und Nr. 330. 
12 S. 1111ten Nr. 252, Anm. 1. 
1 Gottfried M e n /c e n (1768- 1831), bedeutender Theologe, „der erste wahrhaft lclassi­
sdtc Lebenszeuge der ,Erwedcungszeit' 11id1t nur in Bremen, sondern cw d1 in ganz Nord­
Deut.sdi.land" (Carl Büttner in: Brem. Biogr. des 19. llults„ 1912, S. 318), seit 1811 Past or 
Primarius an S t. Martin in Bremen. 
2 S. über ihn Bd. I Nr. 11, Anm. 1 und ebd. Nr. '276. Er lebte damals unter dem Nam e11 
Salzer in Brem en 1111d hatte sidt am 2. Januar 1814 mit der Bille u.m Hilfe an seinen 
Bruder gewandt (vgl. Bd. I V Nr. 803, 994 und 1058). Delius, Smidt und Menlcen hatten 
dann auf Ven 111lass1111g S t.eins V erbindung mit i/1111 cwfge110111111e11, ihn m ehrfadt besud1t. 
wul Stein iiber seine Leben szunstiinde u.nterridit et , ohne freilid1 seine Herlcunft genau 
::u /ce1111en. V gl. zu diesem Brief 11 od1 die Antwortnotiz St.ei11s auf einem Sd1reibe11 des 
Senators Smidt vom 25. Juli: „<l . 8. Aug. geantworte t, den Ilrie f uu H . Menkeu sub vo­
lante e ingcsdtlossen und H errn Smidt geb eten, dem H . Su lzcr den 1. Sep t. 25 Louisdor 
m1szuzahlen, seine Aufmerk samkeit au f das Ilet rngen d esselben fort zuse tzen". (A lle 
hier erwiilmtert Vorgänge im S tein-A. C II 1111 und o). 
3 Vgl. Anm. 2. 
• V gl. unten Nr. 200, Anm. 4. 
5 Stein·A. ebd. Gottfried vom Stein war zu dieser Zeit sdi.on fast erblindet, seine Brie fe 
sind in der Tat nahezu u11leserlid1. Ebenso wie hier hat Stein offenbar aud1 in den 11äd1-
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Wünsd1en swert wäre es, H errn Salzer in Verbindung mit einem Mann zu 
se tzen, der den religiösen Sinn wieder in ihm erweckte, welchen seine 
frommen Eltern in ihm zu gründen und zu befes tigen bemüht waren. 
Könnten Ew. Hochwürden einen Ihrer jüngeren theologischen Freunde 
bewegen, unter Ihrer Leitung diese moralische Kur vorzunehmen, so wür­
d en Sie sich ein großes Verdienst um H errn Salzer und um seine brave Fa­
milie erwerben. 

105. Ste in an Repnin Frankfurt, 8. August 1814 
UD Duel, Nadd nß Merian·Fallcach, Politi sd1cs Dresden lll ( 1 : Autr ertiguug, Eing1111g8vcrmerk vom 30. Sep· 
tomLcr(!J . 

Stein u11tersagt aus Rüdcsid1t auf den /cün/tigen f, andesli erm u11d die geplante 
deu tsd1e Bundesverfa ssung Re/ ormen im siid1sisd1e11 Militiirwesen. 

Ew. Exz. habe ich die Ehre, auf die mir mit dem geß. Schreiben vom 25. 
v. M. einge reichten Vorschläge zur Verminderung der Militärausgaben 
ganz ergebenst zu erwidern, daß , sofern sie auf die künftige anderweite 
Organisa tion des Militärs hinausgehen, ich mich darauf nid1t e inlassen 
kann, ~eil dieses ein Gegens tand ist, bei dem ich dem künftigen Landes­
herrn von Sachsen nicht vorgreifen kann und bei weld1cm vielleidlt auch 
n och mand1e Rücksichten und Betrad1tungen eintre ten können, die von 
der künftigen allgemeinen Verfassung Deutschlands abhängen. 
Was aber das R egulativ wegen de r Landwehr anbe trifft, so scheint es mir 
desselben ni cht zu bedürfen, sondern es kann dabei sein Bewenden be­
halten, daß der zum innereu Dienst nid1t unve rzüglid1 erforde rlid1e T eil 
der Landwehr beurlaubt und die weiter e Bes timmung in Hinsidlt seiner 
gänzlichen Entlassung dem künftigen Landesherrn vorbehalten wird. 
Ew. Exz. er suche id1 ganz ergebenst, hie rnach überall zu ve rfahren. 

106. Die Bürgerkapitiine der Stadt Frankfurt an Stein 
[Frankfurt, e twa 8. August 1814] 

PrCStA , je tzt DZA II Merseburg, Rc p. ll4. VIII . Spcz. 8: Ausfertigung, Eingang1vcrmerk vom 8. Au gust. 
Druck: Alte Aueuho V S. 30 f. 

Danlc für die T eilnahm e Steins an de11 Verhc111dlw1gen iiber die rreue Fra11/cfur· 
ter Verfassung, beso11 de.rs für seine Bemühunge11, der Biirgersdia ft einen stiir/cc. 
r en Einfluß im Stadtregiment zu sid1em. Bitte um baldige Ei11/iihrw1g der Ver· 
fa ssw1 g1• 

ste11 Jahre11 ei11e11 direkten Brief wed1sel mit sci11e111 Bruder vermieden , zumindest sdwi11t 
1111r ein Sd1reibe11 vo11 ihm an Gottfried vom St.ei11 erhalt.e11 zu sei11 ( dat. 6. Miirz 1831 ). 
V gl. jedod1 die weiteren Briefe über das Sd1i.dcsal „Salzcrs" i11 Bel. V I 1md VII dieser 
Ausgabe. 
1 Ober den Fortga11g der V er/assu11gsverha11dlu11ge11 s. u11te11 Nr. 115. 
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107. Ma1·schall an Stein Wiesbaden, 8. August 1814 
PrGStA, je tzt DZA II Me„„lrnrg, Rc p. 114. VIII. Spcz. 20: Ausfertigung (c igcuhün<li g) . 
Drud<: Alte Ausg•bc V S. 30 (Auszug). 

B egründet ausführlid1 die wr Dcdmng d er Kricgslcoste'ri angeordnete 11ad 1träg· 
lid1e B esteuerung derjenigen, weld1e sid1 nidtt a11 den freiwilligen Spenden be­
teiligt hatten'. Legt stärlcst en W ert auf S teins Urteil über die nassauisd ie Staats­
u11d Finanzverwaltung. 

1 S. dazu Steins Sd1reiben vom 6. August. (oben Nr. 102). 

108. Stein an Gagern Nassau, 9. August 1814 
Buncl csn rd1iv AIJI . Frnnk(urt, Frcih e rrl idt v. Gagcrtu d1cs Depositum , Nadtlaß B a ns Clir. v. Cogoru K 4: Aus­
fe rti g un g (e igcnh ii nJi g). 
Drud< : W. Klö tzcr, St ein und G• gcrn Nr. 19. 

Rüdcsemlung von Sd1riftst.ücken. Ludens „N em esis". Der Zcitpunlct für eine hist.o­
risd1e Darstellur1g der Jahre 1812-1814 ist nad1 Ansid1t S teins n od1 nidtt ge­
/commen. 

Ew. Exz. habe ich die Ehre, die Einlagen1 dankbarlich wieder zurückzu­
senden. H e n Bürgermeister Overbeck2 wird durch seinen Abgeordne ten 
in Wien den Gang der Verhandlungen , wenn er begonnen hat, am sich er­
sten e rfahren. Noch läßt sich nicht vie l davon sagen. 
H err Luden3 is t ein vortreffli ch er politisch er Schr iftsteller. Die ersten 
Hefte der „Nemesis" sind mir bekannt. Ich wiinschte, er nähme voll­
ständig alle bekanntgewordenen Aktens tück e darin auf. 
Es wäre wohl ganz angen ehm für Ze itgenossen , Gesdüch tsfreunde, V e r­
leger usw„ das Innere der Geschid1te des Jahres 1812/13/14 zu wissen, 
nur scheint sich nid1t leicht jemand hierzu auffinden zu lassen , aus sehr 
guten Gründen. Das einzige, was sich gegenwärtig tun läßt, [ist ,] daß jeder 
das, was er weiß, nie<lersdueibt und versd1ließt und drübersetzt: trigesi­
mum prem a tur in annum. 

t Fehlen im Nad1laß Gagem s. 
2 Christiar1 Adolf 0 v e r b e c lc (1755-1821 ), Bürgermeister von Liib edc. 
3 S. über ihn B d. III Nr. 461, Anm. 7. V on sein.er histori.sd1-p olitisd ien Zeitsd1rif t 
„Nem esis" ersd1ien en 12 Bände (1814-1818). Dem hier <msgesprod1e11en positive11 Ur­
teil Stei11s si11d seine weniger giinstigen ifußerimge11 aus späterer Zeit e111 gege11;:u st el­
len , s. u11te11 Nr. 371 und Nr. 592, Anm. 3 . 

109. Stein an Hardenberg 
PrGSt A, je tzt DZA II Mcroclrnrg, Hcp. 41. 40 : Au•fcr ti gun g (cigcnhii ntlig) . 
Drude : Alt e Au sgabe V S. 32 (gekürz t) mit fnl 11 d1 e m Emp(iiugc r: Kutuzov . 

Nassau, 9. August 1814 

Stein drängt i11 der siid1sisd1e11 Frage auf eine baldige Lösung z 1tg1mste11 Preu­
ßeri s. Persönlidie Angelegenheiten des Fürste11 R ep11i.r1. 

J'ai l'honneur de vous faire part, mon Prince, des le ttres du p[rince] Rep-
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nin qu' il vient d e m'envoyer par courrier 1• E lles sont d 'un tres grand in­
te re t e t contiennent des de tails sur l'cn trevue de la princesse E lisabe th2 

avec l'empe rcur, sur les mou vements qu'on se donne de tout co te pour 
rc tab lir lc roi, surtout sur Ja corrc pondance d e M. d'Uechtritz3 avec le 
comte E insieclel4 • Le prince a agi avec beaucoup de p ruclence e t de fer­
me tc, e t il me ritc !es plus grands elogcs. II scra it a d esirer quc lc ro i lui 
donnat une marque de sa satisfac tion e t que le sort de la Saxe soit le p lus 
to t que possible irrevocablement d ccicle. 
Nous voyons l'Autrich e r coccuper ses ancicnnes prov inces, di poscr de 
l' Italie, Ja Baviere rcunit Wurzbourg Cl Aschaffenbourg, Je prince cl 'Ora nge 
annonce aux Belges qu' i l sera lcur sou vcrain, e t il n 'y a que la Prusse qui 
COlllinue d'etrc dans UD e ta t fluctuan t, Ull e ta t qu' i) Jui importe CXtrem e­
ITIClll d e t erminer. Ne pourrait-cllc poin t du consentem ent de la R ussie 
d cclar er qu'elle veut excrccr son droit de conque te sur la Saxe e t la 
prcndre comme dedommagemen t de ses pertes en P ologne e tc. e t imit er 
en cela l'exemple d e la Baviere, du prince d' Orange etc. 
La le ttre d e Ja p r incesse R cpnin vous exp liquera, mon Prince, sa position 
e t scs vues. J 'a i cru p ouvoir l' assurer p rovisoiremen t qu'en tout cvene­
m ent eile ne perdrait rien au ch a nge, si meme il d eviendra it p lus favo rable 
a la Russ ie, ce qui p our le moment ne me parait pas pouvoir a rrivcr avant 
Je prin tem ps proch ain, si meme Je tarif serait en tierement dian ge. J e vous 
prie de m e donne r sur cet obje t une reponse qui puisse tranquill iser Ja 
princesse e t offrir a SOil mari Ja cerlitudc d 'une r ecompense. 
On pourrai t, a ce qu' il m e parait, faire mard1er l'affairc de l' occupation 
p rovisoire de la Saxe au nom de la Prusse avec cel le des clo ta tions qu' on 
des tine a N[es eJrode] e tc.5 

Veuillez me renvoyer les lettres que j'a i l'h onneu r [de] vous communiquer 
pa1· u ne occasion siire. 
J e me proposc d'e tr e le 10 Oll Je 12 septembre a Vienne. 

1 Die Brie fe R epni11 s cms diesen Ta ge11 b P{inden sidt eben falls im PrGSt A , jet : t DZA II 
Merseburg, R cp. 41. 40. 
2 Pri1i:cssin. Elisabeth von. Sad1sen (1736-1818), die T ante d es K önigs. Ober ihre U11· 
tcrred1mg mit dem Zaren s. aud 1. Flcith e, Gesd1 id 1te Sachsens II I S. 263. 
3 Der sädisisch e Gesandte in S rnttgcirt. V gl. über ihn Bel. I V N r. 705, A iim. 2. 
4 V gl. Bd. IV Nr. 183, A 11m. 9. 
6 V gl. da zu ob eii Nr. 72. 

llO. H umbracht an Stein Frankfurt, 9. A ugust 1814 
PrCS 1A. jetzt DZ A II Mcrachn rg, Rep. 11 4. V II. 6 : Ausfertigung (mit Verme rk Fri c1c1: „ zu J e n Akten, da 
tli c1c rhalb J er Senat unmitt e lba r von S. Exz. Lced 1icdcn worden. 11. Scptcm bcrh t), E iu gung1,·crmerk vom 
11. Au gu1t. 
Druck: All e Au1gabc V S. 31 (. 

Vberrcidit eine A bschrift des Protestes d er S tadt Fra 11 lr furt beim Gen eral-

1 S. u11te11 N r. 121. 
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Gouver11eme11t gege11 die Landsturm-Ord111u1g vom 1. August 2 u11d die Erne1mung 
des Grafen v. lngelh ei.111 zum. Ba1111erh err11 vo11 Fra11lcfurt.3• 

Die Eingabe an das General-Gouvcm e111e11t befi11dct sid1 gleich falls i11 Rep. 114. VII. 6. 
Vgl. darüber Sd1wemer, Gesd1id11.e Fra11lcfurts 1 S. 93 ff. 
3 S. obe11 Nr. 96. 

111. R epnin an Stein 
l'rGStA, j e tzt DZA II Mcr&clrn rg, Rc p. 114. IV. 3: Ausfe rti gung. 

Dresden, 9 . August 1814 

V ersud1t, die vo11 Stei11 als übereilt verworf e11e11 Re/ orn11naß1w/1me11 i11 Sadisc11 
aus dem Bemühen z 11 redit f ertige11, de11 Vb ergarr g des Landes a11 Pre11ße11 vor­
zubereiten und zu erleiditer11. 

Ew. Exz. geehrten E rlaß vom 16. Juli1 habe ich richtig empfangen und 
werde nicht unterlassen, die für die Staats-Einnahmen und -Ausgaben 
vorgeschlagenen Verbesserungen zu versch ieben. Schon in einigen frühern 
E rlassen hatten Ew. Exz. bemerkt, daß solche Änd e run gen nich t rat­
sam seien, wei l s i e d e m k ü n f t i gen B e h e r r sc h er v o r g r e i f -
1 ich und hin d e r 1 i c h se i e n2• Ich bitte um Erlaubnis anzuführen , 
daß wenigstens m eine Absicht bei jenen Vorsch lägen gerade die entgegen­
gese tzte war. 
In der Vorausse tzung, daß der mir von Ew. Exz. vertraulich eröffn e te Ge­
danke be treffend das künftige Los dieses Landes zur R eife und V ollzie­
hung gedeihen werde, sollten eben jene allmählichen Änderungen zur 
Brück e und Üb e rg ang in das n eue Verhä l tn is dienen und dem 
künftigen B eherrsch er die Sache vielmehr e r 1 e i ch t e r n , indem sie 
sich den in seinem L aude bes tehenden Einrichtungen näherten , ohne von 
den bish erigen hiesigen zu weit abzuweichen. Um dieses, welches h eilsam 
schien, zu erreichen, wurden die Gesetze des Nad1barn zur Hand genom­
men, so viel als möglich berücksid1tigt und mand1mal im sti llen - wie 
zum Beispiel bei einer n euen Jud e nordnun g - wirk lid1 als Richt­
sdrnur befo lgt. Man hoffte dadurch dieses Land nad1 und nad1 an den Geist 
und die Sache zu gewöhnen, während man ihm hin und wieder noch die 
Form und die Namen ließ . 
E in solcher allmählicher Übergang, glaubte id1, wiir<le - nachdem es ein­
mal nid1t wahrsdrnin lid1 ist, daß na c h der Vereinigung die Einridltungen 
und Gesetze durdrnus b leiben werden wie sie vo rh e r waren - e inem 
plö tzli d1en, e twa mit mehr Schärfe und mit weniger Kunde bewirkten, 
vorzuzieh en sein, und ich verh ehle es Ew. Exz. nid1t, daß id1 hie rbei die 
s tille Hoffnung h egte, mir um das wahre Interesse jenes mutmaßlid1en Be­
h errsd1Crs einiges Verdienst zu erwerben oder wenigs tens meinen bes ten 
Willen zu zeigen, indem id1 ein erse its auf gelinde Weise unbeliebige Ein-

t S. obe11 Nr. 82. 
2 S. obe11 Nr. 44 u11d die dort i11 A11111. 2 zusammen.gestellten Stüdce. 
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drück e zu verhüten suchte, andrerseits die kleine Ungunst der Beteiligten, 
die auch bei den besten Anstalten nicht zu vermeiden ist, lieber auf mich 
selbst nehmen wollte. 

112. Stein an Marschall Nassau, 10. August 1814 
l-I StA \'Vi eslrn tl en, 210. 3532: Aulfertigung (eigenh ii llll i g) . 
Druck : Saue r, Nassau unt er Marsd1all S. 87; Sauer1 Nasu u 1813- 1ß20 S. 13 f. ; Ah e Au11gabc V S. 32 (. (ge· 
kiirzt) . 

Gutadit.en über Marsdialls V er/asm11gsd e11lcsd 1ri/t. Notw <>ndiglcei t ständisdi er V er­
fass1mgen. Stein v erlangt /iir die Stämle außer der T eilnahme am B esteuerungs­
redit a1td1 nod1 das R ed1t ::u.r 1'ei.lnahme an d er Gesetzgebung. Grundred1te . 

Verzeihen Ew. Exz. , daß ich die Zurück sendung des P[ro]m[emoria] über 
eine stiindische Verfassung verspiite t 1• Meine Absicht war, die Grafen 
Bassenheim2 und \Valde rdorff3, vielle idlt auch den Fürs t v. Neuwied4, je 
nachdem ich ihn ges timmt gefunden hätte, zu sprech en. Graf B[assenheim] 
war bei mir, wir waren in unseren Ansichten einverstanden, und er wird 
sid1 hieriiher gegen Ew. Exz. geäußert haben5• 

Eine stä'ndisdrn Verfassung ist äußers t wiiusd1enswert, sie sich ert die bür­
gerliche und politisdrn Freiheit, sie erzeugt Gemeingeist, und durch ihn 
erlangt der verständige und sittlidrn Fürst eine große Gewalt über die gei­
stigen und körperlidrnn Kräfte des Volks. Das Haus Nassau-Saarbrücken 
wird ein schönes Beispiel geben dem ganzen deutsch en Vaterland, wenn 
es eine Verfassung dem Herzogtum gibt, worin man das Alte berück­
sichtigt, das Neue benutzt, um Willkür und Anard1ie zu verbannen und 
Bürgerglück zu gründen. Europa n ennt das Haus Nassau-Oranien als eine 
Stütze seiner Freiheit gegen die übermacht der Spanier, dann der Fran­
zosen. 
Der Entwurf Ew. Exz. liißt in Ansehung der Zusammensetzung der Stände 
(§ 2 lit. a sq.) , in Ansehung der Teilnahme am Bes teuerungsrecht (§ 3) 
nichts zu erinnern6 . Warum ihnen aber die T eilnahme an der Gesetz­
gebung entziehen? Ihr Rat über das, was allgemeines Landesinteresse ist, 
wird von großem Nutzen sein. 

1 V gl. d en Brief Steins vom 6. A11g11st (ob en Nr. 102). 
2 Friedridi Karl Rudolf Graf v . W' a l d bot t - Ba s s e 11h e i111 ( 1779- 1830) . V gl. iiber 
i.1111 a11d1 Bd. IV Nr. 758. 
3 Fran:; Philipp Graf v . Wald e r d o r ff (1740-1828), lmrtricrisd w r 1t11d üsterreid1i­
sd1er Geheimer Rat, der Stei11 i.m Jahre 1816 beim Kampf um die Ei11beru/u11g der Nas­
sauer Landstände unterst.iit:;te. S. dazu 1rnte r1 Nr. 421. 
4 }ohan11 A 11 g u s t Karl Fii.rst v ori W' i e d - N e 1t wi e cl (1779- 1836), preuß. Ge11cral­
leu.t11a11t. 
6 V gl. dazu das Sdireibcn Basse11lt ei111s a11 Stei11 vom 21. August (1t11te11 Nr. 134) sow 1'.e 
a11d1 den Brief Solms-Laubadis vom 13. August ( u.nte11 Nr. 118). 
6 Vgl. Sauer , Na ssau 1813-1820 S. 10 /. 
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Nach dem mir bekannten Entwurf über die zukünftige deutsche Verfas­
sung7 
a) will man den Ständen in den T erritorien eine Teilnahme an der Gesetz­
gebung ges tatten, 
b) gewisse R echte bes timmen, welch e allen Deutschen beigelegt werden sol­
len. Diese R echte sind: 
1) Abzugsrecht, wenn man seine Militärpflicht erfüllt hat, 
2) Habeas-Corpus-Akte, 
3) Sicherhe it des Eigentums, auch gegen Nachdruck, keine Konfiskationen, 
4) R echt der Beschwerde, 
5) Preßfre iheit unter gewissen Normen. 
I ch schreibe heute dringend an Graf Solms, daß er eine abschläglidlC Zah­
lung leiste8• Er erwartete, wie er mir sagte, die Einre idrnng der Spital­
r echnungen. Lassen Ew. Exz. die Lieferanten und Kreditoren der gegen­
w[ärtigen] Anleihe lieber bis in den November warten, weil je tzt die 
Scheunen des Bauern leer sind. Nach der Ernte kann er besser zahlen, 
auch s teigen die Getreidepreise. 

113. Marsdrnll an Stein Wiesb aden, 10. Augus t 1814 
PrGS1A, j elZI DZA II Mcrocburg, Rcp. 114. Vill. Spe%. 20: Aus(orli gung (e igenh ändig}. 
Druck: Alte Ausgabe V S . 34 r. 

Antwort auf Steins Wünsd1e und Anregungen vom 10. A 11g11st . Das Red1t der 
Stiinde auf T eilnahme an d er Gesetzgeb11r1g. B edingungen für die Zulassung zur 
Herrer1ba11/c. Vorsd1lag einer Notabel1iversammlung zur Vorb erntung der V er­
fass1m g unter T eilnahme Steins, auf desse11 Mitarbeit am V erfassungswer/c rwd1 
wie vor der größte Wert gelegt wird. Die Opposition der Standesherre11 gegen die 
11eu e R egierung und V erwaltung. 

Ew. Exz. Sdueiben, künftige landständisdlC Verfassung dieses Landes be­
treffend, habe id1 ridllig erha lten und von Dero Bemerkungen Gebraud1 
gemadlt, um zur R edaktion der Konstituierungs-Urkunde zu sdueiten. Ich 
finde nicht das mindes te Bedenken dabei, daß in dem Edikt des konsti­
tutionellen Anteils der Lands tände an der Gese tzgebung erwähnt werde. 
E s muß dieser nur auf eine soldlC Art bes timmt werden, daß die Grenzen 
zwisch en Administrativ-Verfiigungen und wahren[?] Gese tzen zwed<­
mäßig gezogen werden. B ekanntlich ist diese Grenzlinie so leidlt nicht zu 

7 Vgl. §§ 6 u nd 7 von Hardenbcrgs (2.) V erfass1111 gsc11twurf (unten Nr. 758). 
8 Auf die vo 11 Na ssau verausgab ten Lazarett lwsten , die zum T eil aus der Kasse der V er­
bünde ten zurückvergütet wurden. S. da zu d en able/111.enden Brie f von Solm s-Laubad 1 
vom 18. A ugust. bei Pertz, Stei11 I V S. 619 ( PrGStA , je tzt DZA II Merseburg, R ep. 92 
Karl vom Stein D 8). V gl . je tzt audi: Helmut Prößler, Die poli tisd1e Frc1111dsdw/t zwi­
sd w n Freiherrn vom S teir1 und Friedrid1 z11 Solms-Laubad1 von 1813- 1822, in: Ard1.iv /. 
lt ess. Gesd1. N F 26 (1961) S . 109 f. 
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zieh en , sie ist aber notwend ig, damit die Staatsgewalt nid1t zum Nachteil 
de Ganzen sich in ihrer notwendigen Tä tigkeit gehemmt sehe. 
Eine wichtige Frage, auf die ich bei der R edaktion des Ediktsentwurfs ge­
stoßen bin, ist die Ilestimmuug tler Qualifika tion zum Vo tieren und Sitzen 
auf der adeligen Bank. Id1 glaube, daß, um auf diese Bank aufgenommen 
zu werden, neben der adeligen Geburt d e r B es it z e ine s an s e h n -
1 i e h e n Gr und e i gent um s e rford e rt w e rd e n m u ß 1, das 
durd1 ein konstituiertes Fideikommiß sich in einer Hand befinde t. Nid1t 
jeder adelige Gutsbesitzer kann hierzu admittie rt werden. Die Anzahl 
würde sonst zu groß. E r· ford e rt man e in e größere Gr und -
r e v e n u e, u m a u f d e r a d e 1 i g e n B a n k z u s i t z e n , e t w a 
v o n w e nig s t e n s 5 0 0 0 ß., s o w ü r d e n s ich in d em H e rzog -
tu m nur f o 1 gen d e Fa m i 1 i e n qua 1 i f i ziert find e n : 1) 
So 1 m s - B rau n f e 1 s, 2) So 1 m s - Li e h, 3) Wie d - Ru 11 k e 1, 4) Ne u -
w i e d, 5) Sc h a um b u r g, 6) B a s s e n h e im, 7) W a 1 d e rd o r ff, 
8) L e y e n, 9) Hatz f e 1 d, 1 0) Stein, 11) B o o s, 1 2) Pr e u -
s e h e 11. E r· f o r d e r t m a n e i n e n g e r i n g e r e n G ü t e r b e s i t z , 
d a n n s t e i g t d i e Z a h 1 v e r h ii 1 t n i s m ii ß i g, d i e A u s z e i e h -
n u 11 g a b e r Verringert s i c h 2 fiir die dazu Berufenen. Daß man 
nicht zu viele berufe, sd1Cint mir eine Riidcsimt, die man unsern standes­
herrlimen Familien schuldig ist. 
Dieser Punkt und noch viele andere ähnlidlC sollten mit den Angesehen­
sten und Vernünftigsten vor allen Dingen diskutiert werden. Id1 find e da­
her· die mir hierh er geäußerte Idee Ew. Exz., das Projekt zue rst mit wen i­
gen No tabe ln zu durd1geh en, für sehr zwedcmäßig. Könnte nid1t eine sold1e 
Versammlung etwa zu Ems eingeleite t werden unter Mitwirkung Ew. Exz. 
selbst3 '? In wenigen Tagen könnte diese Versammlung sta ttfinden. Denn 
m ein Projekt zum Edikt ist in ein paar Tagen, also nod1 vor Ende dieser 
Wome, ausgearbeite t, mit den s tatistisd1en Notizen begleite t und auf die 
Landes) enntnis gebaut, die mir mehrjährige Erfahrung an die Hand ge­
geben hat. Id1 sd11neid1le mir daher, daß die Ausarbeitung gründli ch ge­
fund en werden wird. 
Es ist mir leid gewesen, den Grafen von Basscnheim4 bei seiner Durdneise 
hier nid-.t geseh en zu haben. Er gehört zu den vernünftigs ten größeren 
Grundbesi tzern im Lande, und wir haben uns mit ihm immer ganz gut ver­
standen. 
Anders wird es sid1 mit unsern Standesh erren verhalten5• Diese können 

1 Von Stein durdi R cmdstridi li ervorgeli obe11 . 
Von Stei.11 clurdi Ra11clstridi li ervorgeli oben, dabei die Raridbcm erlmng: „gut". 

3 Von Stein ebenfalls clurd1 Ranclstrid i li ervorgcliobe11 , da:u die Bem erlw11g: „gut, id1 
werde dabei ersd1einen". 
4 S. obe11 Nr. 112, Anm. 2. 
5 Vgl. da:.u unten Nr. 118 uncl Nr. 134. 
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sich nicht in die veränderte Lage der Dinge finden. Sie glauben oder tun so, 
als glaubten sie, die R egierung habe aus der Verbindung ihrer Territorien 
mit dem Herzogtum pekuniäre Vorteile gezogen, während ich aus den 
R echnungen gerade das Gegenteil beweisen kann. Für uns hat die Ver­
bindung dieser Standesgebiete mit dem Lande nur den Vorteil der Mög­
lichkeit der Handhabung einer b essern Landespolizei in der V erhinderuug 
von allerlei Unfug, den der H err von e in paar Ämtern mitten in unserem 
Lande treiben kann, wenn er diese unabhängig für s ich von uns besitzt, der 
Konzentrierung und zweckmäßigeren Entwiddung der militärisch en Kräfte 
des Landes. Daß dieses fe rner so bleibe, dabei is t weniger die R egierung 
als die ganze Gegend und das Vaterland interessiert, und die H erren Für­
sten von N euwied usw. tun sich selbst zu viele Ehre an, wenn sie glauben, 
es se i uns an der H errsdrnft über ihre Hintersassen viel gelegen. Dieses 
sind Wahrheiten, die man nad1 m einer Überzeugung soldlCn Herren nicht 
oft und laut genug sagen kann. Sie suchen sid1 e ine Widltigkeit zu geben, 
die nur in ihrem Kopf und Umgebungen liegt. 
Es fragt sid1 je tzt, ob Ew. Exz. die von mir projektierte Versammlung 
von Notabeln durch Ihre Verbindungen zusammenberufen wollen. In 
jedem Fall bin ich bereit, das entworfene Projekt mit Ihnen selbs t Artikel 
für Artikel zu durd1gehen und zu diskutieren, ehe ich es der hödlsten 
Sanktion unterlege. Wir wiinsdlten, e twas unter den jetzigen Verhältnis­
sen Gutes zu liefern, und um dieses bewerten zu können, muß ich die Ein­
sid1ten Ew. Exz. in Ansprud1 n ehmen. 

Wollen die Standesherren, oder vielm ehr einige derselben, an der Sache 
keinen Anteil nehmen, das kann uns gleidlgültig sein und wird uns nid1t 
abhalten vorzusd1reiten. Wohltaten braud1t man niemand aufzudrängen. 

114. [Stein] an die Biirgerkapitäne der Stadt Frankfurt 
Frankfurt, 11. Augus t 1814 

PrGSt A, j etz t OZA 11 Mor1eburg, Rop. 114. VIII. Spez. 8: Konzept (F ri e•e, k eine Paraphe Steins), Ab. 
gangsvermerk vom 11. August. 

Danlc fiir das Schreiben vom 8. August 1814 (ob en Nr. 106). Verspridit, sich audt 
irt Zulr.1111/t f iir die Interessen der Stadt einzusetzen . Sein e Bemühungen um be­
sdi.leunigte Einfiihrung der neuen Verfassung. 

Id1 habe das letzte Schreiben der H erren Bürgerkapitäne der freien Stadt 
Frankfurt a. M. in betreff der hiesigen Konstitution erhalten und danke 
Ihnen verbindlid1st für die mir darin geäußerten Gesinnungen. Die beson­
dere Teilnahme, weld1e ich dem Wohl der Stadt Frankfurt gewidmet habe, 
gri:inde t sid1 hauptsäd1lich auf den guten Geis t und die riihmlid1en Kraft­
äußerungen, weldle sie in dem Kampfe für Deutsdllands Befreiung viel­
fältig entwidcelt hat, und idl bitte sie, in dieser Anerkenntnis zugleich die 
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Bürgschaft zu finden, daß ich auch in Zukunft mit Vergnügen jede Ge­
legenheit ergreifen werde, zum Bes ten der Stadt nad1 meinen Kräften 
beizutragen. ld1 habe daher auch das hohe General-Gouvernement wieder­
holentlid1 ersucht1, die Einführung der Konstitution zu beschleunigen, un<l 
zu dem Ende auch das N ötige an die gemisd1te Kommission des Senats und 
Bürgerkollegiums gelangen lassen. 

1 V gl. dazu das f olgende St.üdc. 

115. [Stein] an Hügel Frankfurt, 11. August 1814 
PrGS1A, je111 DZA II MeroeLurg, Hep. 114. VIII. Spez. 8: Konzepl (Fri c1e, k eine l' oraphe S1ein1), Ab. 
gang1vermork : „ eo <lcmu. 

Unter B erufung auf das Sd1reiben d er Bürgerlcapitän e vom 8. August 1814 drän gt 

Stein erne1it auf baldige Ei.nfülirung d er Franlcfurt er V erfassung. 

Ew. Exz. gebe id1 mir die Ehre, ein Schre iben der hiesigen Bürgerkapitäne, 
weld1es ich vor einigen Tagen erhalten habe1, ganz ergebenst in Absdirift 
mitzuteilen, woraus Dieselben gefälligs t ersehen werden, daß sie nidlt 
allein mit der neuen Kons titution für die hiesige Stadt völlig zufrieden 
sind, sondern auch die B esd1leunigung ihrer Einführung dringend wün­
schen. Es ist dieses um so erheblid1Cr, als die Bürgerkapitäne nad1 der 
alten Verfassung der Stadl eigentlid1 tlie R epräsentation de r Biirgersdrnft 
ausmad1Cn2 und ihre Stimme bei der SadlC also von ganz besonderer Wid1-
LigkeiL ist. Die hohen verbünde ten Souveräne haben ihre Willensmeinung, 
daß clie Stadt eine eigen e freie V crfassung erhal ten solle, berci ts sehr be­
stimmt ausgesproch en, und id1 glaube, mich ihnen verantwortlich zu ma­
ch en, wenn ich Ew. Exz. nid1t so angelegentlid1 als ganz ergebenst hier­
durd1 ersuche, die nötigen Befehle zu erte ilen, daß schleunigs t mit der 
Einführung der neuen Verfassung vorgegangen werde. Die gemischte 
Kommission ist von mir nod1 besonders veranlaßt worden, alles dazu vor­
zubereiten, damit der Sad1e kein Hindernis entgegenstehe3 . 

1 S. obe11 N r. 106. 
2 V gl.zu d ieserBem erlmng St.ei11 s sein e11 Brie f ar1 flii.gel vom 21. Augu st ( unten N r. 129). 
s Auf An.ordr11mg Steins teilte Friese am 11. August d er gemisd1te11 K ommission. ei.n e 
A b sdirift d es Sdireiben s der Biirgerlrn pit äne m.i t 1.md f orderte sie z u besdi.leunigter Ei11-
füliriw g d er 11euen V erfass1.1.11 g auf. Die K om111issio11 antwortete /1inhalte11d und ließ 

d 11rd1bl idcen , daß der A 111rnhme der von S tein üb erarbeiteten K on st.itrttion n odt Bede11-
lce11 c11tgege11 st.ü1tden. Darau f crwidert.e Fri.ese umgehend (13. Augu st), da ß d ie K o111-
1nissio1i diese Bede11/r.e1t : ur K enntnis Steins bringen m öge, daß d ieser jedodi lw 111n vo 11 

der getroffen crt E 11.tsd1eidung abgehen w ürde, daß vor alfom aber a11dt eine soldtc 
11euer/id 1e Vorstellung die Einfülrr1111g der V erfassun g 11 id1t a11 fsd1.ieben d iirf e ( alle 
d iese Sdrreibeu befin den sidt im PrGSt A, jet zt DZA II Merseburg, Rep . 114. VIII. 
Spe:. 11). Vb er die h ierm it in Z 11sa111111 enh a11 g steh end e u11d wahrsdiei11/idt audt vo11 
Hii gel unterstüt zt e Opposit.ion des Rar es gegen die Verfassu.ngspliin e Steins vgl . Sdrwe­
m er, Gesdrid tte Frankfur ts I S . 91 ff. und S. 376 f. Zu d en Differen zen :wischen St ei11 und 
lliigel s. c111dt das in dert A nlagen abgedru dcteSdtreiben H ü gels a11 Metr.em idt vom l .Sep­

tem.lier 1814 ( unten Nr. 759 ) . 
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116. Stein an Marianne vom SLein Nassau, 11. Augus l 1814 
St cin·A. C 1/12 J: Aus fortigung (eigenhändig). 

Einladung nadi Nassau. Die Entsdiiidigungsangelegenlr eit. Tod W. F. v . Dalwiglcs. 

ld1 freue midi sehr, Did1 zu sehen, meine liebe Marianne, und bemerke, 
daß ich den 5. Seplember von hier abgehe, daß im wünsd1e, Du möd1test 
auch nach meiner Abwesenheil nod1 meiner Frau Gesellsdrnft leisten. 
Die Urkunde ist vollzogen und die Übergabe erfolgt; es ist eine smöne 
Akquisition, aud1 diese verdanken wir Dir1• 

I st das Geld wegen Bad1heim nach der H erge tsd1en Beredrnung an Harnier 
eingezahlt? ld1 wünschLe, es gesd1ähe. 
L ebe wohl, meine liebe Marianne. 
Dalwigk2 war ein brave r Mann ; im sah ihn noch in Paris, aber sd1wad1 
und leidend. 

117. Stein an Solms-Laubach Nassau, 12. August 1814 
PrGS tA, jetzt DZA II Merachurg, ll c p. ll4. VI. 4: Konzept (cigc11hündig), Abgaugovcrrn erk vo rn 12. Angust. 

Die vo" Solms-Laubach übersandte De11lcsd1ri/t iiber den Rlr ein-Olctroi beweist 
rwdi Steins Ansidit aufs n eue die Notwendiglceit einer einheitlid1en Regelung des 
d eutsdien Zollwesens. 

Der mir von Ew. H[od1geboren] mitgeteilte Aufsa tz über den Rhein-Oktroi 
enLhält allerdings mand1es Belehrende, un<l man wird ihn mit Nutzen bei 
den Unterhandlungen des Wiener Kongresses dazu anwenden können, 
um die Verderblid1keit des ehemaligen zersLückelten Zollwesens und die 
Niitzlid1keit zu beweisen einer zusammenhängenden planmäßigen Ver­
waltung dieser Abgabe. 

118. Solms-Laubad1 an Stein Frankfurt, 13. August 1814 
Stc in·A . C 1/ 21: Ausfertigung (cigc nhiiudig). 

Mißtrau en gegen die von den Fürsten ausgeh ende Verfassimgsbewegung in den 
eh emaligen Rhei11bu11dstaate11 , da sie nur den Zwedc habe, die i11 rwpoleo11isdwr 
Zeit gesdwffene11 V erhiiltnisse soweit als m öglidi zu / est. ige11, oh11e die Mud1t der 
Landesir erreri er11sthaf t ::u besd1ränlcen. 

Von allen Seiten kommt das Gerücht, a ls wollten die deutsd1en Souveräne 
vor dem Gewitte r liiuten und ihren Unlertanen 11od1 vor Zusammen­
be rufung des W iener Kongresses Verfassungen gehen. Mehrere UmsLände 
machen diesen Mad1iavellismus wahrsm einlid1, und da ein Minister, der 
an Feinheit und Arglis t von wenigen überlroffen wird, Ew. Exz. ber eits 

1 V gl. obe1i Nr. 4, A11m. 6. 
2 Gem eint o/lenbur der 1814 v erstorbene Wilhelm Friedrid1 Emst v . Da l w i g lc, lwr­
f iirstl. h ess. Obcrstleut11a11t u nd Adjut.ant des Kurprinzen. 
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einen Verfassungsentwurf übe1·geben hat, so sd1Cint es mir keinem Zwei­
fel unterworfen zu sein, daß man unter dem Sd1ein der Freiheit da alte 
Werk so viel a ls möglid1 erhalten und den Usurpationen des Rh ein­
bunds noch durch H euchelei die Krone aufsetzen wolle. Ich bin von Ver­
sd1iedenen befragt worden, wie man sid1 zu benehmen habe, wenn unsere 
Zwingherren eine Konstitution aufli chen wollten, und meine Antwort 
ist immer gewesen: 
man möge zur Sinnesiinderung Gliid< wi.insd1Cn, dabei aber erklären, ver­
bindl ich eine sold1C Verfassung anzunehmen, dazu sei man nicht gen eigt, 
indem nur die Müd1te, welch e den Rheinbund vernidllet haben, konsti­
tutionelle B es timmungen in bczug auf dessen Opfer treffen können. 
\Ver die Theorien unserer Staatsrechtslehrer kennt, wird gewiß so ld-1cn 
si.ißklingenden Worten nid1t trauen! Alle lehren mehr oder weniger die 
Verä11derlid1keit des Staat zwecks und eignen dem R egenten das R ed1t zu, 
nach den Umstünden die Verfassung zu modifizieren. Es hiingt al o bei sol­
d1Cn Grundsiitzen nur von dem Verstand oder dem Willen der dirigieren­
den P ersonen ab, was h eute ga rantier t wurde, morgen zu ze rstören, und es 
wiirde mit den jetzt gesdrnff enen Verfassungen nidlt besser gehen als es 
mit dCJ~ badisd1en Konstitutions-Edikten für Standes- und Grundherren 
gegangen ist, weld1e der je tzige Großherzog mit zwei Federstrid1en auf­
gehoben hat1• 

[Die Diskussion wn das Mainzer Stapelredit . Vorbereitungen Solms-Lau­
badis zur Abreise nadi Wien.] 

1 G em ei11t si11d d ie im Juli 1807 erlassene11 Edilct e ( das 3. u11d 4. der siebe11 K oust.i t.u· 
tiousedikt e d er Jahre 1807-09 ), die die Stel/1111g der Mediatisierten und der eh emaligen 
Reid1ritter sdiaft verhiiltuismäßig gro ßzügig geregelt hauen. Durdi die Aufh ebun g der in 
i/i11e11 garantierten Patrimonialjustiz im Mai 1813 waren sie in einem w esent.lidien T eil 
cwßcr Kraft gesetzt worden. S. dazu 1'7. Andreas, Gesdiidtte der badisd1e11 V erwaltu11 gs­
orga11isation und V erfassung 1802-1818, Dei. l (1913) S. 175 ff. u11d S. 346 ff. 

119. Stein an Einsiedel Frankfurt, 14. August 1814 
PrGS1A, je„t DZA II Mcrsehurg, ll ep. 114. VIII . ,Spez. 27 Vol. 6: Konzept (Friese, Paraphe Steiuo), Ab­
gnugsvenuerk vorn 17 . August; Siidu. LFIA DresJ ou, Geh. Kab. K anzle i 485 (neu 3065): Ausfert igun g (ü bc r­
c instimm c 1HI). Eiugnugsvcrmerk vom 24. August. 
Drude: Fla1hc, Gesd1id1tc Snd11cu11 III 5. 267, A nm. 1 (Auazug); Vi tzthum, Oppel S. 56 (. (gekii rzt). 

Zurüdcwcisung versd1ieden er Desd1wcrde11 Ei11si.eclcls über Maß11a/1me11 des sädi· 

sisd1 en Ge11eralgouver11em e11ts. 

Ew. Exz. muß im auf das gefällige Sdueiben vom 26. v. M.1 überlassen, sid1 
wegen der fi.ir S. M. den König angewiesenen 30 000 Rtlr. an den General­
gouverneur von Sachsen, H errn Fürs ten v. R epnin, zu wenden. 

1 PrGS tA, je tzt DZA II Merseburg, R ev. 114. VIII . Sve:. 27 Val. 6, wiedergegeb en bei 
Vitzthum, Ovvel S. 56. 
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Was den übrigen Inhalt dieses Schre ibens anbe trifft, so gebe ich Ew. Exz. 
zu erwägen, daß die Eroberung vou Sachsen und die Entfernung seines 
Königs das Resultat eines ge rechten Krieges <ler hohen verbündeten Mächte 
mit Sachsen und vieler sehr blutiger Schlachten ist. Sachsen gehört ver­
möge des Eroberungsrechtes den hohen verbünde ten Mächten, und die von 
ihnen angeordne ten Behörden können weder die Einmischung des vorigen 
Königs in die Verwaltung dulden, noch dürfen sie dessen Familienverträge 
berücksichtigen2• Ihre Majestäten der Kaiser von Österreich und König 
von Preußen haben ebenfalls ihr Silbe1· nach der Münze gesendet, um ihre 
Untertanen bei Zahlung der Kriegskontribution zu erleichtern ; in Sachsen 
wird es verwende t, um ein von der eh emaligen R egierung selbs t kreiertes 
Kreditpapier aufrechtzuerhalten und dem Lande einem empfindlichen 
Verlus t vorzubeugen. Seine Verwendung is t also ebenso zweckmäßig als 
gemeinnützig, und es war unrecht von dem Kommandanten auf dem 
Königstein und dem Verhältnis, in welches er aus den obigen Gründen 
gegen das von den hohen verbündeten Mächten eingese tzte Generalgou­
vernement ge tre ten is t, entgegen, daß er nicht ohne Anfrage dessen Be­
fehle befolgt hat. 
Wegen der Mars tälle kann ich nur bei der von mir gegen <len H errn Gene­
ral v. Watzdorf gemachten Äußerung verbleiben3• 

120. Friese an Fürst Georg von Waldedc Frankfurt, 14. August 1814 
PrGS tA, je tzt DZA ll Me rseburg, Rcp . 114. 11. 7: Kon zept (cigculiü utli g) I, Ah gn ngsvcrmerk vom 14. August. 

Ub ermittclt den Rat St ci11 s, den Absdtluß ein es Subsidie11vertrages mit H olland 
so lange zuriidczustellen , bis auf dem W iener K o11 greß das lciin/tige V erhältnis 
zwisdwn Holland und Deutsd1la11cl bestimmt wo rden sei. 

Ew. [Durd1laud1t] gehe id1 mir die Ehre, ganz gehorsamst anzuzeigen, daß 
der Herr Staatsminister Freiherr vom Stein Exz„ weld1er auf seine Güter 
nad1 dem Nassauischen verreist ist, mir Hochdero verehrlid1es Schreiben 
vom 4. d. M. mit dem Auftrage zugesandt hat, Ew. [Durchlaucht] darauf 
in seinem Namen bei seiner Abwesenheit zu erwidern, daß S. Exz. es 
zweckmäßig finden, daß der Ratifikation <les Traktats mit Holland wegen 

2 Danadi wiire es u 11zuliissig gewesen, da s lcöni.glid1e Silbergeriit zur Erhaltung des Lmi· 
deslcredits z11 verp/ii11de11. 
n Nämlidi die Marställe zur Kosten ersparung z 11 verlrnuf en. Stein an Watzdorf, 6. Juli 
1814, A usf ertigung Siid1s. LHA Dresden, ebcl. 

1 Dieser Brief geht auf folgende eigenhändige Antwort1101ize11 St eins auf dem Schreiben 
des Fü.rste11 vom 4. A ugust 1814 {PrGStA, jet z t DZA II Merseburg, ebcl.) zurii.d c: „Er 
möd1te Anstand n ehmen bis zur F estsetzung der deutsch en Angelegenhei t en nuf dem 
Wien er Kongreß. Hi er würde die T e iln ahme Deutschlands an de r Verteidigung Ho ll ands 
bestimmt werden, sein Traktat würde in Übereins timmung kommen mit diesen Muß. 
regeln." 

113 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 5, Stuttgart 1964 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

FRAN KF U RT - NASSAU - SACH SEN 

Überlassung eines Bataillons annod1 bis zur Festsetzung der deutsdlen 
Angelegenheiten auf dem Wien er Kongreß Anstand gegeben werde. 
Wird auf demselben, wie zu vermuten, die Teilnahme Deutschlands an 
der Verteidigung Hollands bestimmt, so wäre gegen den Trakta t nichts 
einzuwenden, im entgegengesetzten Fall aber [würde] derselbe mit der 
allgemeinen Verfassung Deutsd1lands nidlt übereins timmen2

• 

2 Vgl. zum Gege11stand des Brief es audi unteri Nr. 135 und N r. 175. 

121. Stein an den Rat der Stadt F rankfurt [Nassau, Mitte August 1814] 
PrGSt A, j cizt DZA II Merseburg, H op. 114. Vill. Sper.. 7 Vol. 5: Konzept (Kouzlei hnn<l, e igcnhünd ige Kor· 
rekturcu uuJ Pnrnphe Stein s), ALgn ugsverm crk vo m 19. Augu s t. 

Zurüdcweisu11g der Einwände des Rats gegen die auf Anordmwg S teins erlassen e 
La11dsturm-Ord11urig für Fra11ltfurt. 

Einern H od1Cdleu Rat der Stadt Frankfurt habe ich auf sein verehrlid1es 
Sdueiben vom 9. August1 die E hre zu erwidern, daß die in dem mir ab­
sd1riftlidl mitge teilten Promemoria aufgeführten Gründe nidlt von der 
Art sind, um dieserhalb die Landsturm-Verordnung Nr. 14 vom 1. August 
zu sistieren. 
Die militärisd1e Organisation der Stadt und Gebie t Frankfurt wurde ent­
worfen und beschlossen w~ihrend des Provisoriums, ehe die neue Konsti­
tution vollzogen war, die ohnehin nod1 in diesem Augenblick aus mir un­
bekannter Ursad1C nod1 nid1t ausgeführt worden ist. Es konnten also die 
getroffenen Maßregeln nicht von einer Ordnung der Dinge abhängig ge­
madlt werden, die nid1t exis tierte und die audl bis je tzt nur nod1 auf dem 
Papier steht2• 

Auf gleich e Weise ersud1e ich D enselben, sidl über die Ernennung des 
H errn Grafen v. Ingelheim zum Bannerherrn in den zum Gen eralgouverne­
ment Frankfurt gehörigen Landesteilen so lange zu beruhigen und von 
seiner Bes türzung sich zu erholen3, bis auf dem Kongreß in Wien über 
diese allgemeinen deutsd1en Angelegenh eiten entsd1ieden sein wird. 
Die Bürgergarde ist übrigens kein seit Jahrhunderten bes tehendes In­
stitut, sondern ein aus der fiirstprimatisdlen Zeit herrührendes, ganz in 
französisd 1en Grundsätzen und Ansid1 ten o rganisiertes und uniformiertes~ 

1 S. oben Nr. 110. 
2 Der zweite Absatz von Stein eigen!tiindig. Die nrsprünglid1e Fassu ng lautete : „übe r­
haupt muß ich mich seh r verwuml ern, daß e in I·loch edl e r Hn t hei der bish er bewiesenen 
Gle id1gültigkei t in Hinsid 1t nuf die Vollendung seiner e igenen Verfassung eine so große 
Ei le bezeigt, in Angelegenhe iten ein greifen zu wo llen, die dermalen noch ganz außer 
seiner Sphiire liegen und iiber weldte ihm wiih reud d es je tzigen provisorischen Zustan­
des und bevor d erselbe nid1t sidt selbst vcrfassun i;smüß ig k onstituie rt habe11 wird, gar 
kein e Entsd1eidun g zusteht." 
3 „ und von seiner Ilcs türznng sidt zn erl1olen": eigenhändiger Zusat,z St.eins. 
' „u nd uniformiertes": eigenh äruliger Zu sat.: Steins. 
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Machwerk, welches längs t hä tte aufgelöst werden sollen und unter keiner 
Be<lingung fortbes teh en kann, weil es mit der Einrichtung des Landsturms 
unverträglich ist. 

122. Stein an Thielmann Nassau, 17. August 1814 
F rüher Ardiiv Sd il oß Kuck ucks tciu: Ausfert igung, VerLlei h unbeknnutt . 
Drude: Sd1mi <l t , S te in in Sadl!cn S. 104, Janndi A lt e AusgoLe V S. 36 (Hegeu) unJ hie r. 

1-loßt auf baldige B eilegung der Diß ere11:;cn mit Kurhesse11 wege11 d essen vorzei· 
tigcr Demobilisierung seiner Truppen 2• Wünsd1t Thielmcurn ·vor seiner A breise 
nad i Wien n odi eirimal zu sehen. 

Ew. Exz. danke id1 auf das ve1·bindlid1ste für die in Ihrem s[ehr] g[eehr­
ten] Schreiben enthaltenen Mitteilungen - ich wünsche sehr, daß die 
Sache mit H essen gütlich beigelegt werde zur Sd10nung des Landes, zur 
Erhaltung des Vertrauens und des wech selseitigen Wohlwollens in Deutsch­
land, zur Vermeidung aller Gelegenheit zu Mißdeutungen, Anklagen usw. 
Ew. Exz. teilen gewiß diese Ansidlt mit mir und werden sie unterstützen 
- und bald zu uns zurüddrnmmen. Hierbei bin id1 selbs t interessiert. Id1 
wünsche Sie und Ihre liebenswürdige Familie vo1· meiner Abreise n od1 zu 
sehen. 
Was die Miss ion des Herrn v. Z[esch au ?]3 anbetrifft, so erinnere ich mich 
des Wortes : „Je sera is bar de fer." 
Alle Ilewohner des hiesigen Tales grüßen Ew. Exz. herzlichs t, und ich wie­
derhole die Versicherung meiner hochachtungsvoll en Anhänglichkeit. 
Das Manuskript h abe ich mit vielem Interesse ge lesen und sehe der F ort­
se tzung entgegen. 

1 Das eli em nlige A rd iiv Sd1loß K udmdcsteitt gelangte rwd i dem Krieg in das Sädi s. Lan· 
deshnuptard iiv Dresden, d od t h o1111ten darin hei11e S t.e fri ·Briefe f estgestellt werden 
(/reundlidie Mit teilung vo11 Ard iivdirelctor Dr. Sdtled ite). 
2 S. dazu Pet ersdorß, T h ielm cmn S. 270 ff . und Flath e, Gesdiidtte Sadisens III S. 271 f. 
sowie unten N r. 131. 
3 Der Gen eral v . Z esdwu war berei t s Ende }uni rwdt Wien gereist, um dort für die Wie­
derei11set zung des K ö1iigs von Sad1.se11 ::11 wirh en ( Flathe, Gesd1id 1.t.c Sadisen s III S. 263). 

123. Hiigel an Stein Frankfurt, 17. August 1814 
P rGStA, jetz t DZA II Menelrnrg, Rep. 114. VIII. Spez . 8: Ausfe rt igung. 
Druck: Alt e Ausgub o V S. 36 (flege11) . 

V ersd 1leppw1g d er vo11 Stein gefordert e11 sclm ellen Entsd1eid1t11 g über die Franlc­
fur ter V erfassung. Hügel eri1111ert darnn, duß nad i der au.dt S tein belrnrm ten A 11-
sid1t Mettem iclis eine defin i tive Ent sdieidung über die K onstitution n.icltt vor der 
R egelung der deutsd ten A 11 gclege11/i citen durdt de11 W ien er Kongreß m öglidi sei t. 

1 V gl. dazu ob en Nr. 86 und Nr. 87, Anm. 2. Ober die wei tere E11tivid clu11g der Angele­
genheit s. Sclnvem er, Gesd 1id1te Fra11/cfurts 1 S. 95 ff. Dort ist aud t di.c Danlcadrcsse einer 
Reih e Frartlcf urter Bürger nbgedruclct ( S. 97 f .), in der die Bemülw11ge11 Steins um die 
Neubildu11g der Franlcfurter V erfa ssung gewürdigt werde11. 
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Bürolcra1isd1e Wi11/c cl:iige und p ersö11lid1e Gerei: th eiL über die drä11 gende11 V or­
stöße Frieses. Ä rger über die Erörterung der Sadie im „Rheinisdten Merlcur" vom 
4. und 12. August. 

124. Stein an Marschall Nassau, 19. Augus t 1814 
HS tA 'Vi csbn<lc n , 2 10. 3532: Aus fort iguug (c igenhii n cl ig) . 
Druck: Sn uer, Nuss uu unter M11 rsd111 ll S. UU; Saue r, Nussnu 1813- 1820 S. H ; Alte Ausgnbc V S. 37. 

Billigt die in Marsdwlls Sdireibe11 vom 10. A ugust en.twidrnl ten Grurulsät:e iiber 
die Bedi11 gu11ge ri der Zulass1mg : ur H erre11ba11h. N iit:lidt!ceit der vorgesdtlagenen 
N otabe l.11 versa111111/1wg. Erlrlärt sid 1 : ur 1'eil11ah111e daratt bereit . R ät : u einer v er 
sölwlid ien. Polit.ik gegen.über den Sta11desherre11. 

Der von Ew. Exz. angenommene Bestimmungsgrund der Zulässigkeit auf 
der adligen und Herrenbank, adlige Geburt und eine Rente von 5000 fl . 
aus Grundstück en, die mit einer fideikommissarischen Eigen schaft gesetz­
lich versehen werden müssen, scheint mir der Sache sehr angemessen. 
Die Berufung der Notabeln zu einer vorbereitenden Zusammenkunft 
müßte durch Ew. Exz. geschehen. I ch werde gewiß mit lebhaftem Inter­
esse daran teilnehmen und ihr beiwohnen, auch die Prinzen von Wied 
und die Grafen Bassenheim und Walderdorff dringend auffor<lern, dabei 
zu erscheinen1 • 

Die Standesherren sind mehr erbittert als der Reichsadel, uncrad1te t dieser 
durch die Entziehung des ausschließenden Rechtes auf zwei Kurfürsten­
tümer , viele große Bistümer und des kumulativen auf die zwei Ritter ­
orden m ehr an Geld und Rechten verl or, als alle Regierungs- und nützli­
ch en Rechte der sämtlidlCn Grafenbänke wert waren. 
Die Abneigung der Standesherren wird jedoch gemildert werden können 
durch eine freun<llidrn, zuvorkommende Behandlung der H erren und Die­
n er, durch e ine schleunige Befri edigung ihrer Forderungen an die Staats­
kassen. Könnten Sie diese mit Grundstück en abfinden, so würden sid1 
mand1e Reibungen und Mißhelligkeiten vermeiden lassen. 
ld1 werde den 5. September nach Vollendung m einer Badekur von hier 
nach Wien abgeh en, um dort den 16. oder 17. m. f. einzutreffen. 

1 V gl.. obe11 Nr . 112, Nr. 113 u11d Nr.118 sowie 1111te11 Nr.134. 

125. F. A. v. Spiegel1 an Stein 
S tc i u-A . C J/21: Aus f c rtiguu g (ci gcnh iindig). 
Druck: illt c Ausgubo V S. 36 (. 

Berlin, 19. August 1814 

T eil.t i.lrm m it, daß er auf V eranlassung Harde11bergs zur B earbeitung der lc irdL­
lidi.e1i A n gelegenheit en rw d1 Wien lcommen w erde. Erbietet sid1 zur B eha11dlu11g 
dieser Frngen fiir das ganz e R eid 1 i11 Z u samm eri.arbei.t mit S tein . Freude, i/111 
wiederz useh e11. 

Ew. Exz. nidll hier in Berlin gefun den zu haben ist ein großes Herze-

1 Ferdi11a11d A ugust Gra f v. S pi e ge l (1764- 1835) . S . üb er i/111 Bd. l N r. 18, Anrn. 2 
u11 d Bd. IV Nr . 81.5, A11 111 . 4 sowie jet z t auch W alter Lipge11s, Ferdinan d A ugust Graf 
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leid für mich , aber die Hoffnung, H och sie in Wien b eim Kongreß zu seh en, 
belebt mich mit großer Freude. Deshalb e ile ich auch , die Nachricht mit­
zuteilen, daß der H err Staatskanzler Fürst Hardenberg mir angetragen 
hat, die Reise nach Wien zu machen, ihm in publicis eccles iasticis a con­
siliis zu sein. Dieser mir willkommene Antrag führt nun leicht dahin, daß 
ich zm Bearbeitung der katholischen Kirchenangelegenheiten im deut­
sch en Konföderalivstaa te von seilen det· hohen Mächte aufgeford ert 
werde, wenn dieses Ew. Exz. Ihr Wille ist. I ch empfehle Hochihnen diesen 
Gegenstand und m ein Individuum zur geneig ten Erwiigung. Wie herz­
e rgreifend Ew. Exz. sich über die traurige Lage der deutschen Kirchen­
sachen gegen Domherrn von Gudenau geäußert haben2, ist mir bekannt. 
Gudenau is t mit mir in Briefwechsel. 
Sehnsuchtsvoll erwarte ich den Augenblick, Ew. E xz. wiederzuseh en und 
über tausend und abermals tausend Dinge w sprech en, auch iiberall Rede 
und Antwort zu steh en3• Daß ich zur Zeit Ew. Exz. Ihrer Anwesenheit in 
Frankfurt mich daselbst nid1t eingefunden habe, daran ist Mangel an 
N ad1rich t sdrnld. Id1 habe darüber meinem Bruder in Wien4 bittere Vor­
wiirfe gemacht. 
Erhalten Ew. Exz. mir Ihre gewogenhe itsvollen Gesinnungen wie vormals5. 

126. Thielmann an Stein Marburg, 20. August 1814 
Ste iu -A . C 1/21 : Aus(erligung (cigenhii ndi g) . 
Druck : P crt z, S tein IV S. 86 ( .; Alte Ausgabe VS. 38. 

Die legitimistisdie11 Dem onstratio11en der siid 1sisd te 11 Ofli: iere. Die Lage sei11 es 
eigen en Korps. 

Ew. Exz. gütige Antwort habe ich r id1tig zu e rhalten das Vergnügen ge­
habt. ld1 lege hier ein Sdueiben meines Freundes Carlowitz bei, weldrns 
über den Zustand der Dinge in Sach sen ni cht viel Tröstlich es enthält. Der 

Spiegel , in: W est/. Lebensbilder IX, 1962, S. 52 ff. und d crs„ F. A . Graf Spiegel und das 
V erhültnis von K irdic und S taat 1789-1835. Die Wc11dc vom. S taatslcirch enlwn zur Kir· 
d1enfreiheit (Verö ff entlidumgen der Histor. Kommission W estfalens XVll l: W estfiilische 
Biographien III) Miinster 1964. Eine ebenfalls von W. Lipgens z1t erwart ende Edi1.ion der 
Briefe Spiegels an Stein st eht vor d er Fertigstel11tng u.nd wird voraitssidttlidt 1964/65 er­
sd1eine11: Die Briefe w ul De11lcsd1ri/ ten des Grafen F. A . v . Spiegel an d en Frhr. v om 
S tein (Veröff ent lidw11gen der Fl ist. K ommission Wes/ f alens X I X). 
2 S. unte11 Nr. 764 (Na chtrag). 
3 Spiegel de11lct hier wohl vor allem an sein V erhalten in 11 apoleon isdter Zeit. V gl. da zu 
d ie V orw ürfe Steins in seiner Antwort 111tf dieses Sd1.reiben ( u.11ten. Nr. 143) sowie B el. IV 
Nr. 8 15, Anm. 4. 
4 Kaspar Philipp v . Sp iege l (1776-1837 ) , der i11 der Steinsd iett Z e11tralverwal1.1mg 
als ös1erreidtisd1er V ertreter tüt.ig gewesen war. S. iiber ihn aud1 Bd. I N r. 18, Anm. 2. 
5 Das in der Alten Ausgabe hier gleidi anschlie ße11d gedrudae Antwortlconzept Steins 
wird jetzt als eigen es S tiidc gebrad it {1tttt e1t Nr. 143). 
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Polizeidirektor Rosen hat sich nach and eren Briefen sehr ungeschickt in 
dieser Sach e benomm en1. I ch find e das Beneh men der Offizier e höch st 
strafbar2, R epnin h a t einen T agesbe fehl deswegen erl assen, ich würde 
abe r an seiner Stelle sogleich einige aus den Listen der Armee gestricl1en 
haben. Das scliänd lich e Be tragen der russ isch en L andwehr in Dresden 
triig t viel zur üblen Stimmung bei. R epnin ha t sich kürzlich genötigt ge­
sehen, e inem Offizie1· d ie Epaul etten abzu reißen und ihn zu degradier en. 

Meine hies ige L age fän gt an, sehr kriti cl1 zu werden, es mangelt gänzli cl1 
an Futter, icli scliiclrn Knrie r über Kurier nacl1 Kassel, erhalte aber keine 
Antwort und werde in 3 T agen genö tigt se in zu fouragieren , wenn niclit 
bald Maßregeln e rgriffen werden. Übrigens unterl asse icl1 nichts, was die 
Last erl eicl1tern kann, und bin aucl1 mit allen B ehörden im bes ten Einver­
ständnis3. 

Dies, Ew. E xz., sind die Mitteilungen, die ich Ihnen zu maclien h abe, nebst 
meiner offi ziellen Bitte um Geld, welch e freilich in diesem a rmen Lande 
um so dringender w ird ; mein Tro t is t, daß so dumme Streich e, wie die 
H andvoll Offiziere in Dresd en gemacht h a t, hier niclit vo rgehen k önnen\ 
übrigens steh t me in e H offnung und meine Zuversicl1t auf dem Minister 
St e in, dem Gott b ei so großen Gaben selbst diesen N amen niclit umsonst 
gab. Mit Freuden will i ch als Gou verneur von K amtsclrn tk a sterben , wenn 
nur Sachsen ei n Sacl1sen bleibt. 

[Nadisdiri/t:l Die säcl1siscl1 en m o b i 1 e n Truppen k osten d em Lande 
jetzt 64- 855 Rtlr. monatlich . 

Dieselben würden im L ande mit vo lle r Löhnung und Brotportion monat­
lich kosten 138 769 Rtlr. 
oder gänzlich demobilisiert 91 674 R tlr. m ona tlicl1 , 
indem selbst b ei einer gä nzlich en Demobilisierung die R a tionen der K a­
valleri e immer bezahlt werden müßten . 

127. Stein an [Bliicher] Nassau, 21. August 1814. 
Im B e sitz '' Oll Obcrpos t rn t Knrl Dergmnnn, Ilnm burg : Aud c rti guug (cigcnli ii nd ig). 

Empfehlung /iir seinen Sdiwager A dolf v . W allmoden, der , bisher in lwnrw ver· 
sd ieri Diensten, in die preußisdie A nnee eintret.eri will. 

1 Er hatte eine V ersarnmlung siidisisd i.er Landstände in Leip: ig, cw/ der Bit tschrift en 
:uguristen des K önigs 1mterzeidm et werden sollten, gewaltsam cm/lösen lassen ( Fluth e, 
Gesdiid tte Sadisens l II S. 269 ). 
2 Diese hatten in einer Petition die W icderei.nset: 1111g des gefangenen Königs ge fordert. 
V gl. Flathe, Gesdiidite Sadisens III S. 270 /. sowie Petersdorff, Tlrielmarm S. 273. 
3 V gl. Petersdorff, Thielnw1m S. 270 ff. 
4 Am 2. September ereignet.e sid i iilrnlidies auch in Marburg, vgl. dariiber Petersdorff, 
Th ielmattn S. 274. 
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128. Stein an [Hardenherg] Nassau, 21. August 1814· 
PrCStA, jetz t DZA II Merseburg. AA I Rep. 6. Nr. 269: Au o!e rtis un g (eigcnhiinJig). 

Die Unruhe in Sad1 sen. Stein drän gt auf baldige Übertragung d er V erwaltung des 
ganzen Landes an Preußen.. Die großen Sdiwieriglreiten , die sid i aus der Erhal· 
tung Sadisen s für die lcünftige Einheit Deut sdilands ergeb en lcönnen. 

Le general Thielmann aura l'honneur de vous eommuniquer des detail s 
sur l'agitation qui eontinue a travailler les esprits en Saxe1 . II me parait 
qu' il est de la plus h aute importanee de faire passer l' a<lministration d e 
ee pays entre les mains de Ja Prusse, tant que eelle des Pays-Bas se trouve 
entre eelles du p rinee d' Orange. Les esprits se calmeront parce qu'on 
verra que Je sort du pays est fi xe, Je poids de l'entreti en d es troupes 
russes cessera et Je gouvernement se trouvant confie a une puissance qui 
doit Je conserver , l'oppositiou d eviendra plus faibl e, plus timide, comme 
eile aura p erdu toute esperance d e r eussir. Si Ia Russie e t Ja Prusse pren­
nent cette m esure, l'Autriche ue pourra le desapprouver, comme les in­
te rets de ces d eux puissances exigent imperieusement un e concentra tion 
des forces e t Ja des truction d'un voisin ma lveillant e t exaspere pour tou­
jours. Si on serait force par !es circonstances de conserver Je roi de Saxe, 
les memes difficultes qui s'elevent dans Je midi de l'Allemagne paree 
qu'on a consolide Ja Baviere, se presenteront aussi dans le nord, et l' influ­
ence preponderante de I'Autrid1e e t de Ja Prusse, clont de pend l' uuite e t 
Je salut de l'Allemagn e, sera paralysee par les obstacl es qu'opposera Je 
eabinet saxon2• 

II me parait qu'il es t de Ja plus haute importanee, que Ja Russie e t Ja 
Prusse dcelarent maintenant vouloir faire u sage de leur droit de eon­
que te e t disposer de Ja Saxe, e t qu'un eorps d e troupes prussiennes releve 
dans ce pays les Russes, clont l' indiscipline e t Ja violenee exaspcr e les 
esprits. 

1 S. oben Nr. 126. 
2 Vgl. hierzu Griewa11/c, Wiener Kon greß S. 193 ff. 

129. Stein an Hügel [Nassau ,] 21. August [1814.] 
PrCStA!~ je tzt DZA II Mcrsehurg, ll cp. 114. VI II. Spcz. ß: Ko nzept (cigcnh ii ntl ig), Ahg11ngBVcrmerk : 
.. codcm . 
Drude Alte Au ognbo V S. 41 (Drudl8tück). 

Stein beridttigt ein Mißverst;i11.d11is über seine A nsid1.t von der S tellung der Dür­
gerlwpitiirie i11 der neuen Franlcfurt er V erfassung. Er lehn t weitere Garantien 
für die Katholilcen ab und behurrt b ei seinen Auf fasu.n gen in be:ug auf das 
Wahl verfahren. 

Die gemischte K ommission verhreitet sid1 a usführli ch in ihrer Vorstellung 
d.d. 17. Augusl , welch e Ew. Exz. Ihrem s[ehr] v[erehrlid1en] Sdueiheu 
d. eocJ.l beigefügt h atlen, i:iber ein e in dem me inigen an Ew. Exz. unter 

t S. oberi Nr. 123. 
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dem 11. m. c. gerichte ten enthaltene Äußerung, „daß die B[ürger]k[api­
täne] eigentlich die Repräsentanten der Bürgerschaft ausmachten"2• 

Diese weitläufige Ausführung sch eint mir vollkommen überflüssig und 
durch e inen Mißverstand veranlaßt zu sein ; überflüssig, weil das gedachte 
Schreiben an Ew. Exz. nicht an die städtische Behörde gerichte t war, weil 
es keinen Teil der Konstitution ausmacht und wei l so wenig in dieser 
als in der Entsch eidung d.d. 19. Juli irgend etwas die Befugnisse der Bür­
gerkapitiine Abänderndes enthalten ist. Wenn mein Schreiben d.d. 11. 
August der Bürgerkapitäne als Repräsentanten der Bürgerschaft erwähnt, 
so wird unter diesem Ausdruck nur ihre genaue Bekanntschaft mit der 
Meinung und den Gesinnungen ihrer Mitbiirger verstanden , und es ist 
darin nicht die Rede von den konstitutionellen Rechten so wenig der Bür­
gerkapitäne als irgendeiner anderen s tädtischen Anstalt. 
Die Bedenklichkeiten, so der kathol[isch e] Relig[ions-]Teil in einer spä­
teren Vorstellung d.d. 18. d. M. geiiußert, nachdem er seine vollkommene 
Zufriedenheit in einem fri.ih eren ausgesprochen, sind mir bekannt, sie 
scheinen mir aber keine Rück sicht zu verdien en. Den k athol[isch en] Rel[i­
gions-]Verw[ and tcn] ist diejenige Teiln ahme an den Magistra tss tellen 
übertragen worden, di e sie selbst wünschten. Sie sind hierdurch instand 
gesetzt, in den Gang der Verwaltung e inzuwirken durch ihre gese tzlich e 
Stellung und den dadurch erlangten Einfluß. Besondere Bestimmungen 
über einzelne Gegens tände durch eine dritte Behörde sind überflüssig, 
und der k athol[isch e] Relig[ions-]Tcil würde wohl tun, diese nicht nach­
zusud1 en und alles vom vernünftigen Gebrauch seiner neuen Befugnisse 
und dem Sinn fiir Recht und Billigkeit seiner Mitbürger vertrauen svoll 
zu erwarten. 
Ich zweifle, daß es dem Magistrat gelingen werde, mich zur Annahme 
seiner Ansichten zu bewegen iiber die in der Resolution d.d. 19. Juli ent­
haltene Abänderung der Wahlformen. 

2 S. oben Nr. 115. 

130. Stein an Marsd1all Nassau , 21. August 1814 
HStA Wie•lrn J cn. 210. 3532: Au• fcrti gun g (cigcnhßndi g) . 
Druck: Snn er, Nn88n11 nut cr Mar8d1nll S. 88 L ; Sn uer, Nn88nn lßl3-lß20 S. 15; Alt e Auggnbc V S. 41 

Ei11lac/1mg z1i der von Marsdwll an.geregten. Bespredumg iiber dessen. ersten. Ver­
fassungsen.twu.rf. Notweruliglceit, die öf!e11t lid1e Meinung vorzubereiten . Die Hal· 
tu11 g d er Mediatisierten . 

Id1 werde Ew. Exz. auf die bes timmte Zeit mit vielem Vergnügen erwar­
ten1 und mit Ihn en den Entwurf des Organisa tionsedikts durd1geh en2 • Gut 

1 Die Anfrage Marsdwlls, auf die Steiri hier antwortet, ist 11id1t erhalten.. Der Bemd1 
Team of! e11bar 11id1t :mstande. 
2 Dieser Entwurf war von dem 1wss fmisd1eri Priisidc11t e11 /b ell u.11.te r ß erüdcsid1tigu11g 
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bleibt es immer , die Mensch en dazu vorzubereiten und sie zu belehren, 
allem Mißverstand zuvorzukommen, denn wie selten lassen [?] versteh en 
oder wollen die Menschen versteh en, besonders zu ein er Zeit der Erbit­
terung und der aufgeregten Leidenschaft wie die gegenwärtige. 
I ch glaube nicht, daß diejenigen unter den Media tisierten, mit den en ich 
in Verbindung steh e, sich durch französisch en Trug und List irreleiten 
lassen, am ersten läßt sid1 sowas von Bayern und Württemberg erwarten. 

131. Stein an Thielm ann Nassau, 21. August 1814 
Früh e r A rdiiv Sdil oß Kuclrncks te in: Ausfertigung, Verbl e ib unh ek1nrn1l . 
Druck : Sd 11u i<l1 1 S tein in S11ducn S. 104, <lnuad1 Alt e Aw~ ga h e V S. 39 un<l hi er. 

Finanzielle Fragen. Steins Drä11ge11 auf Üb ergabe der V erw alwng Sad1scns a11 
Preußen . Die Differenzen mit Kurhessen . Österreid i und Sad1se11. 

Meine Geldm ittel sind gänzlich erschöpft, da ich über die Kassen des lin­
ken Rheinufers nidlt mehr zu disponieren habe. Man versprach mir aus 
den belgischen Massen für Sach sen 500/m Franken, nod1 sind sie mir aber 
nid1t zugekommen ; ich schreibe deshalb nach Amsterdam, auf j eden Fall 
werde ich in Wien die Sad1e zur Entscheidung bringen. 
Teilen Ew. Exz. die mir zugeh enden Nachrichten an den Staatskanzler 
Hardenberg mi t, id1 dringe bei ihm darauf, daß die Administration von 
Sach sen an Preußen übergeh e, so wie die Administration von Belgien an 
den Prinz von Oranien übertragen worden ist. In diesem Nu [?] schreibe 
ich an ihn und bezieh e mich auf Ihre Mitteilungen2• 

Id1 wünsche sehr, daß das sächsische Truppenkorps an den Rhein zuriick­
ma rschiere3 ; mobilisiert der Kurfürs t seine Truppen, so fällt jeder Vor­
wand zur Besetzung des Landes hinweg, und das Geschrei über Anmaßung, 
Eigenmacht, etc. [fällt] dauernd fort. 
Österreich wird für den König von S[ad1sen] nid1ts tun, seine Lage gegen 
Preußen und Rußland ges tatte t es nicht : es bedarf beider Mächte. 

132. Gneisenau an Ste in Eilsen, 21. Augus t 1814 
Druck: Pcrtz, Stein lV S. 89 fJ. , dnnnd1 Alte Ausg11be V S. 39 C. (gckiirzt) und hier. 

Erbitt.et S teins U 11 terstiitz1rng fiir seine Dot,at io11 swii11sd1e. Hardenbergs W ert,· 
sd1ät. zu11 g /ii.r S tein. 

der Anreg1mge11 Steins vom 10. August ausgearbeit et worden. t:r w urde St.ein am 23. A u­
gust ii.ber sa11clt, der unter d em 24. August sein Guwditen dazu nbgab , s. unten Nr. 136. 
Vgl. Sauer, Nassnu 1813- 1820 S. 15 ff. 
1 S. oben Nr. 122, Anm. 1. 
2 S. ob e11 Nr. 128. 
3 S. oben Nr . 122 sowie 1mte 11 Nr . 135. 
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[Empfehlung eines Majors v. Brodf- ha11 sen mm Polizeidirektor in Dresden.] 
Ew. Exz. spra ch en bei unser em letzten Zusammensein in P aris gegen mich 
eine Zusage aus, die mich ebensosehr als ein Beweis Ihres Wohlwollens 
gegen mich e rfreute, als sie mir, in Hinsicht auf me ine zahlreich e Familie, 
von anderweit em h ohen Werl sein muß. I ch bitte Ew. Exz., meiner ein­
gedenk zu sein, bevo r die Länd erverteilung di e Ausführung Ih rer wohl­
wollenden Zusage schwi erig macht. Ein e Besitzung am Rhe in wi.irde mir 
unter mehrerle i Rlid<.sichten sehr wi.in sd1 enswert sein1• 

Gott erhalte Ew. Exz. ; Sie haben s id1 ste ts voran im Stre it fi.ir tli e gute 
Sad1e befunden. Zwar redrne ich nicht sehr darauf, daß man Ihre Stimme 
bei dem Wiener K ongreß hören wird, aber die Arbeit ist er st zur Hiilf te 
getan, und wir mi.issen unser Inneres ordn en. Dies wird weder in Öster­
reich , noch Bayern, noch Württember g gesch eh en, darum müssen wir in 
Preußen vorangehen mit gntem Beispiel, und daß dies geschehe, dafür 
kann niemand unabhängiger und kräftige r wirken als Ew. Exz. Der Staats­
kanzle i· h ört auf Ihre Ratschläge und liebt Sie und ist offen und empfäng­
lid1 für alle edleren Phioe. Das Gesindel um ihn werden Sie wohl ver­
sch euch en. 

[Nadisdirif t:] In 'venigen Tagen geh e ich von hier nach Berlin ab. 

133. Koeubej a n Stein Zarskoje Selo, 21. August 1814 
Steiu-A. C 1/21: Audcrti gu ng (eigen händig). 

Erhofft einen starhe11 Ei11[luß Steins b ei der Regelung der deittsdien Angelegen­
h eiw n durdi de11 Wie 11 er Kongreß, /iirdite t jedodi, daß man in Paris die Chance 
zu hriiftigen l\foß11ah111 en vergeb en habe und daß in Wi en di e lnteressengege11· 
siitze unter den europiiisdien Miid1t e11 wieder aufbred1en w erden. Unsidi.erh cit 
über die Pliin e Ale:wnders in Hi11bliclc auf Polen . Persönlidi es. Fordert Stein :m 
einer historischen Darstellun g der Ereig11is.<e der le tz ten Jahre auf. Münster, Po::o 
di Borgo, Roma11::;ov. 

134·. Waldhott-Bassenh eim an St ein Frankfurt, 21. August 1814 
PrCStA, jetzt DZA 11 Merseburg, Hcp. 92 Kor! vo m S1ci 11 D H: A11sfcr1i gu11g (cigcnhiinJ ig). 
Drude: Pcrt z, Stci11 JV S. 622 (. , d1rn11d1 Alte Ausgn l> c VS. 40 r. 

Oppositi o11 des r111ssanisdi.e11 Adels gegen di e ge plante V erfassun g. U11terred1tng 
Bassenheim.s mit Marsdwll darüber . 

Ew. Exz. Auftrag gemiiß habe id1 über die klinftige lands tändische Ver­
fassung des H erzog tums Nassau mit jenen Mi tglie tl ern d es Adels gespro­
chen, weld1e sich in der hies igen Gegend befind en. N iemand wiinsd1t eine 
sold1C Verfassung in dem gegenwärtigen Augenblid(, man wiinsd1t tlie all­
gemeinen Bes timmungen des Wiener Kongresses abzuwarten, damit diese 

1 Gem.cin.t ist. d er Joha1111isb Prg. S. da:u abc11 Nr. 103, A 11111 . I 1. 
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Verfassung im Einklang mit dem großen Ganzen und nicht ohne Garantie 
sei, welch e je tzt bei dem aus so vielen nicht verbundenen Teil en bes tehen­
den Deutschland nicht denkbar sei. Man sieht e ine freiwillige Annahme 
einer von Nassau vorgeschlagenen Konstitution als eine freiwillige Aner­
kennung der über uns durch fremde Gewalt usurpi erten Hoheitsrechte an. 
Ew. Exz. werden sich in der Zwisch enzeit die Ansichten der in ihrer Ge­
gend wohnenden bedeutendsten Gutsbesitzer verschafft haben und also 
jetzt imstande sein, die allgem einen Ideen des ganzen Adels des Herzog­
tums über diesen Gegenstand zu beurteilen. 
Nach dem Wunsch Ew. Exz. habe ich mit Herrn v. Marsdrn ll gesprod1 en. 
Er wi ll den großen Gutsbesitze rn Viri ls timmen geben, die kle ineren sollen 
sidi durd1 einen repräsentieren lassen, z. B. ein Gutsbesitze r, de r 500 fl. 
Steuer zahlt, hat eine Stimme; fünf Edelleute, deren jeder 100 fl. steuert, 
haben eine Stimme miteinander. Es sch eint mir allerdings, daß hierdurch 
beleidigende Abstufungen vermieden werden. Herr v. Marschall glaubt, 
daß die Standesherren gegen dieses P rojekt sein werden, sd1eint es aber 
nicht von dem übrigen Adel zu erwarten. I ch glaube mich nicht zu irren, 
wenn id1 einen Hauptzweck dieser Operation darin such e, die Domänen 
sdrnldenfrei dem herzoglid1en Hause auf jeden F all zu sid1ern. Man wird 
die Erhaltung des Hofes ganz auf die Domänen, die Schulden und übrigen 
Staatslasten auf die Steuern werfen wollen. 
Wenn id1 meine Meinung offen sagen soll, so glaube ich, ohne all e anderen 
Gründe zu berücksid1tigen, daß bei dem wed1selseitigen Haß und Miß­
trauen, weldies zwisd1en dem unterjod1ten Adel und den kleinen Sultanen 
und ihren Wesiren h errscht, eine auf vernünftige Grundsätze gebaute 
Konstitution nicht ohne höh eren imponierenden Einfluß zustande kom­
men könne. 

135. Kleist an Stein Aachen, 22. August 1814 
Stcin-A. C I/21: Au•fe rt igung (eigcnhiin<lig). 
Druck: P e rlz , S te in IV S. 88 (Ilrud1atück), dn1rnd1 Alt e Ausgnhc V S. '11 r. 

Die Differenzen mit Kurhessen wegen der vorzeitigen Demobilisiemng der hessi­
sch en. Truppen.. Fragen der Rli ein sdiiffalirt. Bitte an Stein, in Wien. da/ür ein.w­
treten, daß das System der W erbungen in Deutschland verboten werde. Für den 
Fall des Erwerbs der Maasgre11ze verlangt Kleis t die nngeteilte Annexion von 
Lüttidi. 

Ew. Exz. geehrtes Sd1reiben vom 16. d. M. ist mir gestern abend zugekom­
m en, und ich verfehle ni d1t, in e rgebener Antwort zu erwidern, wie idi 
den an mid1 abgeschid{ten Major v. Dalwigk dahin besch ieden habe, daß, 
sobald das h essisdie Armeekorps in der Art wieder o rganisiert sein würde, 
um darüber erforderlidienfalls disponieren zu können, das 3. deutsdie 
Armeekorps sofort abmarsdiieren oder e ine Geld-Vergütung e rfolgen solle. 
Ew. Exz. können überzeugt sein, daß ich es mir zur Pflid1t mad1en werde, 
Ihren Wünsch en darin zuvorzukommen, und dem armen Hessenlande die 
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inkonsequente Handlungsweise des Kurfürsten nicht entgelten lassen 
werde, ich glaube aber, daß gegen denselben Ernst gezeigt werden müßte, 
um für die Zukunft dei·gleich en SchriLte zu verhindern. Übr igens werden 
Ew. Exz. mich sehr verbinden, dem H . v. Dalwigk die Idee einer Exekution 
zu benehmen, denn wenn sich die Absicht darun ler birgt, dem Kurfürsten 
sein unzeitiges Benehmen etvrns fühlbar zu machen, so habe ich dennoch 
immer der Bese tzung wegen mich dahin erkl iirt, daß die s tattfindenden 
Umstände es erforderten, in Verbindung de Ganzen e in mobiles Korps 
zwischen Marburg[ ?] und Hersfeld kantonieren zu lassen, und mich ge­
hütet, der Sache das Gehässige einer Exekution zu geben. 
Es bleibt mir unbegreiflich wie [ ... ] 1, der nur in der Eigensch aft eines 
Konkommissars sich zu Mainz befind e t, sich Eigenmäcl1 tigkei ten in An­
sehung der Rheinschiffahrt erlauben kann ; ich habe ihn überdies so deut­
licl1 und vernehmlich dahin ins truiert, daß er sicli um die Handhabung die­
ses Rh ein-Oktroi gar n icht zu bekümmern, sondern nur die ihm zugewiesene 
Einnahme zu dem bewußten Zweclrn zu berechnen h ätte. lcl1 schreibe aber 
h eute nocl1 an den Obersten Klienseneck und gebe demselben auf, strenge 
darauf zu wach en, daß alle Mißverständnisse verhütet werden, und h offe 
icl1, daß Ew. Exz. mit keiner K lage über diesen Gegenstand sich weiter 
beh elligt seh en werden. 
Sorgen doch Ew. Exz. auf dem bevorsteh enden Kongreß aucl1 dafür, daß 
keine W e rbun ge n mehr stattfinden. Es ist unerhört, daß diese Greuel 
wieder bei den Holländern und Belgiern ihren Anfang n ehmen2• Es ist 
ganz dem jetzigen Zeitgeist zuwider und gibt zu einer Menge Mißhellig-
keiten Anlaß. . 
Auch erlaube icli mir noch die Bemerkung, daß, wenn die Maas die Grenze 
der am linken Rheinu fer zu errichtenden preußisch en Provinz mach en 
sollte, es bei Entbehrung Venlos und Maastricl1 ts durcliaus notwendig sein 
dürfte, die Stadt Lüttich ungeteilt zu beh alten, icli habe micl1 davon an 
Ort und Stelle überzeugt. Es wäre für P reußen sowie fiir die Lüttich er 
Einwohner selbst von großem Nad1teil, wenn man hier den F luß strikte 
als Grenze be tracliten und dadurd1 die Stadt zwisdien zwei Mächte teilen 
wollte. 

136. Denksclirift Steins „Über em e ständisclie Verfassung im Herzogtum 
Nassau" Nassau, 24. August 1814 
PrGS1A, j etzt DZA IT Merseburg, Re p. 114. VIII. Spe•. 20: Ko n• c pl (cigeuh ünd ig) ; B S1A Wi esbade n, 210. 
3532: Au• ferl iguug (eigen hiind ig). 
Druck: Sn11 cr 1 Nns1ui u uut er Mnrsdrn ll S. 90 IT .; Sn ucr, Nnssou 1813- 1820 S. 16 rr. (be icl e11 nnd1 der Auafert i­
gung}i Thimme, Stno tu d 1rift cn S. 12•l (Auszug); Alt o A usgnbc V S. 42 IT. (nad• <lem Ko nzept) , dunad.1 
Kl ei ne AusgnLe Nr. 135 (gckii rz t), H ier und1 der Ausfert ig ung ( wid1 ti gcrc ALweid1un gen ' ' 0 10 Konzept 
verme rkt). 

Be/11.gnisse der S tände. Ihre T eilnahme <m der Lan.desgeset:gebu11g. Redtt d er 
S te11 erbcwilligw1.g. Abst.im.mungsvcrfahren in der S tän.deversamm.lung. Stein. will 

1 U11 lc.<erlidier Nmne. 
Vgl. o/1cn Nr. 120 u.nd 1wt.cn Nr. 175. 
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dem ili d er 1. Kammer ( /1 erre11ba11/c) vertretenen alteirigesessen en Großgrund­
besitz einen maßgeblidien Einfluß sidw m. Er spricht sidi für die Urwbhärigig­
lceit der Ridit.er aus. V erlangt die Erteilung einer A11:ahl von Kuriatstimmen für 
die Angehörigen der mi11derbegiiterte11 1wcl deshalb 11id1t :ur 1. Kammer zugelas­
senen Reidisri.t tersdwf t. 

Die wesenllichen B efugnisse1 de r Stände, so aus ihrer Bestimmung fol­
gen2, sind: 
1) T e il nah rn e an de1· Verw i II i g u n g d e r Abgaben, Aufsicht auf 
deren Verwendung, so durch Einsieht der Landesrechnung, Priifung der 
Verwendung des Erhobenen, Verantwortlichkeit de1· Verwendenden und 
Rechnungsführenden ausgciibt wird; 
2) Recht, über Sicherheit d es Eig e ntum s und d e r p e r sön ­
I ich e n Freiheit gegen alle willkiirlichen Eingriffe zu w a c h e n ; 
3) Recht der V o r s t e 11 u n g gegen Mängel in der Verfassung und Ver­
waltung; 
4) Te i 1 nahm e an d c r Gesetzgebung, so daß kein das Eigentum, 
die persönliche Freiheit3 oder die Verfassung be ti·effendes Gesetz ohne 
Zustimmung der Stände gültig sei, wohingegen alle zur Ausiibung und 
Anwendung der vorhandenen Gesetze nötigen Verfügungen dem Landes­
herrn allein iiberlassen bleiben; 
5) Handhabung der inncrn Polizei der Versammlung nach Vorschrift 
einer von ihr entworfen en, vom Landesherrn genehmigten Ordnung4 ; 

6) Freiheit der Stände während der Versammlung von Verhaftungen 
ihrer Mitglieder, außer mit de r Zus timmung der be treffenden Bank5• 

Der§ 2 des Entwurfs enthält die Aufzählung der R echte der Stände0• 

Die B es timmung der Teilnahme an der Gese tzgebung is t abhiingig gemacht 
von den Verhältnissen des Herzogtums zu dem zukünftigen deutsch en 
Staatenbund. 
E s erscheint aber notwendig und7 ratsam, sich gleich iiber die Teilnahme 
der Stände an der innern Landesgesetzgebung auszusprechen, wenngleich 
diese den allgemeinen Bundesbeschliissen untergeordnet bleibt, denn 
1) diese Teilnahme ist gleich wohltätig fü1· den Fürsten und den Unter­
tanen , jener wird gegen Irrtum und Übereilung8 gesichert durch eine freie 
Diskussion der Gegenstände der Gesetzgebung, die Stände und Unter­
tanen werden über d ie Absieh ten und B ewegungsgründe des Verfahrens 

1 „wesentlid1s te11 Red1te" im Konzept. 
2 „so aus ihre r Bestimmun g folgen" f ehlt im Ko11:ept. 
3 Statt „die p crsönlidlC Freiheit" im Kou:cpt : „ode r die p ersönlich en Rechte der Un· 
tcrtnuen". 
4 Statt „uad1 Vorsdirift [ ... ] gen ehmigten Ordnung" im Konzept: „d urch sie sellJst naru 
einem landesherrlid1 genehmigten Reglemcn t" . 
5 „außer mi t der Zus timmun g der b etreffenden Bank" f ehlt im Konzept. 
6 S. Sauer, Nassau 1813- 1820 S. 19, li11/ce S palte. 
7 „ notwendig und" fehlt. im Konzept. 
s „und Übereilung" f ehlt im K onzept. 
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de r Regierung9 belehrt. Hiedmch entsteht Vertrnuen in die Regie rung 
und ein Gemeingeist, de1· zu Opfern und Hingebungen bereit is t, jeder 
sieht die Sach e lles Landes für seine e igene an. In der neuesten Ze it10 e r­
zeug te ihn U nwill e iibe r fremden Druck, iu der Zukunft muß e r eine Wir­
kung sein der Liebe zu eine r11 das Prinzip der Vervollkommnerung en t­
haltenden Verfassung. 
2) Das Edikt wird ferner im g ege nw ärtig e n Zeitpunkt erlassen, da­
mit es ein Beispiel einer guten Landesverfassung dars lelle12 und einen 
Beweis gebe der 13 liberalen Grundsätze de r Fürsten. Beide Zwecke wer­
d en aber nur unvollkommen erreicht, wenn man ein so wesentliches Recht 
als das der T eilnahme an der Gese tzgebung in der R eihe der ständischen 
Befugnisse ve rmißt. 
Das Recht, Abga b e n zu b e willigen14, is t §2 Nr.3 den Ständen bei­
geleg t15. Es könnte aber die Art, wie die Aufsicht auf die Verwendung 
au sgeübt werden soll, noch deu tlicher ausgedrückt werden , wenn man 
festsetzt, „daß dem Landtag die H aupt- und Nebenrechnungen der Landes­
kassen mit Belegen zur Prüfung vorgelegt werden sollen und daß ihm 
die verwendenden und verrechn enden Beh örden für ihr verfassungsmä­
ßiges Betragen verantwortlich sind" . 
Bei der Be rechnung der Stimmenmehrheit so llen die einzelnen Stimmen 
in beiden Abteilungen , nämlich der der Erbstände und d er der Landes­
deputation16 zusammengezählt und hie rnach die Mehrheit der Stimmen 
au sgemittelt werden17• 

Diese F es tsetzung zerstört das Gewicht, welch es man den größeren alten 
Gutsbesitzern in d er Verfassung du rch Bildung einer H errenbank bei­
legen zu wollen schien , und derjenige, der 412 ß. in einem Simplo gibt, 
ist einem Landesdeputierten18, der 28 fl. steuert19, gle ichgese tzt. Soll die 
H errenbank also nid1 t ein bloß es, eitles Wesen sein, so muß sie die Eigen­
sdiaflen einer besonderen Bank erhalten. Sie zählt für sich und h andelt 
selbständig mit der Bank der Landes<l eputierten nach Analogie der al ten 
landständisd1en Verfassungen in Deu tschlancl20. 

0 „des Verfahre us der R egierung" f ehlt im Konzep t. 
10 Statt „In d er neuesten Zeit" irn Konze pt: „Daß der Deul sch c eiues solch en Ge mein­
geis tes fiihig ist, lehr! die n eu este Zeit , hi er". 
11 Hier 11 odi „begliickencleu" im Ko11zep1. 
12 Der Satz von „Das Ed ik t" bis „ cl a rs te ll e" lautet im Konze pt.: „D as E dik t so ll Deutsch· 
luncl ein Beispiel einer guten inucren Land csve rfassuug darbi et en." 
13 Hier 11 odi „edl en" im K onzept. 
14 „Das R echt der Teilnahm e 1111 Bewilligung der Abgaben" im Konzept. 
15 S. Sauer, Nassau 1813- 1820 S. 19, linke S palte. 
10 S tatt „Lan desdcputa tion" im K onzept: „\Vahls t iiud c". 
17 § 2 Absatz 3 des E11tivurfes, s. Sauer, N assau 1813- 1820 S. 21, li11/rn Spalte. 
l S Stat t „Landesclcputicrtcn" im Ko11zept: „gewähltcu St an d" . 
19 Hier folgt im Konzept rwdi: „a lso 16mal weniger". 
20 Die zweite H älfte dieses Absat zes laute t im Ko11ze pt: „Soll ulso dus de r H errenbank 
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Besorgt man den Einfluß übelwollender , den Gang <ler R egierung läh­
mender Einwirkungen, so bes timme man: 
1) daß die Bänke, nachdem jede ihren Beschluß gefaßt, unter Leitung des 
Präsidenten zusammentre ten, um sich über e inen gemeinschaftlich en 
Schluß zu vereinigen ; 
2) kann dieses nid1t erreicht werden, so wählt jede Bank vier21 Depu­
tie rte. Dieser Ausschuß entscheidet durch Mehrheit der Stimmen. Sind 
die Stimmen gleid1zähl ig22 geteilt, so entsd1eide t der Beitritt des Landes­
herrn mit ja oder nein zu der e inen o<le r anderen P artei die offengeblie­
benen Punkte. 
Die Ausschließung des sämtlichen im H erzogtum Nassau angesessenen 
Adels von der H errenbank bis auf vier Familien 23 wi1·d vielen Unwillen24 

erregen. Ansehnliche25, aber hier wenig begüterte Familien sind zuriick­
gesetzt26, und man wird diese Reibung vermeiden27, wenn man sämtlichen 
im Nassauischen angesessenen zur ehemaligen Reid1sritterschaft gehörigen 
F amilienhäuptern, so im Simplo wenigstens 100 ß. zahlen28, vier vota eu­
riata gibt. Die Anzah l der zur H errenbank Berechtigten wäre also die § 4 
aufgezähl ten Familien und vier Kuriatstimmen. Die Landesdeputierten 
würden a lsdann verhältnismiißig, z. B. bis auf 30 vermehrt [werden] miis­
sen29. 
Eine sehr wesentlid1e Bürgscl1aft der bürgerlicllCn und politiscl1en3° Frei­
heit bes teht in der Inamovibilität der ob ers ten Justizbehörden und in 
einer Habeas-Corpus-Akte, endlich in der Zusicl1erung, nur vor seinem or­
den tlicl1e11 Richter erscheinen zu clürfen31• Das E<likt ist als eine pragmali­
scl1e Sanktion anzusehen und zu benennen32. 

b eigelegte Vorzugsr ed1t nid1t ein hloß sd1 einhnrcs sein, so muß sie di e Be fu gnisse eines 
Ko llegiums, eine r wirklid1en Dank hoben. Sie zühlt für sid1 und verhandelt und ver­
einigt s id1 gütlid1 mit de r Bank d er Landesd eputicrten . Die Erfahrung un serer alten 
lands tiindisd1en Versammlun gen beweist, daß deq;leid1e11 E inri d1tu11gen geh en k önnen." 
21 „dre i" ina.. Konz e pt. 
22 „gleid1ziihlig" fehlt im Konzept. 
23 „bis auf vier Famili en " f ehlt im Konzept. 
u Stat t „Unwillen" im K onzept: „Mißmul" . 
25 „Sehr anscl1nlid1 e" illL Konzept. 
26 Im K onzept: „wenlc 11 sid1 zuriickgcsctzt glauben". 
27 /111 K o rize pt: „ve rminde rn". 
2s S tatt „100 II. znhl en" im K onzept.: „600 II. steuern". 
20 /rn K o11 zcp1 : „ Die Landcsdcputie r ten miißtcn dcm11ad1 bis uuf 30 vermehrt werden." 
30 „ und politisch en" fehlt im Kon~cpt. 
31 Statt „ersch einen zu dürfen" im Konzept: „ uud nid1t von Kommissaren gerichtet zu 
werde n". 
32 Der Sdilußsat z lautet im K o11 zept: „Diese Bestimmungen müssen nod1 in dieses Edikt 
nufi;euomrne n we rden . Dus E dik t selbst verdient den N ame n ein er pragmatisch en Sank­
tion und miißte unter d en Schutz des zukün fti gen deutsd1cn Staat enbundes gesetzt wer­
dt'n." 
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137. Stein an Marschall Nassau, 25. August 1814 
H S 1A Wi cslrn tlc u , 210 3532: A us ( c rl iguu g (c igculi iiu<li g) . 
D ruck: Sou c.:r, Nnsu u unt e r Mnredtnll S. 89 f. ; Snuc r, N usu u 1813- 1820 S. 16 ; A lt e AuagoLo V S. 44. 

V bersendet sei11 e V erfass1m gsde11k schrifr v om 24. A u gust 1814. 

Der E ntwurf zu einer stündisd1en Vel"fassung, welchen Ew. Exz. mir den 
23. m. c. mitzuteilen die Güte hatten, ist ein Gegenstand von einem solch en 
Interesse, daß er die ganze Aufmerksamkeit der Bewohner des Herzog­
tums fortdauernd in Anspruch nimmt. 
Meine Bem erkungen über seinen Inhalt h abe ich die Ehre, Ew. Exz. in der 
Anlage mitzuteilen1 • 

1 S. das vorli er geh ende Stüdc. 

138. Stein an Gagern [Nassau,] 25. Augus t 1814 
llundcsu rd 1iv ALt. F ra nkrurt, Frcihe rrl id1 v. Cagcrusd 1es Deposi tum, Nudd nß Haus Cli r. v. Cngcrn K 4: 
A us (e rt i gung ( e igeuhündi g). 
Drude: P crtz , S te in I V S. 107 (B rudu tiick) ; Klö tzer, S tciu 111.ul Cogc ru N r. 20 . 

Riid>senclung von Sd 1ri f t stiid>en. W am t dU"v or, de 11 Gebie ts1111.spriid1en der N ieder­
lU11de das d eutsdie In teresse ::u opfern . 

Ew. Exz. habe ich die Ehre, die Anlage1 zurückzusenden. Gegenwärtig wird 
es schwierig sein, irgendeinen Schritt in P e tci·sburg zu tun, da der Kaiser 
es in kurzem verlassen wird. 
Die Sach e kann ja auf sich bis zum Wien er Kongreß beruhen . 
ld1 bedauere, daß ich Ew. Exz. nicht seh en werde. Wenn Sie nach B[rüssel] 
kommen, versich ern Sie S. K . H. meiner Ehrfurcht. Hüten Sie sich aber 
davor, über das Batavisieren das Germanisiernn zu vergessen. 

1 Fehlt im Nad1laß Gagerns. 

139. Kleist an Stein Aachen, 30. August 1814 
Ste in-A . C l/21: Aus fert igung ( e igenlaiin ll i g). 
Drude: P orl z, S leiu I V S. 88 (. (gekürz1); Alte Auognb e V S. 44 (. (gckü rz ll. 

E11tr ii.stu11g über die V erli iil111isse in Bade11 . Geri11ges Zutrau en z u dem bevorste· 
/r e11de n K on greß. Floff 11w1g cw/ ei11c11 gii11 st ige11 Ei11fh1ß Stein s. 

[Rüdcsendung einer Denlcsdirift V arnbülers1 : „Entwurf über die Befesti­
gung der Grenze des südlidien Deiitsdiland" .] 
Die Piece aus Baden2 habe ich weiter nach Berlin befördert. Der Herr 

1 Ferdi11c111d Frlrr. v. Va r 11 b ii l e r ( 1774-1830) 11ahm als würt tember gisdr.e r C erie ral­
quartiermeister im Jahre 1806 cws Ges1mdheiLsgrii11de11 sei11e11 Absd1iecl u.11d trat, crls sei11 
Gesudi um R eala ivierrmg 1813 absdilägig beschiede11 w urde, m it Gerie/1111.igu11g sein es 
K önigs als Oberst in österreid 1isd1e11 Dien st, um 1815 w ieder auf sei.11 e11 Poste n als 
württembergisdr.er Ge11eralquartiermeister zuriidcz11kehren . 
2 N idit ermittelt . 
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Großherzog e rsch eint darin in einem Lichte, das ihn sehr verdunkelt, und 
er verdiente wahrlich, in diesem Dunkel zu verbleiben. Es ist mir ganz un­
begreiflich , wie man dem k leinen Privatinte resse das Große aufopfe rn 
1 ann. Niemals wird Deutschland sich Ruhe und Sid1erheit verspredlCn kön­
nen, wenn di ese Greuel fortdau ern. l\1eine Hoffnung eines Besserwerdens 
griindc t sich auf Ew. Exz. energisch en Charakte r, der diese Privatinter­
essen unsdüid lich zu mach en suchen wird, und wenn id1 gleich wenig Zu­
trauen zu dem Wiener Kongreß habe, so bin ich dennoch überzeugt, Ew. 
Exz. werden a lles anwenden, um zum wenigsten das Übel zu mindern, 
wenn es le ider nicht in Ihrer Kraft s tehen soll te, es ganz zu heben. 
Der H immel verle ih e Ew. Exz. Ge undheit und vor allen Dingen die gehö­
rige G e du I d zu diesem großen Werke, denn was werden da für R iisonne­
mcnt und Itlcen :wm Vorsd1ein 1 ommcn, die wahrlich einen lebhaften 
Mann in Verzweiflung bringen können! 
[D er Wunsdi von Steins Sdnvager Wallmoden nadi Wiederherstellung der 
standesherrlidien R edite der Iierrsdiaf t Gimbom-Neustadt3.] 

140. Solms-Laubad1 an Stein Wien, 31. August 1814 
S tcin·A. C 1/21: A11afcrti g1111g ( c igenl1ii11Jig) . 
Dru d<: Alt e Auogal>c V S . 45 (gckiirz t ) . 

Meldet sei11 c Anhu11/t in Wien. Vorbespred11t11gcn mit Humboldt über den Ver· 
/asm11gse11twur/ Harde11bergs 1• 

Am 28. d. bin ich hier angekommen. Was ich in den ersten Stunden meines 
Aufenthaltes in Erfahrung brachte, war, daß sich F[ürst] Mett.ernid1 in 
Baden aufhalte und nur selten, bei dringenden Veranlassungen, in die 
Stadt komme. In Baden ol l von Gcsd1äften keine Rede sein. Am 29. 
besuchte id1 Herrn v. Humboldt. Ihm war von den Ideen zur Grundlage, 
d. h. die Neufassung, welche mir F[ürst] Hardenberg unter dem 23. v. M. 
zugesandt hatte, nod1 nid1ts bekannt. H err v. Humboldt bat um deren 
Mitteilung, weldlC gesd1ehen ist, und will nun sehen, ob er gleid1wohl 
(da ihm der Slaatskanzler über diesen Gegenstand noch nid1t geschrieben 
hat) dem F[ürs t] Metternid1 deshalb eine Ouverture madlCn könne2 ? Mor-

3 Vgl. unt en Nr. 403, Anm. 1. 
1 S. da::.1t oben Nr. 80 u.nd 1mte11 Nr. 758 sowie Sdtmidt, V erfassungs/rage S. 187 / . 

Humboldt e11tsd1iecl sidi cla/iir, z u.11 iidist lcei11 e offiziellen Gespriid1 e mit Metternich 
iiber eiert Verfassungsplan :u führen, sondern genau er e l11strulctio11e11 ab: uwarte11 1111d 
lediglich \/orlro11/er e 11::.en. mit Solms. Laubach, Graf Harde11berg und l\1arte11 s (s. A 11m. 3) 
ab:ulwlten (vgl. Sd1111idt , V er/assu11 gs/rage S. 192 ff. und Griewanlc, Wiener K ongreß 
S. 176 / .). Der llauptgru.11d hier/iir diir/te gewesen sei.11, daß er sehr st.arlce Dede11lrn11 
g<'ger1 den E11t wur/ hatte, beso11ders gege11 die auf A11regu11 g Steins in § 2 vor gesehene 
Aussdiließ11ng der wid1tigsten Gebiet.c Österreid1s 1111d Preußens aus dem Bull(/. Vgl. 
sein Sdireibe11 an llardenberg vom 31. August 1814 bei Sd1m.idt, Ver/assun.gs/rngc 
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gen werde ich wahrsch einlich erfahren , was gesch ehen ist, und nich t s un­
ter lassen, was an mir is t, um es doch wenigstens dahin zu bringen , d aß mit 
d em hiesigen Kabine tt d er Plan vorläufig diskutiert werde. Ho fra t Mar­
tens3 ist hier , ha t aber bis jetzt noch keine F eder ansetzen können , weil 
auch ihm dieser P lan ganz unbekannt ist . Gegen d en 10. k. M. so ll Graf 
Miinster hier e intreffen , und es würde sehr gut und erwiinsch t sein, wenn 
Ew. E xz. Ihre R e ise besch leunigen und um diese Zeit bier eintreffen 
könnten. 
Der Staa tskanzler soll nach einem Brief, welchen Graf St. Marsan4 erhal­
ten ha t, schon am 2. September von Berlin abreisen wollen . 

141. Marsdrn ll an Stein Wiesbaden , 31. A ugust 1814 
PrGS tA , j e tzt DZA II Merseburg, Re p . 114. VIII. Spez. 20: Ausfe rt igung (c igcuhöuJig) . 
D rud<: Alt e Ausgnbo V S. 46 f. 

Übersendet den au./ Gru.nd der A nregu.ngen Steins überarbeite t.et• V erfassungsent­
wur f. Erlrliir t sidi mit der von S t ein vorgesd ilage11 en Abstimnw.ng 11adi B änlcen 
(J·/iiu sern) ein verstanden, nur bei d er Beratzm g von S teu ergeset:en solle 1wdi 
K öpfen abgestimmt werden , um eine Übervorteilung der die Haup tlast d er Be­
steuerung tragende1i m ittleren S tände zu verhindern. Gründe gegen die von Stein 
gewünsdite V ertretung des lcleineren m ediatisiertet• R eid isadels in d er 1. K ammer. 

Ew. E xz. übersende ich durd1 gegenwärtige E sta fe tte den nad1 Ihren Be­
merkungen m odifizierten Entwurf de r pragma tisd1en Sanktion über die 
Errich tung von L ands tänden fü r d as H erzogtum1. E w. E xz. we rden alle 
Ihre Erinnerungen benutzt finden mit Ausnahme von zweien . Die Sdnvie-

S. 188 /. Der Entwurf flardenbergs wurde Me ttem idi und Humboldt erst am 3. Se ptem­
ber o ffiziell mitget.eilt , das B eglei t sdireiben an Met.teniidi is t gelcürz t. gedrudct bei 
Ch . Du puis, Le Ministere de T alleyrand en 1814 , Bd. II ( 1920) S. 320 / . Vgl. c111di Grie­
wanlc, W iener Kongreß S. 177. 
3 Georg Friedrid i v . M art e n s ( 1756-1821) , hc11111 oversdier Diplom at und V öllcerred i t ­
ler, Professor rm der Universität Göttingen seit 1783 , 1808- 1813 S ta11 tsrat irn K ü11igreidi 
Wes t.faler1, seit 1014 wieder im. lwnnoversd ien St.11atsdienst, :;u11.iid 1st als Geh. Kabi.11.etts­
rnt, d 111rn als B u.11destagsgesandter in Franlcfu.rt . Berühmt geworden ist er du.rd i seinen. 
„Precis du droit des gens m odern e" und seine n odi li eut.e 1mentbehrlid1e „Recu eil d es 
traites" . In W ien lwt.t.e er Problem e d er de11.tsd 1e11 B11ndesver/11ssun g ::11 bearbeiten. Vgl. 
Fou.mier, Geheimpolizei S. 117 {Graf E. v . Harden.berg 0 11 Mii.11 ster, Wien„ 7. Sept. 1814) . 
4 Antoine Marie Philippe A sinari, Marquis de S <• i n t - 111a r s a 11 (1761- 1828), piem.on ­
tesisd icr Diplom at . Er hat sidi 11adi d em A 11.sd 1lu.ß Piem on ts c111. Frn11hreid1 N ap oleon ::u r 

V erfügung gestellt und war 1808-1813 V ertre ter Fra11 /crcid1.s in B erlin gewesen , 1vo er 
d em geiid1teten Stein. durdi rechtzei t ige W am1m g die Fludtt 11ad i Österreidi er111öglid1t e 
{vgl. Bel. III Nr. 211 , A nm. 2). 1814 trat er w ieder i11 cle11 Die11st seines llei111atla11d es, 
wurde dort K riegsm itlis t.er, vert rat Sardir1ien -Piemont auf dem Wiener K ongreß und 
ii.bern ah m da11 adi das Außenm inisterium . 

t A1tch dieser E11twurf st.a111 111t von /b ell, er i st. ebe11/alls bei Sauer, Na ssc111 1813-1820 
S. 19 ff. gedrudct. 
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rigkeiten, die mir in dieser Hinsid1t bei der näheren Prüfung aufgefall en 
sind, muß ich einer weiteren Prüfung Ew. Exz. überlassen. 
Es find e t nid1t den mindesten Ans tand, daß beide Bänke nad1 der Meinung 
Ew. Exz. abgesondert und jede Bank flir sich abstimmt und die Stimmen 
n icht zusammengezählt werden und die ange tragenen Konferenzen im 
Fall versdliedener Meinungen staltfin<len2• Dieses ist auch an der neuen 
R edaktion gewahrt, a llein id1 glaube, daß wir diesen Modus nicht auf die 
Bewi lligung de r Abgaben ausdehnen dürfen, ohne die gerechtes ten Klagen 
der Abgabenpfliditigen im H erzogtum zu erregen . Es verhalten sid1 näm­
lid1 die direkten Abgaben, die die Mitglieder der H errenbank geben, zu 
<l enen, <li e auf die Mitglieder der Deputiertenbank und diejenigen, die von 
ihn en repräsentiert werden, fa llen, ungefähr wie 1 zu 17. Zu dem Simplo 
Grund- und Güterbesteuerung im ungefähren Be trag von 180 000 zah len 
die Mitglieder der H errenbank ungefähr 10 000, die der Deputiertenbank 
170000 ß. Letztere würden also über ein Votieren in ihren Beute l mit 
Grund klagen, wenn man die Hälfte des Bewilligungsrechts der ersten 
Bank übertragen wollte. 
Auch würde der Analogie de r englisd1en und anderer repräsentativen 
Verfassungen entgegen gehandelt werden, wo die am meisten Steuerbaren 
die Abgaben bewilligen. Werden die Stimmen abgesondert in beiden 
Bänken gegeben und dann zusammengezählt, so bleibt immer nodl ein 
entsd1iedenes Übergewicht im Verhiiltnis <l es Beitrags zur Steuer der 
H errenbank, die dann in dem Verhiiltnis wie 1 zu 2 ungefähr in dem 
Bewilligungsredit s teht. Idi bin überzeugt, daß Ew. Exz. dieser Ansidit 
Ihren Beifall nid1t versagen werden. 
Be i der Bewilligung von Kuriatstimmen für den gering begüterten Adel3 

bin ich audi auf bedeutende Schwie rigkeiten in der Applikation des Grund­
satzes auf das in dem H erzogtum Gegebene ges toßen. 
Soll nämlid1 unsere Deputiertenbank, wie es zu wünsdlCn ist , nicht ganz 
aus ungebi lde ten und unwissenden Landleuten bes teh en, so müssen wir 
darauf redrnen dürfen, daß Güterbesitze r von Adel zu Deputie rten auf 
dieser Bank gewäh lt werden. Sowie wir dem gering begüterten Adel 
Kuriatstimmen einräumen, so bewirken wir, <laß nicl1t nur die T eilnehmer 
an diesen Kuriatstimmen, sondern aud1 alle anderen Adeligen, die geringer 
begütert sind, als diese es gesetzmäßig sein müssen, auf der begüterten 
Bank nid1t e rsdieinen, wenn ihre Mitbürger sie dazu durd1 Wahl ru fen. 
Wir se tzen also gegen die Absid1ten die Deputiertenbank, in der eigentli ch 
die Repräsentation des Landes vorziigli cl1 ruht, durcl1 ihre K omposition 
zu ti ef h erab und scl1ließen den gebilde ten Teil der Gutsbesitzer von der­
selben aus, denn wir h ab en wegen dem Mangel größerer Süidte im Lande 

! Vgl. ob e11 Nr. 136. 
3 V gl. oben Nr. 136. 
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k einen gebildeten begüterten Mittelstand. Auch die Distinktion zwisclieu 
altem Adel und ande rem Adel, wenn man erste rem nur an den Kuriat­
s timmen An teil gib t, wird in der Anwendung auf die vorhandenen Fami­
lien eine Menge unangen ehmer Scl1wierigkeiten veranlassen , die der Sacl1e 
nachteilig und der Regierung zuwide1· sein miissen. 

lcl1 habe tlie vorhandenen adeligen Familien nocl·1mals durcl1gangen , um 
zu priifen , ob aud1 außer d en vier dazu berufenen noch eine oder die an­
dere in ähnlicl1en Ve rhältnissen steh ende vorhanden sei. Ich habe aber 
nicht eine gefunden, die sich durch den Besitz von Grundherrsdiaften im 
H erzogtum mit den Familien Stein, Walderdorff, Hatzfeld und L eyen 
vergleich en könnte und glauben könnte, sie sei zurüd<gesetzt. Nur die Fa­
milien v. Booss, v. Preusd1en, v. Wrede, v. Frankenstein, v. Gettenhorn, 
v. Si<l<ingen haben Grundherrlid1keits-Herrschafteu, diese sind aber mit 
den Besitzungen der v ier oben genannten Familien nid1t zu vergle idien 
und, wenn mau etwa die Familie von Preu scl1en ausnimmt, unbedeutend. 
Überdies ble ibt ja die Admission ande rer Qua lifizierter mit Bewilligung 
der Bank offen. Man kann a lso auch in der Folge allen billigen Wünsch en 
e inzelQ.er entspredien. Findet in diesem Augenblidce keine Ve rmehrung 
der ade ligen Bank statt, so wird es aud1 zwedrn1äßig er scl1e in en, die De­
putiertenbank nicht zu vermehren. Da die Deputierten Diäten erhalten, 
so ist auch aus diesem Grund zu wünsdien, daß ihre Zahl nid1t zu groß 
werde und sidi dadurcl1 die Kosten des Landtags nicht vermehren. 
Ew. Exz. bitte id1 nunmehr, die Anlage weiter zu prüfen und mir baldmög­
lichs t zur Bewirkung[?J der definitiven Redaktion zurii<l<zusenden. Meine 
Abre ise ist auf den 4 ten nad1mi ttags bes timmt, und friih er wünscl1e id1, 
diese widitige Saclie vo llende t zu wissen. 
Die Edikte, auf die sid1 die Sanktion bezieht, habe id1 an gehörigem Ort 
den Bemerkungen Ew. Exz. gemäß angezogen, aud1 folgen die Edikte 
selbst zum Gebraudi Ew. Exz. hiebei. 
Indem icl1 nichts so sehr wünsdie, als daß die Verordnung oder vielmehr 
konstitutionell e neue E inrich tung das Wohl d es Landes dauernd begriin­
den und befördern möge, verharre idi [ ... ] . 

142. Stein an K. A. F. v. Phull1 [Nassau, August 1814] 
S tein-A. C 1/21 : Ko nzc pl (eigcu lüind ig) aur ei nem llri c ( c Phul h vom 17 . Augus t 1811L 

Da11lc für die Übermittlung einer militiirisc/1e11 De11hsclirift. Die llcwptaufgabe des 
W'ie11er K ongresses: Bildung ei.ner kraftvollen deutsdien Ver fa ssung. Der fra11· 
z ösisdie Ei11jlu ß auf Süddeutsd1land soll mögliclist ausgesdialtet werde11. 

1 Karl August Friedrich v. Ph u l l (1767-1840), wiirttembergisdier Offi zier, n.idit :::tt 

verwechseln m.i.t dem in Bd. ll l häufig gena1111t.ett rnssiscliert G en eral Karl l.udwig August. 
v. P/11111 (1757- 1826). Karl Angu st v . Phull besudit e von 1777- 1784 die Karlssc/111/e in 
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Ew. Exz. ersud1e ich , S. K. 1-1. me iner ehrfurchtsvollen Dankbarkeit für clie 
gescheh ene MiLLeilung der militärischen Denkschrift2 zu ve1·sichern. Da 
gegenwärtig General K leist unJ sein Generalstab besd1äftigt sind, einen 
Verteidigungsp lan für den Länderabschnitt zwischen Maas und Mosel aus· 
zuarbeiten, so wür<le ihnen <lie Einsicht des Memoires von d em größten 
Nutzen sein, und ich erbitte mir hierzu die Erlaubnis von S. K. Hoheit. 
Das Hauptgeschäft des Wiene r Kongresses wird die Bildung einer Verfas­
sung für D eutschland sein, die innere gese tzlid1e Ordnung gründet und 
gegen fremden Einfluß und Gewalt siche rt. Nod1 sind die hie rüber gemach­
ten Entwürfe nidit ganz reif. Wenn S. K . H oh eit nad1 Wie n kommen , 
so werd e id1 das niiher Vorbereitende H öchs tdenselhen vorlegen kön­
nen, da id1 den 5. m. f. dahin abgehen und wahrsdie in lich vor S. K. Hoheit 
e intreffen werde. 
Das \Vesentlichste, worauf gegenwärtig zu ad1ten sein wird, ist , zu ver­
hindern, <laß das französisd1e Kabine ll nicht wieder sid1 in deutsch e An­
gelegenheiten misdie und sein en alten Einfluß wieder gewinne, weld1es 
sehr zu besorgen ist. Nad1 mir zugekommen en NadHid1ten h aben wed1-
selseitige Annähernngen zwisd1en dem Prinzen Eugen3, Talleyrand, Mont­
gelas, wozu der Aufenthalt d es ersteren in Baden Gelegenheit anbie te t, 
s ta ttgefund en. Es h eißt, man wolle Bayern vergrößern, ihm ein Protekto­
rat über das südlid1e Deutschland beilegen und Österreid1 und Preußen 
von aller T eilnahme an den d eutsd1en Angelegenheiten aussd1ließen . 
Di esen Ideen muß entgegengewirkt, Deutsd1land fes t zusammen gebunden 
werden , und es is t der bes te Erfolg zu erwarten, wenn Ihre[!] K önigliche 
Hohe it mit der ihm eigentümlid1en Kraft diesen Zweck verfolgten und das 
Streben d er Gutgesinnten unterstützten, de r Schwankenden lenkten4• 

Stuttg<lrt und trat d<lnn in die württembergisdie Armee ein, in der er während der 
Fi:ldzüge von 1790- 1809 bis zum Gc1teralleutnant <lVaTLciert.e. 1809 wurde er Ge1teral· 
gou.verneur für die Eingliederiwg der neu erworbenen Gebiete, 1811 Kriegsminist er, 
1813 Feldzeugmeister. Seit 1816 vertrat. er sei" L<lnd iTL Berlin u1td H(//tnover. 
2 Gemeint ist die Denlcsdirift V<lrribül ers ( s. obe1t Nr. 139, A1tm.. 1), die Phull auf V er· 
w1lassung des Kro1tpri1tzen von Würt.temberg St ein übersandt hat te. Sie ist offe1tsidit­
lidi sdion sehr b<lld cm Kleist weitergereid1t worden, da dieser sie bereits <lm 30. August 
z1u üdcsdiidct.e ( s. obe1t Nr.139). 
3 Eugen B e(lli/wrnais. 
4 Hier folgte im Konzept nodi der clarm von Stein gestridicne S<ltz: „Man muß bei dem 
in de r Proklamalion des F e lclrnarsd1alls Kutnzovs namen s des Kaise rs und Königs nus­
gcsprod1enen Grundsatz s tehen ble ihcn , daß die Deutsd1en ihre Verfassung selbst bil­
den müssen, und jede fremd e E inmisdrnn g in die inneren An gelegenheiten is t ahzulel1· 
n en." ( Prolclamation von K<llisdi, 25. März 1813). 
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14.3. Stein an F. A. v. Spiegel [Nassau, August 1814] 
S tcin·A. C 1121: Konze pt (c igcnhündig) au f dem Sd1rcibcn Spiegels vom 19. Augu&t 1814. 
Drude: P ertz, Stein IV S. 75 (gekürzt); Alt e Ausgabe V S. 37. 

Heftige Vorwürfe iiber sein V erholter• wäh rend d er 1wpoleo11 isdien Zei t . 

Ew. Hochw. danke ich für Ihr gütige;; in Dero S[chreiben] d.d. 19. Aug.1 

enthaltenes Andenken. Was die darin enthaltene Äußerung wegen einer 
Ihnen zu erteilenden Aufforderung betrifft, so kann ich Ihnen nicht ver­
h ehlen, daß Ihre Annahme der bischöflichen Würde aus den unbefugten 
und blu tigen Händen des Ver fo lgers des he iligen Mannes, der das Ober­
h aupt der katholisch en Kirch e ist, und Ihr Hirtenbrief, wo Sie zur F eier 
der Schlach t von Dresden auffordern, Ihnen bei Ihren Glaubensgenossen 
und bei allen redlichen Deutsch en einen unberech enbaren Schaden getan 
hat2• 

1 S. oben Nr. 125. 
Vgl. oben Nr. 125 und B d. IV Nr. 815, Anm. 4 . 

144. Stein an Marschall Nassau, 2. September 1814 
PrGS tA, j etz t DZA II Merechurg, Rep. 114. VIII. Spez. 20: Konzept (eigenhä nd ig); HStA Wi esbaden, 210. 
3532 : Aus f e rti gun g (ei gcnhiindig). 
Druck: Saue r, Nauau unter Marsdrnll S. 96 L ; Sauer, Nuaau 18 13-1820 S. 23 (be id es uad1 der Ausfc rti· 
gung); Alt e Ausgubc VS. 48 (nad1 dem Konze pt). Bie r nad1 de r Audcrti guug (Abweidrnngen verm erkt). 

B em erlm11gen zurn revidierten V erfasmngse11twurf Marsdwlls. Billigt den vor· 
gesdilage11en Abstimmungsm odus i 11 Steuerfragen. Hält seine B cd e111'en gege11 
die Aussdiließ1mg des rninderbemit.telten lclei11e11 Adels vo11 der Ilerre11banlc auf· 
redit. Einzelne lcleinere V erbesserungsvorsd1läge. 

Ew. Exz. danke ich ganz ergebenst für die gütige Mitteilung des Entwurfs 
zur pragmatisch en Sanktion und h abe die Ehre, folgendes zu bemerken: 
1) Die von Denselben geäußerte Meinung, die Stimme der beiden Bänke 
in der Materie der Steuern und Abgaben1 kopfweise (viritim) zu zählen, 
finde ich vollkommen gegründet2• 

2) Hingegen besorge ich , daß die Ausschließung der weniger im H erzog­
tum3 begüterten Adligen von der Herrenbank vielen Unwillen erregen 
werde, der nachteilig auf den Gang der Geschä fte wirkt. Die so verstimm­
ten adligen Individuen werden ohnehin sich zu Landesdeputierten nicht 
wählen lassen, und die Absicht, unter ihnen wahlfähige Subjekte zu er­
halten, wird nicht erreicht4• 

3) ad § 2 Nr. 2 in fin e voce „bei nicht stattfind ender Vereinigung" usw. , 

1 Im Konze pt: „ in all em, was Abgahenverwilligung be triff t" . 
V gl. die A u.sführunge11 Marsdwlls in Nr. 141. 

3 „ im H e rzogtum" f ehlt im K onzept. 
4 Dieser Satz lautet im Ko11ze pt: „Die so gestimmten Individuen we rden ohn ehin sid1 
nidtt wiihlcn lassen, de r Zweck, mehr wnhlfiihige Subj ekte zu erhalten , wird also ver· 
fehlt." Vgl. da zu oben Nr. 141. 
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würde die B estimmung noch nö tig sein\ daß die landesh errlich e Genehmi­
gung in e infach er bejahender ode r verneinender F orm der Meinung der 
einen oder andern Parte i erteilt werde. Hierdurch wird Stoff zu n euen Dis­
kussionen vermieden und alle willkürlich en Abweichungen. 
ad § 2 Nr. 3 ve1·sus fin em5 „ die H andhabung der P olizei" e tc. würde ich 
den Zusatz vorschlagen: „einer Ordnung über den inneren Geschäfts­
be trieb und Organisa tion usw." 

4 Das Folgende lautet im KonzeJJt: „daß die landcsherrlicl1e E ntsd1eidung in F orm ein er 
e infnd1en bejahenden ode r vern einenden Gen ehmigung er teilt we rden soll e, um nid1t 
e in n eues lcc)d zur Diskussion bei dieser Handlung zu eröffn e n." 
5 Eigentlidi § 4, Abs. 3 versus fi1iem , s. Sauer, Nassau 1813-1820 S. 23, redtte SJJalte. 

145. Stein an K elle rmann [Nassau,] 3. September 1814 
P rGStA, j etzt DZA II Mcraehurg, R cp. 114. VIII. Spcz . 7 Vol. 6: Konzept (cigcuh iindi g). 

Zurüdcweiswig der A1isJJriid ie K ellerman11s auf den }ohan11isbcrg. 

Le traite de paix ayant annule !es ac tes de dotation, celle par laquelle vous 
tenez le Johannisberg, l'es t egalement. Les Services pour lesquels vous 
croyez pouvoir reclamer une recompense out e te rendu a Ja France, c'est 
a eile a vous l'ass igner e t point a l'Allemagne a laquelle vous avcz fait Ja 
guerre. N ous ne manquons point d' indiviclus eu Allemagnc qui ont les 
droits !es plus sacres sur des proprie tcs disponibles, c'es t pour eux que ce 
domaine es t conserve e t que j'ai fait donner !es ordres p ositifs a l' admini­
strateur1. 
1 1'rot: dieser eindeu tigen Abfuhr w andte sidi Kcllerma11 11 am 9. SeJJt.ember 1814 1wdi 
einmal cm S tein und v ersudite, ihn von der Reditmäßiglceit seiner A nsJJrÜdie z1t über­
Zf'ILgen. Stein antwortete dara1tf nid it mehr, sondern befahl lediglich dem Verwalter 
des Johannisbergs, audi nidtt die geringsten Eingriffe Kellerman ns in die Gutsgesdiäft e 
zuzulassen. Vgl. audi oben Nr. 103, Anm. 11. 

146. Stein an Kleist Nassau, 4. September 1814 
S tci u· A . C 1/28 V o l. 1: Kouzc pl (cigc11hii nJi g) mi t dem V er me rk St e ins : „ ALsdarift dieses Sd1rcibcn8 hnbc 
id1 d e m Gen e rn1 Thie lmn nn m itget c ilt u t ; P rGS tA, je tzt D ZA II Merseburg, AA l R cp. 6. N r. 269: A b· 
•dirift; UB Bnsol , Nad il nß Moriau·F a lkad1, P oliti&c:bco Dro&J cn IV g 2: Ah!diri lt. 
Drude: Alte Au&gaho V S. 53. 

Mißbilligt aufs sdiiirfste die Demo1istrationen der sädisisdien Offizi ere zugunsten 
ihres gefangenen M 011ardien. 

L' intervention de Ja force armee en m atiere p olitique es t aux yeux 
des Jois une demarch e r eprehensible2• La question sur Je sort de Ja Saxe 

1 Das Sdireiben an Thielmann vom gleidien Datum ist gedrudct bei Sd unidt, S tein in 
Sadisen S. 104 f. Die darin eingerüdctc Absdirif t des Briefes cm Kleist weidit stilist isdi 
sehr starlc von der Fa ssung des Konzeptes und dem damit bis auf die in A nm. 3 notierte 
Varimite übereitistimmende1i W ortlaut der beiden anderen A bsd iriften ab. 
2 V gl. oben Nr. 126 und unten Nr. 153. 
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ne peut e tre prcjugec par !es militaires3 de ce pays, elle ti ent aux intere ts 
d es puissances alliees, aux arrangements avec !es pays conquis que !es 
circonstances exigent, aux intere ts de l'Allemagn e. 
Le gene ral Thielmann aurait du refuser d' accepler !es pe litions ci-jointes. 
Les chefs d es corps qui les ont signees sont blamables ou par l'esprit 
facti e ux qu'ils ont manifeste, ou par l' ignorance des devo irs de leur place 
qu'il s ont prouvee. Ils ne sont point lies par leur serment militaire a un 
roi de tröne par une guerre jus te, ils n'auraient point du se laisser guider 
par l'opinion du prince Maximilien4 qui, par sa position, n 'en a point a 
eme ttre aussi longtemps que son frcre vit. II m e parait qu' il est urgent 
d'eloigner ceux que le general Thielmann a indiques, nommement le 
general Lecoq5, homme faible, et Je colonel Zezschwitz6, homme intrigant 
- e t de marquer aux autres d1efs des corps combien leur conduite es t 
rcprehensible e t blamable. 

" So ü.berei11 stimme11d in den Absdtriften PrGStA und V B Bosel , im, K onzept u11d im 
'J' c~·t des Briefes an Thielmarw (s. Anm. l}: „ par des indiv id us militnires", 
4 Ma x i rn i l i a rt Maria Joseph (1759-1838) , d er jüngere Bmder des Königs, d er 1830 
:1tg1wste11 sei11es Sohn es Friedridt A1tg1tst II. ( 1797-1854, Mitr egertt 1830, K ö11ig 1836} 
auf die Thronfolge v erziditet e. 
5 Karl Christ. Erdmartn L e c o q (1767-1830) lcornmandierte 1812 das südtsisdie Kon· 
tingertt im r1tssisdien Feld z1tg, 1814 eine Division der in den Nicderlariden stehenden 
sädtsisdien 'l'rnppen . Er t.rat eifrig für die Rüddcehr seines gefangenen K önigs ein und 
wurde deshalb von seinem Posten entfernt. Nadi dein Krieg erwarb er sidt große V er· 
dienste um die N eubildung d er säch sisdien Armee. 
6 Johann Adolf v . Z e z s c hwitz (1779- 1845), Generalstabsdtef Thielmarms, spiiter 
Kriegsminister. 

147. Marsdrnll an Ste in Wiesbaden, 4. September 1814 
PrGS tA, jetzt DZA II Merseburg, R cp. 114. VllL Spot . 20: Ausl crti guug (cigcu hündi g) . 
Drude: Alt e Ausgnbc V S. 51 ff. (gckiint). 

Übersende t das Gesetz vom 2. September über die Einfü./1ru11 g der Landstände im 
Herzogtwn Nassau. V erteidigt rrodi einmal seinen Sta11dp1tnht in der Frage der 
Aussdiließrutg des lclei11en R eidisadels von der Herre11bw1/c, verweist aber darauf, 
daß das Geset: eine Entwi.cklung im Simie ei.n er A11gleidurng an Steins S tand­
punkt zulasse. B evorsteh e11de Abreise 11adi Wien. 

Ew. Exz. Sdireiben vom 2.1 habe id1 gestern gegen Mittag rid1tig durd1 
die Frau v. Löw2 erhalten , zu einer Zeit, wo der Abdrud( der Redaktion, 
von der hier mehrere Exemplare folgen, schon vollendet war3• 

Dieses Werk, weld1es die Absid1t der Fürsten dokumentiert, das Gute 
nad1 Kräften zu befördern, hat sid1er F ehler und U nvollkommenheiten, 
die die Zeit, weldlC die Wirkungen desselben an das Licht rufe n wird, 
ve rbessern muß. Alle guten Verfassungen sind \V crke längerer Zeit-

1 S. oben Nr. 144. 
2 S. oben Nr. 42, Anm. 3. 
3 Ein Abdruck des Gesetzes liegt bei. S. V erordnungsblatt des Herzogtums Nassau 1814 
s. 67 ff. 
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räume, Zufiillen, aber auch den ge fiihlten Bedürfnissen der Völker ver­
danken sie ihre gegenwärtigen Gestalten. Lassen wir die Zeit auch auf 
die unsrige wirken . Das W esentlich e und die Elem ente zur bessern Aus­
bildung liegen in ihr. Das übrige wird s ich find en. 
Was insbesondere die Bemerkungen Ew. Exz. zu der neu en nad1 Ihren 
Angaben modifizierten R edaktion anlangt, so hat es ad 2 seine vollkom­
mene Rid1 tigkeit, daß ein T eil unseres genug begüterten Adels damit, 
daß er nidlt auf die H errenbank sd10n je tzt gerufen ist, unzufrieden sein 
wird. Indessen zeigt schon der Schluß d es vierten §, daß die H e rrenbank 
nidH gesd1 lossen ist und mit Zus timmung d er sd10n vorhandenen G lieder 
noch andere be rufen werden können. Aud1 die Kuriats timm en können 
dann nod1 nad1träglich eingefi.ihrt werden. Es ist so sd1wer, wie id1 Ew. 
Exz. schon bemerkt zu h aben glaube, di e Grenzlinie zwischen unseren 
qualifizierten und nid1t qualifizierten adeligen Gutsbesitzern zu ziehen, 
daß es besser sd1eint, die Linie we rde künftig unter Mitwirkung der H er­
renbank selbst gezogen und d en Gliedern d erselben werde eine Stimme 
über die eingeräumt, die nod1 in ihre Verbindung treten sollen. 
In den Köpfen in Deutsd1l and, besonders in denen der privilegierten 
Klassen , is t in diesem Augenblidc ein e sold1e Gärung, daß ke iner weiß, 
auf weld1en Platz er sid1 s tellen und was er nid1t in Ansprud1 nehmen 
soll. Nur nad1 Bestimmung der künftigen Ges talt, die Deutsd1land he­
halten soll , wird sich dieser Sd1windelgeist legen, und dann er st darf die 
hiesige Regierung hoffen , aud1 diese Klasse zu be fri edigen . Alles, was sie 
je tzt tut, wird d erselben ni cht gefallen , es sei aud1 noch so gut berech­
net. Das muß uns über die Unzufriedenheit trösten , die unser Eclikt 
sich er bei dem Adel e rregen wird, und, id1 bin es überzeugt, unter allen 
Umständen und auch mit nod1 günstigeren Bes timmungen erregt haben 
würde. 
ad 3. Die nähere Bes timmung zu § 2 Abs. 2 am Ende würde mid1 ver­
an laßt haben, das Ganze nochmals umdrudcen zu lassen, wenn man hier 
nidlt von der Unterstellung ausginge, daß die von Ew. E xz. gewünsd1te 
nähere B es timmung schon in der Absid1t der R egierung liegt. Die Analo­
gie anderer Verfassungen s timmt ohnehin mit der Bemerkung Ew. Exz. 
übere in. 
Ebenso ist die B emerkung Ew. Exz. ad § 3 zum dritten Absatz ganz ge­
gründe t, inzwisch en muß sid1 das sd1on bei der ersten Sitzung von selbst 
erledigen und das R eglement ni d1t nur die inner e Polizei, sondern auch 
de n Gesd1äftsbe trieb und die Organisa tion umfassen, z. B. Art der St im­
mengebung, der Stimmenzählung, der Umfrage usw. 
Dem Verlangen Ew. Exz. gemäß fü ge id1 nod1 eine französisdle Überse t­
zung der Sanktion bei. Ich hoffe, Ew. Exz. werden dieselbe nicht miß­
raten finden . 
Ich gehe h eute noch nach Wien ab und hoffe, dort Ew. E xz. bald zu seh en . 
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Haben Sie mir etwas dorthin vor Ihrer Ankunft mitzuteilen, so bitte ich , 
es Hintere Sch enkenstraße Nro. 65 im Fürst!. Batthyanysch en H au e an 
mich zu adress ie ren. 
[Übersendet einen Brief an Frau vom Stein, bittet um Empfehlung an 
Gräfin Kielmansegg.] 

[Nadisdirif t :] Daß Gagern von Brüssel zurück ist, haben Ew. Exz. wohl zu 
Engers erfahren. 

148. Stein an L. v. Vincke Nassau, 5. September 1814 
StA Mlius tcr, Nadtlaß L . v . Vinck c N r. 67: Aus fertigung (ci gcnhiiutli g). 
Druck : Kod1c1ul ö d fc r, llricfwcducl Nr. 34; A h o Au l!lg•Lc V S. 53 (gekürzt). 

B efürwortet e i11 A11/iegen ( Dota tio11swu11sdi?) T ette11bom s. B evorstehe11de Ab· 
reise 11adi Wien. 

Das Anliegen des Generals T ettenborn empfehle ich Ew. Hochwohlgcb. Er 
verdient Ihre Mitwirkung. Der Kaiser wünscht für ihn eine Belohnung, 
der König ist, wie mir der Staatskanzler gesag t hat, damit zufrieden. 
Morgen gehe ich nach Wien ab. Gott erfülle die Wünsch e alle r Freunde 
Deutschlands. 

149. Stein an Gervay1 Frankfurt, 6. September 1814 
P rGS tA, je tzt DZA 11 :Mcnehurg, Hc p. 114. VJI . Spez. 5 Vol. 2: Kon zept (Friese, Puaphc und Ve rmerk 
S t oi 1111 : "citi u irnc'"), ALgangs,•e rm c rk v o m 7. Se pt embe r. 

T eilt ihm mit, daß d er Zar 1 Million Francs, die Rußland nodi aus dc11 Ei.n· 
hü11/te11 des Ge11eralgou vem em e11ts B elgien zusteh en , :.u seiner V erfügung gestellt 
lrnbe uncl daß er sie : ur Erleiditerung der Fi11a11:.lage Sad1se11 s 1111 cl :.ur Dedrn11 g 
russisd1er La:aretthost e11 best.immt habe. Bittet Gervay, je 500 000 f r. direkt an 
'l'hielma1111 und Solms·Laubad1 aus:.11:.alrlen . 

1 S. obe11 Nr. 18, Anm. 2. 

150. Stein an Reuß-Greiz Frankfurt, 7. September 1814 
PrGStA. je tz t DZA II MerocLurg, R ep . ll4. VII. G: Ko112ept (Fric1c, Parap h e Stei111), Aligu11g1vcr111 ork vom 
ß. Se pt ember. 

Ersudit ihn um öffe11tlidie R edw1111 gslegu11 g über die von Frankfurt aii/gebradi· 
ten B eiträge :.ur Vollcsbewaffmmg. 

Es ist mir angezeigt worden, daß von der hiesigen Stadt an 80 000 ß. zur 
Bewaffnung und Ausrüstung der Freiwilligen aufgebracht worden, über 
deren Verwendung bis je tzt noch nicht Redrnung abgelegt ist. Es ist um so 
notwendiger, daß dieses, und zwar durch die öffentlid1en Blä tter, red1t 
bald gescheh e, damit die Biirgersdrnft davon Kenntnis erhalte und der 
Gemeingeist erhalten werde. Ew. Fürs t!. Gnaden gebe ich mir dah er die 
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Ehre, ganz ergebenst zu ersuchen, die Behörde zu der baldigen Rechnungs­
ablegung anzuhalten. 
Der Überrest, <l cr, wie ich höre, nicht ganz unbedeutend ist, kann zu den 
Bedürfnissen des hiesigen Landsturms verwandt werden, weshalb ich 
solchen zur Disposition des Bannerherrn, Herrn Grafen v. Ingelheim, s tel­
len zu lassen bitte. 

151. Stein an Frau vom Stein 
S tein·A. C 1/12 f: Aus fertigung (eige nhändi g). 
Drude: Alt e Ausgabe VS. 54 (gekürzt) . 

Auf der Reise nadi Wien. 

Frankfurt, 7. September 1814 

Ich bin gestern um vier Uhr angekommen und reise morgen ab, meine 
Geduld wird nicht wenig durch den Überlauf aller Art auf die Probe 
gesetzt - so daß ich Gott danke, wenn ich fortkomme. 
[Der Rest des Brie/es betri/Jt belanglose Einzelheiten über die Wiederein­
riditung des Sdilosses in Nassau.] 

152. Stein an Gumprecht Frankfurt, 7. September 1814 
PrGStA, jetzt DZA II Merseburg. Re p. 114. VII I. Spoz. ß: Konzept (Friese, Untersdirift S tei ns), Muudi e· 
rungsvcrm crk o. D., Ab_gangsverm erk vom 8. Sept ember; Ouerr. StA \Vieu, Aht. l-IH StA, StK Wieucr Kou· 
greß 16: ALadirift; P r GS tA, j etzt DZA II Merseburg, AA 1 Rep. 6. Nr . 213: Abodirift. 

Lehnt V erhandlungen über w eitere Gara11tieri fiir die Juden iri d er neueri Franlc· 
/urter V erfassung ab. 

Den Herren Gumprecht und K[onsorten] e rwidere ich auf die mir ge­
s tern eingereichte Vorste llung, daß ich in Betrad1t des Verhältnisses der 
israelitisd1en Glauben sgenossen in der Stadt keine Änderung oder nähere 
Bestimmung über die deshalb in der Konstitution gemad1te F es tsetzung 
treffen kann, sondern sie das Weitere darüber von der Geredlligkeit und 
dem Gemeinsinn der konstitutionellen städtisdrnn Behörden zu gewär tigen 
haben 1. 

t Stein bekräftigte diese Ansidit nodi einmal in einem Sd1rcibcri an Hiigcl vom 14. O/c. 
tober 1814 (PrGStA, jetzt DZA /l Merseburg, Rep. 114. Vi ll. Spe:. 7 Vol. 6). 

153. Stein an [Hardenberg] Prag, 12. September 1814 
PrGStA, j etzt DZA 11 Merseburg, AA 1 R ep. 6. Nr. 269: Auofc r tiguug (eigonhündig) . 

Sei11 Bricfwedisel mit Kleist und Tliielmtm11 über die Petition der sächsisd1e11. Offi· 
ziere zugu11ste11 ihres Kö11igs. Die Rolle des Pri11ze11 Maxiniilian vori Sachse11 b ei 
der A n gelegc11heit . 

Le general Thielrnann m ' informa par sa lettre du 2 d.c.1 que les offic iers 

1 Fehlt. 
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saxons du corps <l' armee sous ses ord res lui avaient r emis <les pe titions 
qu' il me communiqua, pour Jes reme tlre au gcnera l comte <l e Kleist. J e 
Jes Jui f it parvenir avec Ja Iettre ci-jointe <lu 4 septembre2

• Sa reponse du 
[ .• . ] 3 contient l' expose des mesu res qu' i l se proposai t de prend1·e. D ' apres 
Ja Jettre du general Thielmann c'es t une de puta tion de Dresde qui s'est 
rendue, san s doute clandes tinement ;, Prague, qui a ob tenu <l es encourage­
ments du prince Maxim il ien4 de Saxe, e t les a fait circu ler parmi les 
officiers par Je capiLa ine Langenau5, frere du gcneral, e t, a Ja su ite de 
cette demarche, les peti t ionnaires ont pu faire cette dema1·che a Ja fo is 
b lamable e t inqu ie tante. 

2 S. oben Nr. 146. 
3 Liidcc im T ext , einzusetzen wahrsdieinlich : „5 scplcmbrc". Ein entspredicndes Schrei­
ben Kleist s an Stein von diesem Dauun befindet sidi im Stein-A . C l/21. Vgl. auch einei1 
Brie f Thielm.an11s cm Stein vom 7. September 1814 (PrGStA, jetz t DZA 11 Merseburg, 
AA l R e p. 6. Nr. 269: Absd1ri/ 1). 
4 S. ob en Nr. 146, Anm. 4. 
5 Wilhelm Eduard Georg v. La ri g e 11 a11 (1787-1860) mad11e als säd1.s. Offizier den 
Feldzug Napoleons gegen Rußland m.it , geriet in Kriegsge/angc 11 sdra/1, trat cmsdili eßcnd 
in öst.err'. Dienst und war vori 1813-1815 im Hauptquartier. Er wurde dann Diplomat 
und vertrat Östcrreidi 1826-1846 in K openhagen. Über seinen Bruder s. Bd. IV Nr. 97, 
Anm. l. 

154. Stein an R epnin Prag, 12. September 1814 
UD Dase1, Nndilnß Me ri un-Falknd11 P o liti ed1ea Dresden 1 b 9: Audertigung (eigenh ändig). 

Die P et.ition der siidisisd1en Offiziere zugunsten ihres Königs. Mißbilli.g1mg der 
Ahtio11 durdi Stein. Seine Korrespo11denz darüb er mit T hielm.a1111 und Kleist. 

Une d emard1e t res reprehensible que !es officiers saxons du cor ps du 
general Thielmann viennent de se p ermettre es t p eut-etre deja parvenue 
par ce dern ier a Ja connaissance de Votre Excellence, je crois cependant 
d evoir lu i communiquer ma correspondance avec Je general K leist. 
Le general Thielmann m e fit savoir par sa letlre d u 2 d.c. 1 qui m'a rriva 
le 4 Je soir, que les officiers generaux de son corps lui avaient presente 
des pe tiLions con tenant Je vreu pour Je retour clu roi, en lui demandant d e 
les me ttre sous !es yeux des puissances a ll iees. Le general attr ibua cette 
demard1e aux intrigues du capitain Langenau2, qui s'etait rendu a Mar­
bourg. II me communiqua Jes petitions e t une le ttre au comte K leist. 
J'envoyais toutes ces p ieces a ce dern ier e t je les accompagnais de Ja 
Je ttre ci-jointe. Sa reponse indique Jes mesures qu' il se propose d e prendre, 
a la su ite de Jaquelle MM. de L ecoq3 et de Zezsdnvi tz4 se presen teron t 
a Votre E xcell ence pour rendre compte de Jeu r condui te. E lle me parait 

1 Fehlt. 
2 S. oben Nr. 153, A11m. 5. 
3 S. oben Nr. 146, Anm. 5. 
' S. oben Nr. 146, Anm. 6. 
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blamable, comme un corps militaire e t son ch ef ne doivent point e tre 
pe titionnaires sur des obje ts politiques, et si ces officiers se croient tenus 
au serment qu' ils out prete a leur ancien roi, il s ne doivent point se laisser 
salarier ni patenter par les allies, mais ils doivent se retirer d1ez eux e t 
quitter le service. 
Je continue ce soir ma route pour Vienne, ou j' espere arriver Je 14. au soir, 
je loge im We tzlarschen Haus in d er Untern Brenner Straße5. 

5 V gl. dazu unteri Nr. 160, Anm. 3. 

155. Dohm an Stein 
S tei n- A . C 1114: Ausfe rti gu ng (eigcnhiindig). 
Drnd<: Alte Ausga be VII S. 336 (Regeo l ). 

Pustleben, 14. September 1814 

Erbittet Materialien zu seinen „Denlcwürdigheit en meiner Zeit" , insbesondere zur 
Gesdiidit e des deutsdien Fürstenbundes un d zur Lebensgesdiid 1te Steins1• 

1 Vgl. oben Nr.100. 

156. Bemerkungen Steins zu Hardenberg (2.) Entwurf d er Grundlagen 
e iner deutschen Bundesverfassung [August/ September 1814] 
Stein-A. C 1/27 a: Ko nzept {cigonhü ndig) uu r einer Ahed1rirt Jes Hardcnbc rgsd1cn Eutwurfes mit de m Ve r­
me rk Stci us : 11 N11d1 ein e r iu Frnnk rur t im Juli 181 4 gchnLtcu Kordcrenz zwisd1 eu dem St[11ul8]k[auzlcr] 
Fijrst ll arde nhcrg, Graf Solms-Laubad1 und mir1" ; eLJ. Hcinsd1rih (Kauzlc iha1ul, Paraphe Steins) und Ah· 
sd1rift (Kanz lci lu ud, u11 vo ll 11 t iintlig); PrGStA, jetzt DZA II Merseburg, AA l Re p. 6. Nr. 174: Ausfertigu ng. 
Drude: Pertz, Stein IV s. 49 rr. nad1 J ein Kou1.ept , lln11ad1 Sd1mi J1 , Vedauung11f rage s. 173 rr . (beide Z U• 

summen mit <l ern Entwurf Ha rde nhcrga) i Alte Au11gube V S. 48 ff. nach Jcm Konzept. H ier nud1 der Aus· 
f crtigung (Abwcidrnngcn Yc rm c rk t). 

Ergän=ende und lcritisdie Ausfülrrimgen zu Hardenbergs Entwurf. Stärlcere ller­
vorhebw1g der Forderung 11adi ivirtsd1aftlid1er Einheit des ßu11desgebietes. V er­
mehrung des österreidiisdien Einflusses in der Leitung des Bundes. Andere Stim­
menverteilung im R at der Kreisoberst en. Wunsdi 1wd1 besserer V eranlcerung der 
la11dständisdien Redite in der Verfa ss1mg. Die St.ellimg der Niederlande zum 
Bund. Der bayrisd1e Partilcularismus. 

2 acl § 7. Wid1tige, das Eigentum, die p ersönlid1e Freiheit und die Verfas­
sung betreffende n eue Landesgesetze können ohne den Rat und clie Zu­
stimmung der Lands tände nicht eingeführt werden. 
ad§ 8. Gemeinschaftlid1e Bundesangelegenheiten s ind : Handels-Einsduän­
kungen, Münzsad1en, Zollwesen, Postwesen. 
Diese Verwaltungsgegenstände können dem einzelnen Landesherrn nicht 
überlassen ble iben, ohne die Nad1teile eine r ze rstückelten uncl das Ganze 
störenden Maßregel zu e rzeugen. Ganz Deutsd1land wird in eine Menge 
kleiner Zolldistrikte, P os tcli strikte usw. aufge lös t und der Na tionalgewe rbe­
fl eiß geläh m t wer<len. Die nachteiligen Folgen des zer stiidrnlten Post­
wesens sind in den Denksduiftcn des Hauses Tax is da rges tell t un<l aus d e1· 
Erfahrung bekannt. Nod1 verderblid1er für <las große National-Verkehr 

1 Vgl. oben Nr. 80. 
2 Dieser B ernerlm ng geht im K onzept 1111.rl in der Abschrift noch voraus: „[u<l § 1.) Also 
k e in e Sepa ratfrie den wie 1795/1796." 
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und das wech selseitige nachbarlich e Verkehr sind die ma nnigfaltigen Zoll­
linien, so seit der Stiftung des Rheinbundes zwischen Bayern, Wiirttem­
berg und Baden gezogen worden sind. 
ad § 17. Die Art, wie die B[uncles]o[rclnung] auf die Aufred1terhaltung 
des Bundesvertrages wirken soll, muß nod1 näher bes timmt werden. Er­
mahnungssd1reiben, Anzeige am Bundes tag, wo Verzug in der Gefahr ist, 
kräftige Maßregeln. 
Diese beiden Obersten3 könnten ihre Rechte dem K[ronprinzen] von 
W[ürttembe1·g] unter einem angemessenen Tite l de legieren, e r is t ein Fürst 
von d en edels ten Gesinnungen. 
ad § 20. D em Kaiser von Ös terreid1 müßte das Präsidium, dem König von 
Preußen das Direktorium gegeben werden4• Herr v. Almendingen5 unte r­
sd1eidet mit Grund (p. 222) 
Integritäts-Garantie, [die] allgemein gleid1förmig über alle Bundess taaten 
sid1 verbreitet, und 
Verfa ssungs-Garantie, [die] sich modifiziert nad1 der Größe der Staaten 
(p. 230, 235) und bei diesen durd1 Vermittlung sid1 äußert, dahingegen 
kleine.Staaten d em Bundesgericht unterworfen sind. 
ad § 21. Wenn man die Stimmen der Bevölkerung proportioniert, so wird 
man den Ansd1ein d er Wi llkür vermeiden, der Maßstab d es Einflusses 
folgt eiern Maßstab der Bevölkerung, man könnte 1/ 2 Million zur E inheit 
annehmen. Hiernach e rgäbe sich der beikommende Maßstab6 . 

ad § 22. Verhältnisse der Stände gegen Auswärtige betreffen teils Krieg 
und Frieden, teils andere staatsrechtlid1e, ökonomisdie, politisd1e und F a­
milien-Beziehungen. Die Behandlung der le tzteren mit Auswärtigen kann 
ihnen überlassen bl eiben. 
ad § 23. Es ist sehr wichtig, daß die die Verfassung schützenden Elemente 
in dem Bundes tag vermehrt we rden , und dieses würde am bes ten gesd1e­
h en durch Zulassung von Deputierten der Territorialstiinde. Bes teht der 
Bundes tag allein aus Fürs ten , so is t die Bürgsd13ft für die D:wer der inne­
r en T erritoria lverfassung gerade d enjenigen anvertraut, die ein Interesse 
haben, sie zu unter graben und ihre e igene Gewalt auszudehnen. L äßt sid1 
die Beiordnung von landständischen Deputierten n icht e rreid1en , so ist 
wenigst ens die der Mediatisier ten une rläß lich , denen die R eid1sritte rschaft 
gle ichzusetzen ist, da sie mehr als die übrigen Mediatisierten verloren h a t, 

3 Hierzu Erliiu.t.e r1111 g am Rande von A u sfertig1111.g und R ei11.sdirif L: „De r oberrhcinisd1e : 
d er Kaiser von Öst'crreid1 und der Großhe rzog von Baden - der niede rrheinisch e: de r 
König von Preußen." Vgl. w 1.teri Nr. 758. 
'
1 Hier f olgt im Konzept nodi: „Zu der Erhöhung des Anseh ens uncl d es Glanzes der 
Bundcsve rsnmmlung würde es b eitrugen , wenn Östcrreid1 sid1 clurd1 ciu en der Erz­
l1erzögc vertre ten ließe." 
G S. oben Nr. 59, Anm. 3. 
6 Dieser „Maßst.ab" f ehlt 111. allen vorliegenden Fassun ge 11. Auf dem Entw1uf Harden· 
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wenn man den Umfang ihrer Besitzungen und ihre Ansprüche auf geist­
liche Fürstentümer und Würden berücksichtigt. 
ad § 26. Oder besser: so wird die Ange legenheit vertagt und bei der n[ich­
s ten Versammlung wiede r vorgenommen. 
ad § 27. Dieses Gericht wird nicht sehr zahlreich zu sein brauchen, da es 
der Sachen nur wenige sind, so dazu gelangen. 
ad § 31. D em Kre isobersten steht zu: Inspektionen in Friedenszeiten, 
Kommando in Kriegszeiten. 
ad § 32. Kader und R eserven. Die Erbstände sind konskriptionsfrei, m an 
darf von ihnen erwarten , daß sie freiwillig die Pflicht der Verteidigung 
des Vaterlandes e rfiillen 7• 

ad § 35. Die Fonds 1 önnen sich bilden aus Beiträgen aus den Landesmit­
t eln und aus allgem einen , dem Bund gehörigen Einnahmequellen, zu den 
letzteren rechne ich den Rhe in-Oktroi , Grenzzölle und Posten. 
ad § 4·0. Die Aufnahme <ler ve reinigten Niede rlande in den deutsd1en Bund 
hat das Nad1teilige, daß die inneren Verhältnisse durch den Zutritt e iner 
fremden bedeutenden Mad1t noch zusammengesetzter werden, als sie es 
bereits .sind. Ein Fiirs t, der 5 Mi ll ionen Einwohner und 16- 20 Millionen 
Taler Einkünfte bes itzt, dessen Land durd1 bedeutende Ströme durch­
wässert [is t] und eine ansehnliche Küste hat, wird ein en selbständigen 
Gang gehen und einen kräft igeren Einfluß haben können als das miltel­
ländisdrn Bayern. Das Übergewicht des Einflusses wird also in Deutsd1land 
noch mehr zersplitte rt und das Zerren in den Gesdüiften nod1 vergrößert. 
Ein enges Bündn is zwisd1en Deutsd1land und Holland abzuschließen, er­
ford ert aber das Inter esse beider Linder. Das letztere ist gegen Frank­
reich zu sd1wad1, bedarf eines kräftigen Bundesgenossen, und die Nieder-

b ergs, in dem je weils eine Stimme vorgesehen war (vgl. u11te11 Nr. 758), 11otierte Stein 
jedodi die vo 11 i.1111t vorgesd1.lage11 e Stim.me11zalrl für di.e Krei sdirektoren. Darwdt ergäbe 
sidt /olge11des Bild: 

Preuße11 als Direktor . Stimme ( 1111 verii11dert} 
Preußen als Dir. vom oberrh ei11 isd1„ 

thü.ri11 gisdien Kreis . 
Preußen als Dir. vom 11iederrh ei11isdt-

west/älisd1.e1t Kreis . . 
Bayern als Dir. vom bayrisdt·frä11kisdte11 Kreis . 
Ha1111 over als Dir. vom 11iedersäd1sisdte11 Kreis 
Wii.rtlemberg als Dir. vom sd 1wäbisd w n Kreis . 
Bade11 als Dir. vom oberrh einisd1en Kreis . 
/-/ esse11-Kasscl als Dir. vom. obersäd1sisd1· 

4 StimmcTL 

4 S tirnmeTL 
6 Stimme1t 
2 Stimme11 
21/ 2 Stimm.e1t 
2 Srim.m e1t 

thüri11 gisch e1t Krei s . . . . . . . 1 Stimme ( u.riverii11dert.). 
Nid1t angemerkt. 1'.st , wie viele Stimmen Stein Öst.erreidt zuweisen wollt e. Eine ursprü.11 g· 
lieh n eben „ Östcrrc id1 vom obcrrhcin isch cn Kreis" geset zte „4" ist w ieder ges 1.ridw11. 
u·orde11, als ob Stein in dieser zentralen Frage 11od1 11id1t ga1t:: en t sd1ied e1t gewese1t wäre. 
Felrlt deshalb vielleidtt auch das Sch ema der Stimme11verteil u11 g in der A u.sfer1igu.11 g? 
7 l 111 Ko1tzept 1tod1 ei1t „ wozu " als A nmerlcu1tg :11 11 ardenbergs Vorsdilag, den Kreis· 
obersten Voll11wd1t ü.uer Zwa1tgsmittel :;u::u erhennen. 

144 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 5, Stuttgart 1964 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

SOMMER 1814 

lande sind für Deutschland di e kräftigs ten Schutzwehren gegen alle An­
griffe auf das nördlich e Deutschland8. 

I ch halte es für sehr bedenklich , Bayern e ine bedeutende Besitzung auf 
dem linken Rheinufer anzuvertrauen, besonders Festungen. Die bayrisch e 
Politik neigt sich sei t zwei Jahrhunderten nach Frankreich, der König, sein 
undeutscher Minister, mehrere seiner Beamten, sein Schwiegersohn9, alle 
haben e ine französisch e Richtung. Bayern will eine europäische Macht, 
keine untergeordne te deutsche Macht sein, es kann sich nur vergrößern auf 
Kos ten von seinen Nachbarn, von Österreich und Pi·eußen ; mit jenem ist es 
seit Jahrhunderten in feindseligen Verhältnissen, diesem hat es seine 
Stammländer entrissen , und es ents teh en nun, da es sein Grenznad1bar ist, 
bereits je tzt mit ihm Reibungen. E s wird also immer geneigt sein zu ver­
such en, selbst mit Aufopferung entfernter unpassend gelegener Besitzun­
gen sid1 gegen Os ten oder Norden zu vergrößern und in dieser Absicht sid1 
an Frankreid1 anzuschließen. 
Bayern wird durch Berührung mit Frankreid1 im Krieg gefährlid1, es ver­
liert aud1 in den V erhältnissen des Friedens die Abhängigkeit vom deut­
sd1eu Bund, in de r es gesetzt ist, wenn es von ihm umsd1lossen ist oder 
wenn nur ein einzelner sdnvad1er T eil dessen vorgesd1oben ist. 
Hiilt man Bayern in dieser umsd1losscncn Lage, so muß es seine Ansprüd1e 
auf Selbständigkeit oder überwiegenden E influß in Deutschland aufgeben. 
So umsd1 lossen und überhöht, wie es jetzt is t, kann es sie nidlt aufstellen, 
am wenigs ten ausführen. 

157. Stein an L. v. Vindrn [Sommer 1814] 
StA Münllcr, Nadilaß L. v. Vindce Nr. 67: Aude rt igung (eigenhiindig). 
D ruck: Kod1endö rfTer, ßrief wed11cl Nr. 36. 

Der Fall R eisad1. Stein l eimt jede Ven vendung zugunsten des Grafen ab und 
will 11id1ts m ehr mit ihm ::u rw1 haben. 

Ew. Hodnvohlgcb. verdienen von mir ni c ht d e n ge rin gs t e n 
Dank, wenn Sie dem H errn Grafen v. R eisach Schutz angedeihen lassen. 
H err v. R eisach ist von se iner R egierung sd1werer Verbrechen angeklag t. 
Seh r red1tliche Männer in Bayern beschuldigen ihn gleid1falls. ld1 habe 
ke ine Befugnis, mid1 zwisd1en ihn und seinen Landesherrn zu stellen1• 

Da se in Kommissorium von mir zurüdcgenommen, so hat H err v. R[eisach] 
1 eine Beziehung mehr zu mii-, und id1 muß Ew. Hodnvohlgeb. ersud1en, 
midi mit allen diesen Mann be treffenden Äußerungen zu versd1onen. Von 
seinen g roß e n V ercliensten um die gute Sache ist mir übrigens nid1ts be­
kannt. 

8 Hi.er endet die Absd1ri/t im Stein-A. Im Sdiri/tbild des Konzeptes ist h ier a11d1 ein 
d eut.lidwr Untersd1ied ::um Folgenden / est::uste/len ; v ielleidtt sind die a11sdiließ e11clen 
Betrad 1t.1111ge11 iiber die S tellung Bayerns in Deutsd1la11d etwas später zugesetzt. 
0 Eugen Bc1111/1<1r11ais. 
1 V gl. /1icr ::1t 11ud 1 oben Nr. 39 sowie Bd. IV Nr.106, A11111.. l. 
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